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Das Recht hört auf !
Der Säbel herrscht !

Wenn nicht alles trügt , wird der Zaderner Gewaltstreich
des Obersten V . Reuter , diese schnöde Verletzung von

Verfassung und Gesetz , u n g e s ü h n t bleiben . Hat es doch
der Anklagevertreter m Straßburg fertiggebracht , wegen des
wichtigsten Anklagepunktes , der Anmaßung der Polizei -
gewalt , Freisprechung zu beantragen . Nur wegen Freiheits -
beraübiuig — weil Oberst v. Reuter seine Opfer allzulange
in dein Pandurenkcller sitzen ließ — soll ihm nach dem Antrage
des Anklägers eine Gefängnisstrafe von sieben Tagen zu -
diktiert werden . Gegen den Handlanger des Obersten
v. Reuter bei den gesetzesverächterlichen Taten — Leutnant
Sch a d — beantragte der Anklagevertreter wegen Körper -
Verletzung eines der tviderrechtlich Verhafteten eine Gefängnis -
strafe von drei Tagen .

Tie Anklagevertretung hat also den Teil der Anklage ,
auf den es a u k 0 ni m t , v 0 l l st ä u d i g f a l l e u lassen !
Es galt die verbrecherischen Anmaßungen des Militarismus

zurückzuweisen und die Unvcrlctzlichkeit der Verfassung durch
die Soldateska zu sichern . Wenn nun der Oberst Reuter wegen
seiner staatsstreichlerischen Gewalttaten freigesprochen wird ,
so bedeutet das nichts Geringeres als die Sanktionierung ciiles

Säbelregiments , das auf Verfassung und Gesetz pfeift und die
Zivilbchördcn jederzeit beiseite zu schieben sich erdreistet , wenn
ihm der Augenblick gekommen erscheint , wo „ Mars die Stunde
regiert " .

Das Schlußwort des Obersten Reuter ist typisch für die

mittelalterliche Rechtsauffassung der Kreise , die unsere mili -

tärischc Nebenregierung ' bilden . Beteuerte er doch
wiederholt , daß er so gehandelt habe , wie er es „ vor Gott und
seinem Kaiser und König verantworten " könne . So spricht ein
Offizier in einem Vcrfassungsstaate ! Daß außer dem

Herrgott und dem Kaiser und König vor allen Dingen auch
noch Gesetze existieren , scheint unseren ' Offizieren rollstäu -
dig gleichgiilttg zu sein . Für sie existiert nur der „ oberste
Kriegsherr " , nicht Verfassung und Gesetz ! Die

vcrmodertstc Kabinettsorder eines vermoderten Königs ist
ihnen wichttger und maßgeblicher , als alle inzwischen geschaffc -
neu Bcftimmuugen der Verfassung und des Gesetzes ! Der
zügelloseste Absolutismus offenbart sich in solchen Geständ -
nisten . Eine Verachtung von Gesetz und Volk , wie sie von den

Militärabsolutisten und der staatsstreichlerischen Junkerkania -
rilla a. la Oldenburg - Januschau nicht zynischer gepredigt wer -
den kann !

Diese Gesetzesverachtung , diese souveräne Niedertranipe -
lung der Verfassung durch den Obersten Reuter soll nun aber
nach dem Zurückziehen des Anklagevertreters aus der Urteils -
findung des Kriegsgerichts völlig ausscheiden . Oberst v. Reuter
hat völlig nach eigenem Rechte Zivilbehördcn und Polizei
ihres Amtes entsetzt , sich selbst polizeiliche und richterliche
Rechte angemaßt , aus den Straßen ein Schreckens - und Will -
kürregimeut errichtet , wie es keiner ordentlichen Behörde zu -
steht . Und er hat auch diesen skandalösen Unfug nicht etwa

uur�einen Tag lang getrieben , sondern zwei , drei ,
vier Tage hindurch ! Er hat ohne jedes Recht friedliche Bür -

ger von der Straße verjagt , verhaftet , mißhandelt , in den Pan -
durenkeller geworfen , er hat Hausfriedensbruch verübt , Haus -
türen eingeschlagen , Leute aus ihren Wohnungen heraus ver -

haftet und eingesperrt , er hat seine Soldaten mit scharfen
Patronen ausrüsten und die Maschinengewehre zum Gebrauch

fertigstellen lassen , er hatte gehaust wie ein fremder Eroberer
in Feindesland und alle Vorstellungen der Behörden höhnisch
zurückgewiesen !

Und dieser Mann sollte für solch unerhörte Taten

st r a s f r c i bleiben ? Selbst wenn . Oberst v. Reuter der Wahn -
sinnigen Einbildung gelebt hätte , daß er „ pflichtgemäß " hau -
dcle , so könnte ihn diese atzs Pathologische grenzende Gesetzes -
unkennttns nimmermehr vor Strafe schützen . Aber Oberst
v. Reuter kann sich gar nicht in dem Wahn befunden haben ,
sich in rechtmäßiger Ausübung seiner Befugnisse zu befinden .
Te » n es ist ihm ja niemals eingefallen , den Belagern ngs -
z u st and zu verhängen , sondern er bat einfach ohne Bcob -

achtung auch der geringsten Formalitäten wie ein Pascha
drauflos gewirtschastct . Wenn er sich wirklich eingebildet
haben sollte , daß eine Kabinettsorder aus dem Jahre 182V die

Verfassung des Deutschen Reiches außer Kraft setzen könnte , so
müßte erst recht ein Exempcl an ihm statuiert werden , um den

Herren Offizieren zu beweisen , daß eine botokudenhafte Ver -

fassnngs - und GesetzeSunkeiliitnis keineswegs eine Legiti -
mattoii zur Begehung der ungeheuerlichsten " Gcsctzcswidrig -
keitcn bildet !

Wenn der die Anklage vertretende Kriegsgerichtsrat in

Straßburg über all diese Dinge h i n w e g g li t t . !

so ist das nur ein neuer Beweis dafür , wie schutzlos selbst
die Volksrechte , die in unserer rückständigen Verfassung ent -
halten sind , allen dreisten Angriffen einer junkerlich - säbelrasselnden
Reattion preisgegeben sind . Dem deutschen Volk ist dadurch
wieder einmal geradezu durch Kolbenstöße zu Gemüte geführt�
worden , wie notwendig es ist , daß es die Wahrung seiner
Rechte im Parlament endlich selbst resolut in die Hand nimmt , l

Wer von den „ Volksvertretern " jetzt imnier noch nicht die

Notiveiidigkcit einer rücksichtslosen Verfechtung und Verankerung
' der Volksrcchte begriffen hat , der gehört einfach zur Sippe

der Reuter und Konsorten !

Während der Anklagevertreter ohne jeden rechtlichen
Grund und ohne die geringste Untersuchung der

' Rcchtsfrage die Anklage wegen Anmaßung der Polizei
j gewalt fallen ließ , bot er auf der andern Seite alles auf , um

die Notwendigkeit der Rentcrschen „ Selbsthilfe " und das Ver -

' sagen der Polizei zu beweisen . Unter erstaunlichst ein -

s e i t i g e r Verwertung der m i l i t a r i st i s ch e n Zeugen -
aussagen unv Ignorierung der zahlreichen zivilen Zeugen -
bekundungen stellte er die Situation so dar , als ob in Zabern
faktisch Aufruhr geherrscht habe und bei dem totalen

Versagen der Polizeiorgane nur durch die Militärgewalt habe
niedergeschlagen werden können !

Zu einer solchen Auffassung konnte der Kriegsgerichtsrat
nur . auf Grund der militärischen Aussagen gelangen .
Die „ Post " hat die Frechheit gehabt , über die in Zabcrn ge¬
schworenen Eide zu höhnen . Und die zum Militär ge -

hörigen Gendarmerie 0 f f i z i c r e haben den Versuch gemacht ,
den Kreisdirektor einer Zeugenbeeinflussung der ihm unter -

stellten Gendarmen zu bezichtigen . Die in Frage kommenden

Gendarmen haben allerdings die Urheber dieser Sensation
total im Stich gelassen ! Wohl aber läge sehr nahe , die Voll -

Wertigkeit der militärischen Zeugenaussagen anzu -
zweifeln ! Denn daß KrelSdirektoren , Kreiskommissare , Bürger -
meister , Staatsanwälte , Richter , Assessoren , Referendare , Gen -

darmeriewachtmeistcr , Polizisten und die gesamte Zabcrner
Bürgetschaft ( mit ganzen 8 oder 4 Ausnahmen !) in ihrem
Zeugnis einmütig übereinstimmten , das kann doch unmöglich
auf ein Komplott zurückzuführen sein . Zumal es die

albernste Lüge wäre , all diese aus den heterogensten Ele -

mcntcn zusammengesetzten Zivilzeugen etwa reichsfeindlich

frauzösisierender Gesinnung bezichtigen zu wollen . Hat doch
im Wahlkreise Zaber » seit lovv , also fest 23 Jahren , das

Elsässertum überhaupt keine Rolle mehr gespielt ! Seit 1890

befand sich der Wahlkreis vielmehr im Besitz der Reichs -
pmrtotler , von denen er erst 1912 durch die sozial -

demokrattsche Stichwahlhilsc in den Besitz der Freisinnigen
Volkspartei übergegangen ist. Von clsässischeu Stimmen

ist seit fast einem Vicrteljahrhundert überhaupt keine . Rede

mehr gewesen !
Nicht französelnd reichsfeindliche Gesinnungen verursachten

also den „ Aufruhr in Zabern " , sondern die schamlosen Au -

maßungcn der Soldateska ! Das unsäglich freche Wort des

Forstner , daß er für das ? ! iederstechen jedes Wackes
10 M. Prämie zahle , hat durch die Aussage des Oberst Reuter

erst sein Relief erhalten . Klagte doch Oberst Reuter die

Zabern er Gerichte an . weil sie die an den Keilereien

mit dem Militär beteiligten Zivilisten nur zu geringfügigen
Geldstrafen verurteilt halten . Der Reutcrschüler Forstner pro -
klamierte in seiner Rckrutenbelehrung also die Selb st -

Hilfe ! Weil die ordentlichen Gerichte nur Geldstrafen gegen
die „ Wackes " verhängten , sollten die Soldaten diese „ Wackes "

einfach über den Haufen st c ch e n ! Die Säbclhelden

sollten dann noch 10 M. Prämie kriegen ! Welch allerliebster

Rechtszustand , welche Äriegscrklärnng an den bürgerlichen
Rechtsstaat !

Kann man es der Zabcrner Bürgerschaft verdenken , daß
sie gegen diesen Forstner demonstrierte ? Jeder seiner wirk -

liehen Pflicht bewußte Regimentskommandeur lvürde einen

solchen Offizier sofort suspendiert haben . Aber der

Forstner uno seine gleichaltrigen Kollegen stolzierten nun erst
recht provozierend über die Straße — die Hand am Säbel -

griff , vier Mann mit aufgepflanztem Bajonett auf den Hacken !
Das war der Skandal , über den ein wirklicher Anklage¬
vertreter sicki hätte verbreiten müssen ! Statt dessen ent -

rüstctete er sich über den „ Pöbel " , der sich solche maßlosen
Unverschämtheiten nicht gefallen lassen wollte , der wenigstens
durch Lachen und einen gelegentlichen Zuruf gegen die dem
Volke zugemutete Schmach protestierte . Wer die Anklagerede
des Kriegsgerichtsrats gelesen hat , fühlt , daß man hier in
der Tat den Bock zum Gärtner gemacht hat , daß
hier ein hitziger Parteigänger der Militär -

Insurrektion gegen die Verfassung die originelle
Rolle des öffentlichen Anklägers zu spielen hatte !

Immerhin vermochte sich dieser seltsame Anklagevertreter
auf ein bemerkenswertes Zeugnis zu berufen , um die ganze
Situation zu beleuchten . Eine Zeugenaussage war dahin ge -
gangen , daß man cS als geradezu unmöglich angesehen
habe , daß deutsche Offiziere auf deutsche m Boden so
vom „ Pöbel " behandelt werden könnten . Kein Staatsamvalt ,
kein Richter , kein Polizeiwachtmcister , kein rcichspartcllichcr
Zabcrner Wähler >var es , der also ausgesagt hatte , sondern
das Kinderfrau lein eines Offiziers . Und die

Sachdarstellung und Rechtsauffassung dieses Kinderfräuleins
bildete das Fundament der Antlagerede des Herrn Kriegs -
gcrichtsrats .

Am Sonnabend wird das Urteil gesprochen werden .

Nach der Preisgabe der Anklage durch den Anklage�rtreter
ist jedes lebhaftere Interesse an der Urteilsverkündung ver -

schwunden . Sind doch die Verfassung und die Volksrcchte
bereits für vogelfrei erklärt worden !

Schon heute ist die Revisionsinstanz angerufen : das

deutsche Volk !

Die Rechtsbasis öes Obersten v . Reuter .

Der Oberst v. Reuter hat sich zur Rechtfertigung seines

diktatorischen Vorgehens vor dem Stratzburger Kriegsgericht auf eine

preußische KabinettSorder vom 17 . Oktober 182 » berufen . Diese
Order besagt , daß „ zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur

Ausführung der Gesetze " die Militärbefehlshaber auch ohne Auf -

forderung der Zivilbehörden selbständig einzuschreiten

befugt und verpflichtet zind , wenn sie finden , daß die

Zivilbehörden mit der Anforderung um militärischen Beistand

zu lange gezögert haben . Sobald der Zeiipunlt selbständigen Ein -

schreitenS gekommen ist , gehen alle Anordnungen zur Wieder -

Herstellung der össentlichen Ördnung allein von dem Militärbefehls -

Haber aus , und die Zivilbehörden haben sich ihnen zu

fügen bis die Ruhe wieder hergestellt ist .
An sich wäre eS keineswegs wunderbar , wenn eine solche Ver -

ordnung heute noch Rechtskraft besäße , und um ein naheliegendes

Beispiel zu nennen , finden in Preußen für das Verfahren der Polizei -

behörden bei Aufläufen die Vorschriften einer Verordnung vom

30 . Dezember 1798 auch gegenwärtig noch Anwendung . Im vor -

liegenden Falle aber kann es nicht dem geringsten Zweifel linier -

liegen , daß die angeführte Kabinettsorder - nur noch einen

antiquarischen Wert hat , und daß daS Auftreten des

Zaberner Regimentskommandeur - jeder rechtlichen Grundlage

entbehrt .
Der Erlaß von 1829 ist nämlich durch die preußische

Verfassungsurkunde aufgehoben , deren Artikel 39

besagt :

„ Die bewassnete Macht kann zur Unterdrückung innerer Un -

ruhen und zur Ausführung der Gesetze ( man beachte die wörtliche
Ucbereinstimmung mit der Fassung der KabinettSorder ) nur in den
vom Gesetze bestimmten Fällen und Formen und auf Requisition
der Zivilbchörden verwendet werden . In letzterer Beziehung hat
daS Gesetz die Ausnahmen zu bestimmen . "

DaS Gesetz , da - die Ausnahmen festsetzt , ist dasjenige über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1831 . Seine Bor -

schrislen gelten jetzt auch für das Deutsche Reich auf Grund des

Artikels 98 der R e i ch S v e r f a s f u n g . der folgendermaßen lautet :

„ Der Kaiser kann , wenn die öffentliche Sicherheit in dem

Bundesgebiet bedroht ist , einen jeden Teil desselben in Kriegs -
zustand erklären . Bio zum Erlaß eines die Voraussetzungen , die

Form der Verkündigung und die Wirkungen einer solchen Erklärung
regelnden Reichsgesetzes gelten dafür die Vorschriften des

preußischen Gesetze - vom 4. Juni 1821 . "

ES haben sich in der juristischen Literatur an diesen Artikel eine

Reihe von Streitfragen geknüpft , so, ob die hier in Betracht kom -

inenden Kompetenzen der Landesherren im allgemeinen und des

bayerischen im besonderen aufgehoben sind , ob der Kaiser da -

Recht hat , die ihm zustehenden Befugnisse an dritte Personen ,
darunter auch MilitärbefchlShaber , zu delegieren usw . Aber auch
wenn man sich auf den Standpunkt der dem Militärbefehlshabcr

günstigsten Auslegung stellt , fehlt dein Vorgehen de » Obersten
v. Reuter nach wie vor die Rechtsbasis .

Nehmen wir an , daß in Zabern die Voraussetzungen eines

Aufruhrs gegeben waren , so hätte nach der Iveitestgehenden Jnter -

prctation des Gesetzes von 1831 und der ReichSverfassung der Oberst
v. Reuter , „ wenn Gefahr im Verzuge war " , den Belagerung - -
zustand verhängen dürfen . Es konnte sich dabei jedoch , wie der � 2

deS genannten Gesetzes besagt , nur um eine provisorische

Maßregel handeln , die der sofortigen Bestätigung
des Reichskanzlers ( der im Reich an die Stelle des in dem

preußischen Gesetz erwähnten Staatsministeriums tritt ) bediirsrc .
Der Oberst v. Reuter ist um eine solche Bestätigung nicht cingc -
kommen .

Aber er hat sich ja überhaupt nicht an die gesetzlichen Bor -

schriften über die Verhäugung des Belagerungszustandes gehalten ,
denn sonst hätte er ihn zum mindesten bei Trommelschlag oder

Trompetenschall und außerdem durch Mitteilung an die Gemeinde -

behördc , durch Anschlag an öffentlichen Plätzen , durch vffciitlichc
Blätter ohne Verzug zur allgemeinen Kenntnis bringen müssen .
Der schneidige Regimentskommandeur setzte sich mit ciiicin kühnen

Sprung über alle Gesetze und Verfassungsbcstimmungcn hinweg
und landete bei der Königlichen KabinettSorder von 1829 , bei der

in der Tat , wie er so schön sagte , jede Jurisprudenz aufhört .

Daß er und seine Offiziere darüber hinaus die im Jahre
1872 in Elsaß - Lothringen eingeführten Bestimmungen des preußi

sehen Gesetzes vom 29 . März 1837 über den Waffengebrauch de -

Militärs im Dienste verletzte , haben die Verhandlungen vor dem

Kriegsgericht einwandfrei ergeben .

die Thronrede .
Der preußische Landtag wurde am Donnerstag mit folgender

Thronrede eröffnet :

Erlauchte , edle und geehrte Herren
von beiden Häusern des Landtags !

Von Seiner Majestät dem Kaiser und König zu neuer

Tagung entboten , treten heute die beiden Häuser des Landtage -
zusammen , um gemeinsam mit der Staatsregierung für da -

Wohl des Landes zu arbeiten .
Die Staatsfinanzen befinden sich auf dem Wege völliger

Gesundung . Das Etatsjahr 1912 hat einen Uebcrfchutz von
29 Millionen Mark ergeben , dem noch eine Rücklage von 173 Mil -
lionen Mark für den Ausgleichsfonds der Eisenbahnverwaltung
hinzutritt . Der Staatshaushalt für das laufende Jahr , in dessen *

Voranschlag zum erstenmal wieder Einnahmen und Ausgaben im



Gleichgewicht standen , läßt gleichfalls befriedigende Ergebnisse
erwarten . Neuerdings ist zwar , dem Gange des Wirtschafts -
lebens folgend , ein Nachlassen in der Entwickelnng der Staats -

crträgnisse bemerkbar geworden . Der Haushalt ist aber derart

gekräftigt , daß auch in dem Voranschlage für 1914 die Nusgaben
in den Einnahmen ihre volle Deckung finden und für den Eisen -
bahn - Ausgleichsfonds noch eine angemessene Rücklage vorgesehen
werden kann . Dabei find die Fonds für außerordentliche Aus -

gaben so reichlich ausgestattet , daß eine erwünschte Stärkung
des Industrie - und ArbcitSmarktcs durch Staatsaufträge er¬

möglicht ist .
Dem Borgehen deS Reichs entsprechend , konnten etatsmgßige

Mittel für die Aufbesserung der Besoldung einzelner Beamten -

gruppen bereitgestellt werden . Es wird Ihnen deshalb ein Gesetz -
cntwurf zugehen , der für den geringer besoldeten Teil der Unter -
beamten sowie für die Assistenten und die mit dieser Bcsoldungs -
klasse zusammenhängenden Bcamtengruppen Gehaltserhöhungen
vorsieht . ,

Für die Erweiterung und bessere Ausrüstung des Staatsi

Eisenbahnnetzes sowie für die Unterstützung von Älcmbcchueu
wird Ihnen auch diesmal wieder eine umfangreiche Vorlage
unterbreitet werden .

Die wirtschaftliche Entwickclung und die sie begleitenden Bcr -

schievungen in der Bevölkerung haben vielfach zu unbefriedigenden
Zuständen in den Wohn - und Untcrkunftsverhältnisscn der

minderbemittelten Schichten geführt . Durch den Ihnen zugehen¬
den Entwurf eines Wohnungsgesetzes sollen die gesetzlichen Grund¬

lagen für eine nachhaltige Verbesserung dieser Zustände geschaffen
werden .

Tie Jugendpflege hat sich auch in diesem Jahre erfreulich
entwickelt . Zu ihrer weiteren Förderung sind die in : Kultusetat

eingestellten Mittel nicht unerheblich erhöht worden .

Auf dem Gebiete der Berwaltungsreform sind die Arbeiten

so weit fortgeschritten , daß die bedeutsamste der beabsichtigten

Vorlagen , der Entwurf einer umfassenden Novelle zum Landcs -

verwaltungsgesetz , Ihnen nniUPhr zur Beschlußfassung vorgelegt
werden kann . Dieser Refornr dienen zum Teil auch die - Vor¬

schläge , die für die Verbesserung des Äbgabcnwesens der Ge -

meinden und der weiteren Kommunalverbände in Aussicht gc -
nommen sind . Daneben soll die gesetzliche Ordnung des Kom -

munalabgabenwesens in zahlreiche ! : Einzelheiten Nacks den Be¬

dürfnissen des praktischen Lebens und den Hinweisen der Recht -

sprechung fortgebildet oder der veränderten Rechtslage ent¬

sprechend ergänzt werden . Im Anschluß an die Novelle zum

Landesverwaltungsgesetz wird Ihnen serner ein Gesetzentwurf
über die Feststellung von Zuständigkeiten im Volks - und Privat -

schulwesen zugehen .
Der im Vorjahr nicht mehr zur Verabschiedung gelangte

Entwurf eines AusgrabungsgesetzcS wird Ihnen wiederum vor -

gelegt werden .
Eine Neuordnung des Rechtes der Familienfideikommisse ist

geboten , um an Stelle des bestehenden unübersichtlichen Rechts -

zustandes ein einheitliches , der EntWickelung des Wirtschaftslebens

entsprechendes Recht zu setzen . . Ein zu diesem Zweck aufgestellter

umfassender Gesetzentwurf , der sich auch auf Familienstiftungen

erstreckt , wird Ihrer Beschlußfassung alsbald unterbreitet werden .

Schließlich wird Sie der Entwurf eines Grundteilungsgesetzes

beschäftigen , das dazu bestimmt ist , der unwirtschaftlichen Zcr -

schlagung ländlicher Grundstücke entgegenzutreten , auf der an -

. deren Seite aber die Teilung solcher Grundstücke zur - Förderung
der inneren Kolonisation zu erleichtern . - : —

Meine Herren ! Es sind hiernach gesetzgeberische Maßnahmen
Hon großer Tragweite für das Wirtschaftsleben und dut kulm -

rellen Fortschritt unseres Volkes , die neben der zeitgemäßen Rc -

form unserer Verwabtungseinrichtungen den Gegenstand Ihrer

Beratungen bilden werden . Dank den gemeinsamen Bemühungen
der Großmächte ist der Weltfriede , dessen Störung auch unserer
nationalen Wohlfahrt die schwersten Wunden schlagen würde , er -

halten und gesichert worden . Auf dieser Grundlage wird auch

Ihre Arbeit , meine Herren , eine nutzbringende sein und dem

Vaterlandc — darauf können wir vertrauen — zum Segen ge¬

reichen .
Indem ich Sie im Auftrage Seiner Majestät willkommen

heiße , erkläre ich auf Allerhöchsten Befehl den Landtag der

Monarchie für eröffnet .

Dürftiger und inhaltloser kann eine Thronrede kaum sein als

die , mit der diesmal der preußische Landtag eröffnet ist . Zwar

kündet sie eine ganze Reihe von Gesetzen an , die dem Landtage

zugehen sollen , aber über die für Preußen und das Reich wichtigste

Frage , die Frage der Reform des D r e i kl ass en w ah l -

s q st e m s , hüllt sie sich in Schweigen . Mit keinem

Wort erwähnt sie dre Wahlrechtsfrage , gleichsam als wenn das

Volk kein Interesse daran hätte und als wenn das Wort des Königs

von der dringendsten Aufgabe der Gegenwart nicht gesprochen
wäre . Dieselbe Regierung , die vor fünf Iahren die Notwendigkeit

der Wahlrechtsreform ausdrücklich anerkannt hat , hält es heute

sogar für überflüssig , diese Frage auch nur zu berühren . Ilm so

mehr wäre es Pflicht des Parlaments , der Regierung deutlich den

Willen des Volkes kund zu tun . Aber wir fürchten , daß die Mehr -

hcit diese Pflicht nicht erfüllt . Die Wahltechtsfeinde werden darüber

jubeln , daß Herr v. Bethmann Hollweg vor ihnen kapituliert hat ,

und die Stimme der wenigen Wahlrcchtsfrcunde wird im Drei -

klasscnparlament Verhallen , wie die Stimme des Predigers in der

Wüste . Nicht der Wille des Voltes ist in Prenßcii höchstes Gesetz ,

nicht der Wille des Königs ist ausschlaggebend , soweit es sich um

wirkliche Reformen handelt , sondern einzig und allein der Wille

der Junker . Eine Volksvertretung würde auf eine so dreiste Her -

ansforderung die gebührende Antwort erteilen , die Vertretung der

besitzenden und bevorrechtigten Klassen Preußens dagegen wird

frohlocken ob des Sieges , den sie erfochten hat . Tie Kluft zwischen

dem Volk und der Regierung aber wird sich immer mehr erweitern

und immer deutlicher wird aller Welt klar , wie weit der größte

deutsche Bundesstaat noch von einem gesunden Parlamentarismus

entfernt ist und wie tief wir noch im Gottcsgnadcntum der Junker

und Pfaffen stecken .
WaS die Thronrede an Gcsetzesvorlagen ankündigt , ist bereits

seit Wochen durch die Tagesprcsse bekannt geworden . Außer der

Novelle zur Besoldungsordnung , die sich freilich nur auf wenige

Beamtenkategorien zu erstrecken scheint , ist es die alljährlich wieder -

kehrende Sekundärbahnvorlage , der Wohnungsgesetzentwurf , der an -

geblich die gesetzlichen Grundlagen für eine nachhaltige Verbesserung
der Zustände in den Wohn - und Unterkunftsverhältniffen der

minderbemittelten Schichten schaffen soll , aber wenn er keine

wesentliche Umgestaltung erfährt , diesen Zweck kaum erfüllen dürfte ,
die Novelle zum Landesverwaltungsgesetz , die Novelle zum Kom -

munalabgabengesetz , der in der vorigen Session gescheiterte Eni -

wurf eines Ausgrabungsgesetzes und endlich das Familienfide : -

kommitzgefetz und das Parzellierungsgesetz .

Im einzelnen erwähnt die Thronrede nur noch die günstige

Finanzlage des Staates und die Notwendigkeit einer weiteren För¬

derung - der Jugendpflege , für die in den Etat eine neue Million

eingestellt ist , so daß sich die staatlichen - Aufwendungen hierfür
nunmejr auf 3l - j Millionen belaufen .

Auffallend ist der trockene Ton der Rede . Sonst werden den
„erlauchten , edlen und geehrten Herren von beiden Häusern des
Landtages " , wenn , sie nach dei : Wahlen zusammenkommen , ge -
wöhnlich ein paar liebenswürdige Worte gesagt . Diesmal ist davon
abgesehen . - Ist das Zufall oder beginnt endlich auch in den Köpfen
der Rcgicrungsvertretcr die Erkenntnis zu dämmern , daß dieses
Parlament eine freundliche Behandlung nicht verdient ?

„ Umschwung " .
Herr v. I a g o w kommt jetzt in Ehren . Beim Kronprinzen

fand , wie das offiziöse Telegraphenbureau zu melden sich beeilt , ein
Diner statt , zu dem sämtliche Oberpräsidenten geladen waren , ferner
ein Fürst zu Solms und Polizeipräsident v. I a g o w. Man geht
sicher nicht fehl , wenn man annimmt , daß diese Einladung weniger
dem Polizeipräsidenten als dem Doktor jur . galt , dem forschen Bcr -

teidiger deS Obersten Reuter , für den der Kronprinz so viel Sym -
pathie bekundet .

Unterdessen geht das Spiel mit halben und ganzen Dementis
munter fort , während jede amtliche Aufklärung , auf die die

Oeffentlichkeit doch reichlich ein Recht hat , geflissentlich unterlassen
wird . Und der Erfolg bleibt nicht aus . Offenbar hat man irgend -
einen Adjutanten in die liberalen Redaktionen geschickt und die hoch -

beglückten Herreu schwenken ein wie die Unteroffiziere .
Sowohl das „ Berliner Tageblatt " als die „Bosfiiche

Zeitung " bringen angebliche Aeußerungen des Kronprinzen ,
aus denen hervorgehen soll , daß er niemals dem Oberst Reuter
oder Deimling telegraphiert haben kann : „ Immer feste drauf I"
Er könne gar nicht verstehen , wie man zu der Auffassung
komme , daß er Elsaß » Lothringen als Feindesland betrachte .
Eine solche Unterstellung sei unsinnig . Sem Standpunkt
sc: allerdings , daß die Offiziere vor Insulten

geschützt werden müßten , aber seine Auffassung sei nicht
die , daß dies mit ungesetzlichen Mitteln geschehen dürfe .
Er sei geradezu entrüstet darüber , daß mau mit Fälschung rein

privater Aeußerungen ihm ein Eingreifen in ein schwebendes Ver -

fahre » andichte und ihm unterstelle , er fei für eine Willkürherrschaft
und hege die Meinung , daß die Gefetze nicht , gleichgülng von wem

immer , beachtet werden müssen .

Und schon sind die beiden Fortschrittsblätter zufrieden . Das

„ Berk . Tagebl . " zweifelt nicht mehr daran , wenn es sich auch noch

schüchtern erlaubt , über Zabern anderer Auffassung als der Krön -

Prinz zu . sein , daß die „ Intentionen des Kronprinzen einwandfrei "

seien . Und die „Voss . Ztg . " nimmt „ gebührend Kenntnis " von diesen

Beschönigungen und gibt alle Schuld den amtlichen Stellen , die den

armen ünschüldigin : Prinzen nicht genügend informiert hätten ! Was

für Wunder bei liberalen Zeitungen nicht richtige Behandlung - be -

wirken kann ! Ein wenig Herablassung , ein kleines Jnformatiönchen
und man kam : von ihnen alles haben . Befriedigt konstatiert die

„Kreuz - Zeitung " den „ Umschwung " . 0

Er geht bei den fortschrittliche� : Organen sogar noch weiter als

bei dem nationalliberalen und Regierungsblatt , der „ Köln . Zeitung " .

Ihr Berliner Korrespondent suchte den Kronprinzen folgendermaßen

zu. enlswuldigeiNI
„ Die Absenbnng der Kronprürzendepesche ist vor der Jnter -

pellationsdebntkc im Reichstag erfolg : , so daß der Gedanke an
eine politische Denronsträkion a n s g e s ch I of s e n ist .
Die Depesche hatte den Charakter einer privaten nicht zur
Veröffentlichung bestimmten Aeußerung des Kronprinzen gegen -
über einem anderen Regimentskommandeur . "

Durch diese Ausrede läßt sich das rheinische Blatt nicht ver -

blüffeu . ES bemerkt vielmehr dazu :

„ Durch jenes Telegramm trat mit dem Kommandeur der

schwarzen Husaren auch der Kronprinz deS Deutschen Reiches an
die Seite des Oberst v. Reuter . Das bedeutet eine Partei -
ergreifunjj . die . ehe eine gerichtliche Klärung der Sachlage
erfolgt , in Essaß - Lothringen und darüber hinaus im deutschen
Bürgertum als einseitig empfunden iverden muß . Auch da » bleibt
von unserer Beurteilung der Angelegenheil bestehen , daß durw
diese Parteinahme des Kronprinzen die Zaberner Offiziere in ihrer
Haltung noch bestärkt wurden , die möglicherweise , ja wahrichein -
lich , ihre Bestrafung durch das Kriegsgericht nach sich
zieh : und daß ein solcher Gerichtsspruch auch den Kronprinzen ins
Unrecht setzen würde . Wir nehmen solche Meinungsäußerungen
nicht tragisch , aber wir meinen , es sei im Interesse der Allgemein -
heil wünschenswerter , wenn der Thronerbe sich nicht einer
Kritik aussetzt , die dann möglicherweise durch ein Ge -
richt Sur teil bestätigt und gerechlferligt wird . "

Braucht man übrigens wirklich erst noch auszuführen , daß durch
all die „ Erklärungen " nichts an dem Urteil über das persönliche

Rebenregiment geändert werden kann . Mag sein , daß der Kronprinz

heute die Folgen seiner „ Schneidigkeil " unangenehm empfindet , aber

das schafft die Tatsache nicht aus der Well , daß er durch seine

Telegramme an Reuter und Deimling sich in schärfsten Gegensatz
zu dem Rechtsempfinden der deutschen Bolksmasien gestellt hat . Und

wenn die liberale Presse sich durch ein paar unverbindliche Redens -

arten beruhigen läßt , diese Massen lassen sich nicht so billig ab -

speisen . DaZ völlige Versagen der Liberalen , so oft es sich darum

handelt , bei dem Kampf um bürgerliche Freiheit endlich Ernst zu
mache » , wird aber seine Wirkung nicht verfehlen .

Staatserhaltenöe Tätigkeit .
Die „ Post " ist von den Aussagen der Zivilzeugen im

Prozeß gegen den Obersten v. Reuter begreiflicherweise
wenig erbaut . Alle die Staatsanwälte/Land - und

Amtsgerichtsräte , Rechtsanwälte , Gerichts -
a s s e s s 0 r e n und die sonstigen Zivilbeamten , die im schroffen
Gegensatz zu den mehr oder minder beteiligten Militärs ihre
zeugeneidlichen Aussagen machten , werden von der „ Post " in

ganz unverhüllter Form des Meineids be -

schuldigt . In einem Artikel „ Eid gegen Eid " schreibt das

freikonservative Papier :

„ Und schwören können diese Leute : so was hat
man im Deulschen Reiche noch nicht erlebt . In anderen
Fällen , in denen einem Zeugen von einem Gegenzeugen scharf
widersprochen wird , macht sich die Ueberraichung in irgendeiner
Weise Luft : der Zeuge stutzt , zögert , schränkt ein , schwächt ab . Nichts
davon �or dem Straßburger Kriegsgericht . Wie Luther auf der

Wartburg haben sie nur die eine Empfindung : hier stehe ich,
ich kann nicht anders . ES kann gepfiffen werden , daß man S
drüben im „ Hotel zum Karpfen " hört , daß einer , der drinnen im
Lokal sitzt und durch Tür und Fenster von der Straße getrennt
ist , hinausgeht , um zu sehen , was denn da eigentlich loS sei —

das Zivil hört nichts . Wer jetzt die Vernehmung der

Zivilzeugen in Straßburg mitmacht , muß un -

willkürlich die Empfindung haben , einem Kon -

greß der Schwerhörigen beizulvoh n e n. Genau wie
cS bei jenen famosen Streikprozessen zuzugeben pflegt , in denen

sozialdemokratische Arbeiter als Zeugen ausgerufen werden : sie
wissen von nichts . StS ' löttncif sich " nicht erinnern . Nur

'
ganz

vereinzelt taucht ein lebendiger Zivilist auf , der mit denselben
Seh - und Hörorganen ausgestatlet scheint , wie die Leute in Uni -

forin . Man . wundert sich nachgerade über einen solchen Zeugen
mit normalen SinneSwerkzeugen . Die überragende Mehr -
zahl s i e h t u n d hört nicht ü b e r d i e Stiefelspitzen
hinaus . Die „ ruhigste Bevölkerung der Welt " ist in : Gerichtssaal
die stummste . Trappisten sind schwatzhafter .

Solche Beispiele von Homogenität , wie s--- setzt vor dem

Kriegsgericht in Slraßburg gegeben werden , hat selbst Herr v. Beth »
mann Hollweg noch nicht erlebt . Vom letzten Gendarmen
bis . hin aus zun : Ersten Staatsanwalt ist nur eine
Stimme über das , was es zu sehen und zu hören gab . Schopen -
hquer mit seiner ganzeil Weltverneinung verblaßt gegenüber dieser
Volks si n fonic des Bern eine nS . Vorgänge , Zwischen »
fälle . Zustände , Existenzen — alles wird negiert . Ein Offizier
oder ein Musketier braucht i�ur eine Aussage zu machen und mau
lamr welle », daß mehrere Zivilpersonen bereit sind , das Gegenteil
zu beschwören . Wenn der eine sagt , hundert Perionen bättcn
gejohlt und gepfiffen , dann möchte der andere darauf schworen .
daß es „ mäuschenstill " war . Wo der eine nur Kinder und Frauen
sieht , sichtet der andere Erwachsene . Schwarz ist weiß , Nacht ist

Tag . und das Recht ist Garnknäuel mitten unter tausend Füßen .
Verzweifeln kann , wer die Ausgabe hat , ihn zu suchen . . . .

Der Verdacht , daß in Straßburg von einigen Zeugen mehr

g e s ch w i e g e n >v 0 r d c n i st , a l s s i ch m : t d c r Z e u g e n -
Pflicht vorträgt , ist nicht mehr von der �Hand zuweisen .
ES nützt nichts , un : die Dmge herumzureden . Unseres ErachtcnS
hätte die Staatsanwaltschaft in Zaber : : jetzt alle

Hände voll zu tun , um Licht irr das Dünkel dieser Zeugen¬
aussagen zu bringen . Indessen : d : e Herren vom Gericht
sind ja zurzeit vollauf beschäftigt . Und - zwar
— als Zeugen .

Es scheint fast , als ob vor Abfassung dieser nichtswürdigen
Verdächtigung in der Redaktion der „ Post " ein Telegramm
des Wortlauts „ Immer feste drauf ! " eingelaufen ist.

politische Ueberficht .
Thesaurierungspolitik .

Unmittelbar nach der feierlichen Eröffnung . des Landtags
brachte der Finanzminister im Abgeordnetenhausc den Etat
ein . Die überaus günstige Finanzlage Preußens wagte selbst
Herr Dr . L e ntz e nicht zu bestreiten . Aber statt daraus die Kon -

sequcnzen zu ziehen und endlich den auf dem� Volke lastenden
Steuerdruck zu mildern , warnte er nachdrücklichst davor , daß
die Ausgaben erhöht oder daß dem Staate Einnahmen cnt -

zogen werden . Nicht einmal an die Beseitigung der doch nur

vorübergehend bewilligten Steucrzuschläge denkt die Re -

gierung . Zäh hält sie an dem , was sie hat , fest , und vor her

Einbringung einer neuen Novelle zu den Steuergesetzen schreckt
sie im Hinblick auf das Schicksal ihrer letzten Novelle zurück .
So wird also alles beim alten bleiben , die Steuerzuschlägc
werden weiter erhoben , und besonders , die �Minderbemittelten
müssen nach lote vor wert über ihre Äräsle zu den StaatL -

ausgaben beitragen , ohne daß ihnen dafür Rechte gegeben
werden . - - - - - - - - -

Das abgeschlossene Jahr hat keinen Fehlbetrag gebracht ,
auch das laufende Etatsjahr entlvickelt sich günstig und ebenso

ist im neuen Etatsjahr kein Defizit zu erwarten . Und trotz
alledem erklärt der Finanzminister es zurzeit für ganz un -

möglich , aus die Zuschläge zu verzichten . Auf den Zwischen -
ruf , wann diese Zeit kommt , entgegnete er naiv : Wenn die

Finanzlage besser ist . Eine noch bessere Finanzlage werden

wir aber kaum jemals bekommen . Daraus geht klar hervor .
daß - die Regierung Thesaurierungspolitik treibt , sie häuft
Gelder an , ohne einen Verwendungszweck dafür zu haben .
Würden die reichen Mittel des Staates wenigstens noch für
Äulturaufgaben zur Verfügung gestellt ! Aber das ist nur in

sehr bedingten : Maße der Fall , und insbesondere hapert es

damit auf dem Gebiete des Volksschulwescns und des Ge -

sundheitslvesens noch recht bedenklich .
Von Betrachtungen allgemein politischer Natur hielt sich

Herr Dr . Lentze geflissentlich frei , nur über die jüngste
Reichsfinanzreform und ihren Einfluß auf die preußischen
Finanzen verlor er ein paar Worte , aber wohl weniger der

Sache wegen , als um sich bei den Konservativen zu ent -

schuldigen, ' weil er im Gegensatz zu semer ursprünglichen
Stellungnahme für die Reichsvermögenszuwachssteuer ein -

getreten ist . Im übrigen gelobte er feierlichst . daß die

Bundesstaaten den Schritt zur Reichsvermögens - und Reichs -

einkommensteuer niemals mitmachen werden . Nun , es haben

schon bedeutendere Männer als Herr Lentze ein „ Niemals "

ausgesprochen , und die EntWickelung hat sich nicht daran

gekehrt .
Nach der Etatsrede vertagte sich das Haus auf Dienstag .

Dann soll nach der Konstituierung die Etatsberatung beginnen ,
und zwar besteht bei den Mehrheitsparteien die Absicht ,
den Etat durchzupeitschen , um die durch die späte Ein -

berufnng seitens der Regierung versäumte Zeit einzuholen .

Die Dreikönigsparade der württembergischen Volks -

Partei .

Alljährlich au : Dreilönigstag pflegt die württembergische Volks -

Partei ihre LandeSversammlung abzuhalten , vom VolkSmunS die

. Dreikönigsparade " genannt . So auch heuer . Die Partei konnte

dieses Jahr auf ihr sünfzigjähriges Bestehen zurückblicken . DaS gab

Herrn ReichctagSabgeordneten Konrad Haußmann Anlaß zu
einigen kräftigen Lobsprüchen auf die Partei und ihre Eniwicklmig .
Ob die Gründer und ersten Borkäinpfer der würtlembergischen Volks -

parlei , der alte Demokrat und Dichter Ludwig Pfau , der glänzende

Journalist Karl Mayer , der alte JnliuS Haußmann die Entwicklung sich
so gedacht haben , dar : allerdings stark bezweffeU werden . Der Kasse n-

b e r i ck t lS087,72 M. Jahreseinnahme und - auSgabej gibt von der

Opferwilligkeit der Parteifreunde gerade keinen überwältigenden Ein -

druck . Der LudwigSburger Oberbürgermeister und Landt - agsabqeordnete
Dr . Hartenstein gab einen sachlichen LandtagSbericht . Hilfe für

die notleidenden Weingärtner und die sofortige Jirangr ' ch ' . ' hme der

Neckarkanaliiarim : wurden im Anschluß an das Referat von der

Landesversammlung verlangt .
DaS Haupistück der Tagung bildete die Rede dcS früheren

Kamnierpräsidenlen ReichSlagSabgeordneten v. P a y e r über den

Reichstag . Er verteidigte die Zustimmung der Volkspartei zu
den Wehr - und DeckungSvoi lagen mit fast genau denselben Argu -
menten wie ReichstagZabgeordneter Erzberger auf der

Landesversammlung deS württembergischen Zentrums . . An eine

Abänderung des autonomen Zolltarifs glaubt er nicht.



Aendcrungen könne eS eher Bei der Erneuerung der Handelsverträge
�cBcn . Die Gründe dafür sind im „ Vorwärts " Rr . 3 bereits , dar -

gelegt . Sodann hielt es Herr V. Payer , der Schutzherr des früheren
Reichskanzlers Bülow , für angebracht , seinen schützenden Schild auch
über Herrn v. Bethmanu Hollweg zu decken . Konservative , All -

deutsche und auch Nationalliberale sollen eifrig am Werk sein , den

Kanzler zu stürzen . „ Wer kommt dann , wenn er geht ? . . . Ich
habe nicht den SWut, mir von dem General , der im Hintergrunde
stehen dürste , etwas wesentlich besseres zu versprechen , als wir haben .
Schade wäre es jedenfalls , wenn das sckiöne Kapital persönlichen Ver -
trauens . das der gegenwärtige Inhaber des Postens sich dem Ausland

gegenüber erworben hat , namentlicki in unseren Beziehungen zu Eng -
land , verloren ginge . " Die schwachmütige Hallung Bethmanns in
der „ Tragikomödie von Zabern " kreidet Herr v. Payer dein Reichs -
kanzler nicht schwer an . „ Hätte der Reichskanzler vor unserem Be¬

schluß alles das gesagt , was er nachher sagte , hätte er sich eine
bittere Lektion erspart . " Anspruchsloser kann man wirklich nicht
sein . Scharf ging der Redner am Schluß seiner Ausführungen mit
der juristischen Weisheit des Berliner Polizeipräsidenten und mit
dem Kronprinzen von Preußen , dem späteren Träger der Kaiser -
kröne , ins Gericht . Die Ausführungen Pahers seien wörtlich
wiedergegeben , Herrn Jagow schrieb er ins Stammbuch :

„ Gar zu stolz braucht der Herr Polizeipräsident übrigens auf
feine Weisheit nicht fei ». Was er weiß , hat längst ein anderer
viel besser formuliert , nämlich der Wachtmeister in „ WallensteinS
Lager " , wenn er sich brüstet :

Läßt sich ein Gefreiter mit sieben Mann
In einem Dorf von weitem spüren ,
Ist er die Obrigkeit drin und kann
Nach Lust drin schalten und kommandieren .

Das galt für den dreißigjährigen Krieg . - EtmaS besser ist es seit -
her doch geworden , das könnte man sogar in Berlin wissen . "

Gleich daran anknüpfend fuhr Herr Payer fort : „ Wenn wahr ist ,
was mit steigender Bestimmtheit behauptet wird , daß der preußische
Kronprinz ohne Veranlassung den Obersten Reuter seiner Sympathie
mit . seiner zurzeit kriegsgerichtlich behandelten Haltung versichert
habe , so müßten wir das aufs tiefste bedauern . Es würde daS eine

beunruhigende Perspektive eröffnen . Dann müßte der Prinz wohl
noch durch eine ernste Schule hindurchgehen , bis er sich der Bc -

deulung seiiicr Stellung und der Tatsache bewußt würde , daß daS

große und gebildete deutsche Volk nicht daran denkt , sick unter die

Botmäßigkeil und Fuchtel einiger tausend Herren von Geblüt zu
stellen , weil sie ohne Grund sich einbilden , mehr zu sein als die

mehr als 60 Millionen anderen deutschen Staatsbürger . "
Für einen Demokraten heutigen Stils immerhin eine un¬

gewohnt energische Sprache . Freilich — Worte allein tun ' s

nichtl

Tie Wehrsteuer und dereu folgen .
Von einem Abonnenten des „ Vorwärts " wird uns gesckrieben •

Es ist ein Langes und ein Breites über die Verteilung der
Wehrsteuer geredet lvorden , man hat sich gefallen in dem Schlußsatz :
„ Es sollen nur die kräftigen Schultern belastet werden . " — Was ist
das Resultat ? Im Großen und Ganzen zahlen indirekt die unteren
Volksschichten . Hierzu ein Beispiel : Mein Hauswirt gibt mir bei
der letzten Mietszahlung bekannt , daß meine Wohnung in Zukunft
LO M. mehr kosten dürfte und gibt als Grund hierfür an , daß er
jetzt die Wehrfteuer zahlen müßte . Achnliche Fälle sind mir von
anderer Seite auch gemeldet und ich vermute , daß wohl die meisten
der zu der Wehrsleuer herangezogenen Besitzer mehr oder weniger
diese Ausgaben abzuwälzen trachten . Daß hierzu Mieter , Pächter
und Käufer günstige Objekte abgeben , wird wohl niemand bestreiten ,
und daß die Wehrfteuer für viele eine vorteilhafte Kapitalsanlage
bildet , dürfte auch nicht so schwer zu berechnen sein .

Wie das Vereiusgesctz respektiert wird .

Im Danziger Werder liegt unweit der Provinzialhauptstadi
Westpreußens die Ortschaft Ouadendorf . Dort sollte eine Ver -
sammlung stattfinden , um über Maßnahmen zu beraten , wie die von
der letzten Sturmflut angerichteten U e b e r i ch w e in in u n g S -
s ch ä d e n gutgemacht werden könnten . Der für Ouadendorf zu -
ständige Amrsoorsteher verbot jedoch die Versammlung mit folgender
Begründung : ,

Sie haben eS unterlassen , die p o I i z ei lt ch c G enehmi -
g u n g , eine Volksversammlung abzuhalten , nachzusuchen .

Nach dem B ersamm lün g s g e s e tz vom 11 . März
13S0 G. - S . « . 277 werden Sie bestraft mit 5 bis zu
50 Rth . wenn Sie diese Versammlung abhalten .

Der Amtsdiener Wittkowski lvird beauftragt , falls Sie die
Versammlung eröffnen sollten , dieselbe sofort zu schließen .

Kl. Plehnendorf , 5. Januar 1014 .
Der Amtsvorsteher .

sUnlerschrift . )
Das Verbot wäre selbst für den Fall ungesetzlich , wenn das

alte Gesetz von 1850 noch bestände . Aber seil nahezu sechs Jahren
ist eS zu den Toten getragen , und man sollte annehmen , daß in
dieser Zeil eine Ausgabe des Reichsvereinsgesetzes auch ihren Weg
in die Bibliothek des AmtSvorsleherS von �Klein - Plebnendorf ge -
sunden hätte . Dabei war kein landfremder Sozialdemokrat , sondern
ein königSlreuer Hofbesitzer der E' nbeiufer . Wenn dergleichen un -
mittelbar vor den Toren einer Großstadt passiert , so kann man
daraus ermessen , wie es dem ergehen würde , der abseits der Heer -
straße in den Wildnissen der Kaff ' ubei oder der Tucheler Heide eine
Versammlung abzuhalten versuchte .

Maximen ä ia Krupp .
Zu unserer gestrigen Notiz schreibt uns die M a g g i - G e s e l l -

s ch a f l folgendes :
„ Die in Ihrer heutigen Nummer mitgeteilte Verdächtigung

unserer Firma seitens eines Konkurrenten ist völlig unbegründet . Die

Preisstellung für MoggiS Würze ist eine ganz normale , die sich in
keiner Weise von derjenigen anderer Bedarfsartikel für Heer und
Marine unterscheidet . Danach zahlen die Militärküchen genau die
gleichen Preise , und zwar Vorzugspreise , wie alle andern Groß -
Verbraucher , z. B. Hotels , Restauranis und Anstalten . UebrigenS sind wir
keineswegs Militärlicieranten im Sinne Ihrer Notiz . Bielmehr
kaufen die einzelnen Militärküchen unabhängig von einander , genau
ebenso wie Holeis . . Restaurants , Anstalten ihren Bedarf freibändig
ein und zwar meist bei onsäniaisigen Kaufleuten . Selbstverständlich
muffen diese für ihre Verkaufs - und LieferungStätigkeil einen an -
gemessenen Verdienst haben , und das ist eben der

'
in Ihrer — in

einigen Punkten unzutreffenden — Preistabelle erwähnte , durchaus
normale . . Uabcrpreis " . Hieraus ergibt sich auch , daß die von
unserem Konturrenten gerügte Preisdifferenz gar nickt uns , son -
dcrn dem Zwischenhandel zufließt . Uns deshalb eine Uebervortei -
litiig der Heeresverwaltung um den genannten absurden Betrag
vorzuwerfen , ist nach dem Gesagten völlig unbegreiflich , ganz ab -
gesehen davon , daß auch der Verbrauch unserer Würze seitens der
Militärküchen in gar keinem Verhältiiis steht zu der Sumzne , um
die die Militärverwaltung geschädigt sein soll . Die Preisdisseren -
ziärung wie auch die Belieferung der Militärküchen durch den
Zivischenhandel ist keine Besonderheit , sondern durchaus Handels -
üblich .

» somit kann von einer Benachteiligung der Heeresverwaltung
weder durch uns noch auch durch den Zwischenhandel die Rede sein . "

Kommt jeden Tag tausendmal vor .

Ter Dragoner Her cht vom 8. Dragoner - Regiment aus
Ramslau mußte auf Befehl des Unteroffiziers G a l l a f ch , als er
wenige Sekunden später zum Stalldienst erschien , fünfmal über

einen großen Mi st Haufen klettern und außerdem drei

Minuten lang in d e r K n i o b e u g e stehen . Als Hercht
nach beendeter Prozedur in den Stall zurückkehrte und seinen Dienst

verrichten wollte , erhielt er von einem Kameraden , der inzwischen
seinen Dienst mitmachen mußte , eine so kräftige Ohrfeige ,
daß er Sausen und Stechen in den Ohren verspürte -
Diesen rohen Patron wollte Hercht melden und machte
davon vorschriftsmäßig dem Unteroffizier Gallasch , dem

eigentlichen Urheber der Mißhandlung , Mitteilung . Dieser über -

redete ihn aber , davon Abstand zu nehmen , weil er sonst auch

noch in die Angelegenheit verwickelt werden könne . Er solle nur

sagen , ein Pferd habe ihn geschlagen . Im übrigen versprach er dem

Hercht von jetzt ab eine gute Behandlung . Damit war Hercht zu -
frieden . Trotzdem kam der Vorfall zur Kenntnis des Vorgesetzten
durch einen zur Reserve entlaffenen Kameraden . Das Kriegsgericht
in Breslau erhob gegen den Unteroffizier G a l l a s ch Anklage wegen
vorschriftswidriger Behandlung , Anmaßung
einer Befehlsbefugnis , Mißbrauch der Dien st -

gewalt , vorsätzliche Unterlassung einer Meldung
und Anstiftung eines Untergebenen zu einer

falschen Meldung . Ein inzwischen zum Zivildienst
übergetretener Wachtmeister verweigerte bezeichnenderweise seine

Aussage . Der öffentliche Vertreter der Anklage beantragte

zwar fünf Wochen Mittelarrest , das Gericht folgte aber offenbar
den Ausführungen des Verteidigers des Angeklagten , der ausführte ,

daß solche „ kl e i n e n "
Uebertretungen täglich zu Hunderten

un d « T au senden auf den K a s e r n e n h ö f e n vorkommen .

und verurteilte den Unteroffizier für diesen Rattenschwanz von Uebcr -

tretungen zu 10 Tagen M i t t e l a r r e st.

Eine behördliche Maßregelung wegen der politischen
Ueberzeugung .

Zu unserer gestrigen Notiz der Maßregelung des bei der
Pommerichen Prövinzial - Lebensversicherungsgesellschaft angestellten
Dr . Eulert wegen seiner Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei ersucht uns die Lebe nsveriicherungsgesellschaft
Friedrich Wilhelm um die Mitteikung . daß von ihr irgend
eine Mitteilung über die politische Gesinnung des Dr . Eulert der
gedachten Anstalt nicht gemacht worden ist . Der Leiter ' der
Pommerichen Provinzial - Lebensversicherungsanstalt , Herr Landes -
Hauptmann v. Eisen bardt - Rothe suche vielmehr jetzt die

Fricorich Wilhelm zur Verantwortung zu ziehen , weil sie ihm keine

Mitteilung über die politische Gesinnung des Herrn Dr . Eulert —
die ihr übrigens nicht bekannt sei — gemacht habe . Die Friedrich
Wilhelm Lebensversicherung habe dem Herrn Landeshauptmann ge -
antwortet , daß sie es für unzulässig halte , über die politische
Gesinnung ihrer Beamten Auskunft zu erteilen .

Oesterreich .
Ter Steuerkouflikt .

Wien , 7. Januar . Das Herrenhaus nahm die An -

träge der Steuerkominission an , wonach das Haus an seinen
bisherigen Beschlüssen bezüglich der P c r s o n a l c i n komm - cn -

st c u e r f e st h ä 1 t und die Verlage einer gemeinsamen
Konferenz beider Häuser überweist . Die Regierung hatte
um unveränderte Annahme der Beschlüsse des Abgeord -
nctenhauses gebeten .

Dänemark .

Mehrhcitsvcränderung in der Ersten Äammex .

Ter Tod des alten Reaktionärs Estrup , der weit mehr als ein

Menschenalter in der dänischen Politik eine dominierende . Person -
lichkeit war , hat die Situation für die dänische Wahlreform ver -

bessert . Der König hat an Stelle von Ejtrup , der zu den Königs -
erwählten der Ersten Kammer gehörte , den liberalen Dr .

Deuntzer gewählt . Deuntzer war Premier im ersten liberalen

Ministerium 1901 —05 , als die konservative Herrschast durch die
Alltauce zwischen Sozialdcmokaten und den Liberalen gebrochen
war . Deuntzer hat sich als ein ehrlicher Demokrat erwiesen , der
dem rechien Flügel der Liberalen so verhaßt war , daß das von ihm
gebildete Ministerium 1005 von Ehristensen und Alberti gestürzt
wurde . Ehristensen hat das Handwerk , seiner eigenen Partei

angehörende Ministerien zu stürzen , nicht erst bei Herrn Bcrnt -

sen ausgeübt , er ist vielmehr ein Intrigant , der persönliche politische
Interessen den Partcihitcrcffcn vorzieht . Die Wähl Teuntzers in

die Erste Kammer verstärkt die Zahl dxr Anhänger der

Vcrfassungsreform nicht nur um ein Mandat , sondern
um eine zuverlässige politische Persönlichkeit . Gleichzeitig wird
das Mehrheitsverhältnis zugunsten der Reform -
freunde verschoben . Von den 66 Abgeordneten gehören nun¬
mehr 33 den Parteien der Berfassungsreform an ; da aber die
Konservativen als stärkste Partei den Präsidenten stellen , verfügen
sie bei . der Abstimmung nur über 32 Stimmen . Bleibt also die
Linke geschloffen , hat sie die Mehrheit auch in der Ersten Kammer .

Die Verhandlungen übcx die Wahlreform weichen diese Woche
wieder in der gemeinsamen Kommiffion der beiden Kammern auf -
genommen .

Türkei .
Enver Behs Rcinigungswerk .

Konstantiitopel , 8. Januar . Tkw Kriegsminister hat die

Entlassung eines großen Teiles des Offizierskorps verfügt .
Im ganzen sind 33 - DivisionSgeneralc , 40 Brigadegencrale ,
12 Obersten im ( Zcneralstab und 70 andere Obersten verab -

schiedet worden .

jKus Industrie und Handel .
Deutschlands RoHeisenerzeugmig war in sämtlichen Monate » des

Jahres 1913 größer als in den Vorjahreli . Die JahreSerzeugimg
stieg gegen 1012 von 17,0 auf 10,3 Millionen . Noch vor S Jahren
betrug sie nur 12 . 0 Millionen .

Zinssußermäßigung in England . Die Bank bou England hat
ihre Zinsrate von 5 ans 4Vz Proz . herabgesetzt .

Petroleumfunde in Japan . In Altjapan haben sich die Petra -
lenmquellen als sebr reichhaltig erwiesen . Große Gesellschaften
haben hier am Rande der Oelfelder immer neue Bohrversuche an -
gestellt , sich die im Ausland erprobten Gewinnungsmethoden mit
Geschick zu eigen gemacht und neuerdings durch Einführung der
amerikanischen Rotationsbohrmaschinen ihre Produktion derartig
gesteigert , daß sie gegenwärtig nach den neuesten Angaben schon
die Halste dpS 270 Millionen Liter betragenden gesamten japanischen
Jahresbedarfs an raffiniertem Petroleum liefern können . — Uebcr
ForMosa läßt sich dagegen kurz sagen , daß von verschiedenen
Seiten viel Kapital und Energie aufgewandt wurde , ohne daß bis .
her entsprechende tatsächliche Erfolge erzielt worden sind . An -
zeichen für das Vorhandensein von Erdöl finden sich in den vcr -
ichiedensten Teilen von Formosa . Im Jahre 1905 . in dem zuerst
die Gewinnung einer nennenswerten Menge verzeichnet wurde ,
fanden Bohrungen in 53 Distrikten statt . Tie Produktion hob sich
danach bis zum Jahre 1008 , während später ein Rückgang eintrat
und das Jahr 1011 die geringste Ausbeute aufwies . Danach fand
wieder eine Steigening statt und im Jahre 1013 wurde ver -

schiedenilich die Entdeckung guter Quellen von den Zeitungen ge -
meldet . Im allgemeinen war bisher der Verlauf derartig , daß
die crbohrten Quellen anfangs äußerst ergiebig waren und täglich
bis zu vielen Tausend Litern ausfließen ließen , später jedoch rasch

nachliehen und meist sogar versiegten . Zu emer größeren dauern -

den Ausbeute ist es daher noch nicht gekommen , was zum Teil ,

wohl nicht mit Unrecht , auch dem unzureichenden Kapital und den

sehlenden technischen Erfahrungen der einzelnen kleinen Unter -

nehmer zugeschrieben wird .

Letzte Nachrichten .
Die Aufgaben der Rüstungskommissiou .

Die Kommission zur Prüfung der Rüstungslieferungen hielt

gestern eine Sitzung ab , zu der sich die sämtlichen Mitglieder sowie

zahlreiche Kommissare der beteiligten Ressorts eingefunden hasten .

Der Vorsitzende , Staatssekretär des Innern , Staatsministcr

Dr . Delbrück , leitete die Sitzung mit einer längeren Rede ein ,

in der er Hervorbob , daß die bisher gehaltenen Vorträge ergeben

haben , daß durch die wirtschaftliche Entwickclung der Grund -

gedankc des Berdingungswesens , nämlich durch den freien

Wettbewerb möglichst vieler Unternehmer die Preise zu regu .

lieren und sie in den verschiedenen Angeboten auszugleichen , auf

sehr vielen Gebteten nicht mehr durchgeführt werden

kann . Einige Ressorts seien trotzdem bemüht , die private Kon¬

kurrenz heranzuziehen . Ferner iverde von verschiedenen Verwak -

tungen die Einrichtung von St aatsbc trieben angc -

strebt .
Der Anregung , das gesamte Rüstungswesen in

die eigene Regie des Staates zu übernehmen ,

soll erstmals durch die Feststellung nähergetreten werden , mwicwcit

eine Abhängigkeit des Rüswngswescns von der privaten Industrie

besteht, ' und ob die Uebcrnahme in eigene Regie überhaupt cmp -

sehlenswert ist . Bei dieser Frage soll auch zugleich das Schmier -

gelder - und Bestechungswesen erörtert werden .

Die Rolle , die der Rüstungskommission seitens der Regierung

zugewiesen lvird , geht dann aus folgenden Worten des Herrn

v. Delbrück hervor :

„ Danach hat die Kommission die Methoden der Vergebung
van Rüstungslieferungen auf ihre gegenwärtige Zweckmäßigkeit

zu prüfen , nicht aber eine Kontrolle der Reichsverwaltung aus -

zuüben . Es würde ein Eingriff in die verfassungsmäßigen Rechte
der gesetzgebenden Körperschaften des Reiches , insbesondere in die

Obliegenheiten der Bndgetkommission des Reichstages sein , wenn
die Kominisston Fragen erörtern wollte , die vor das Forum
dieser Organe des Reiches gehören . "

Es sollen also rein theoretische Erörternngen gepflogen werden ,

eine Kontrolle über etwaige Mißstände wird der Kommission nicht

eingeräumt .
Schlictzlich wurde der Kommission der folgende Antrag vor »

gelegt :
' Der Herr Vorsitzende wolle für die Erörterung der einzelnen

Rüstungslicserungen Referenten ernennen , die im Benehmen
mit den beteiligten Ressorts an der Hand von Einzelbeispiclen
den gesamten Werdegang bei der Vergebung folgender Lieferungs -

gegenstände ermitteln und der Kommission daS Ergebnis ihrer
Ermittelungen vortragen :

1. über Bewaffnung und Munition für die Infanterie ,
2. Bewaffnung und Munition für Feld - und Futzartillerie sowie

Marinegeschütze ,
3. . Bekleidung und Ausrüstung ,
4. Mundverpflegung .
5. Furage und Remonlen ,
6. » anitätsmaterial .
7. Koblen , Oele und sonstige Treibmittel ,
8. Gründstücksbeschaffung ,
0. Bauten .

10. Fortiflkation , Docks ,
11. Luftfabrzeuge ,
12. Schiffsbau und - armierung ( ausschließlich der Lafetten ) .

Gegen diesen Antrag erhob sich kein Widerspruch . Es sollen

nun von der Regierung Referenten ( teils Mitglieder deS Reichs »

tags , teils sachkundige Kommisstonsmitgliedcr ) ernannt werden , die

das Material „ im Benehmen mit den beteiligten

Ressort s " zu sammeln haben . Befürchtet lvird allerdings , daß

. die Referate vor Ostern nicht fertiggestellt werden können .

Tie Kommission trat hierauf in die Erörterung der Beschaffung
der Gewehre , einschließlich der Maschinengewehre ein . Im Anschluß

an die Anssührungen eines Vertreters des Äncgsministeriums
über die Errechnung der Generalunkosten bei den staatlichen Bc -

trieben entspann sich eine Debatte über die — von verschiedenen
Seiten verneinte — Möglichkeit , für staatliche Betriebe eine

Bilanz nach kaufmännischen Grundsätzen aufzu -

mache n. Als Sachverständige wurden der Generaldirektor

der Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken , Geheimer Baurat

Dr . - Ing . v. G o n t a r d . und der Geheime Kommerzienrat

Dr. - Jng . v. Mauser gehört . Hieran schloß sich eine lebhafte Aus -

spräche , die um 7 llhc abends abgebrochen wurde . Am Freitag sollen

vormittags die Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken besichtigt

werden und nachmittags auf Grund der hierbei gewonnenen Ein -

drücke die Debatte fortgesetzt werden .

Eine geplante Husaxenattacke auf das Boll .

Strastburg , 8. Januar . ( W. T . B. ) In der drritelk

Plenarsitzung der Zweiten Kammer des clsaß »lothringischen
Landtags richtete der Abgeordnete Bochlc ( Soz . ) vor Eintritt

in die Tagesordnung an die Regierung die Anfrage , ob es

wahr sei . das gestern eine Schwadron Husaren zum even ,

tuellem Eingreifen bereit gestanden hätte . Unterstoatssekrctär
Mandel erwiderte : Während der kriegsgerichtlichen VerHand »

lung sei im Einverständnis zwischen Zivil - und Militärvcr -

waltung eine Schwadron Husaren bereit gehalten worden , um

bei einem Ersuchen der Zivilverwaltung unverzüglich einzu »
greiscu . Die Regierung erhoffte aber , von dem gesunden Sinn

dep Bevölkerung , daß ein Einschreiten nicht nötiy sei . Staats

sekretär Zorn v o n B u l a ch betonte , die jetzige Regierung
habe immer das Interesse der elsaß - lothringischen Bevölkerung
gewahrt : es gebe in Elsaß - Lothringen keine Ncbenregierung ,
und er hoffe , daß die Volksvertretung Hand in Hand mit der

Regierung gehe . _

Forstner , der kleine Schwerenöter
Straßburg , 8. Januar . ( Privattelegramm deS „ Bor -

wärt i " . ) Eine neue Sensationsmeldung über den Leutnant

v. Forstner bringt in der heutigen Nummer der . . Zaberner An -

zciger " . Danach habe ein Zaberner Arbeiter gegen de » Leutnant

v. Forstner eine Privatklagc aus § 182 deS Relchs - Strafgesetzbuches
beantragt , da v. Forstncr die noch nicht 16 Jahre alte Tochter deS
Arbeiters verführt haben soll . Nach einer Meldung deS Pariser
„ Matin " hat der Bater des Mädchens beantragt , im Wege des

ArmenrcchtS zu klagen , was ihm auch bewilligt wurde . AIS

Schadenersatz für die Verführung des unbescholtenen Mädchens
werden 2000 M. verlangt .
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Am 7. Januar wurde unsere gute Mutter , Schwiegor -

und Großmutter

Henriette Bauer get . Groß
kurz vor Vollendung des 80. Lebensjahres nach einjährigem
Krankenlager durch den Tod von ihren Leiden erlöst .

Dies zeigt schmerzerfüllt an
Berlin - Sienköllu , den 8. Januar 1914 .

Namens der trauernden Hinterbliebenen

Gustav Bauer .

Die Einäscherung findet Sonntag , den 11. Januar ,
vormittags 11 Uhr , im Krematorium , Berlin , Gericht¬
straße 37/38 , statt . 498b

Dentscber BuchliindeF -Vertianil .
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unsere Kollegin

Mann » Cbmielewiez
gestorben ist 23/3

Ehre ihrem Andenken :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. Januar , nach -
mittags l/ «4 Uhr , auf dem Eobhien -
Kirchhose , Frcienwatder Straße ,
statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die Ortsverwaltung .

VeFMd . Mllde - ll . 8tsM .
Filiale OroB - Berlin .
Unteren Mitgliedern zur Nach -

richt , daß der Kollege

Paul ( jltwadd ,
welcher im Betriebe des städtischen
Viehhofes als Maler beschäftigt
war , verstorben ist .

Wir werde » ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Bestattung findet am
Sonnabend , den 10. Januar ,
nachmittags >/ . 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Markus . Kirchhofes
in . Wilhelmsberg aus statt .

33/1 Die Ortsverwaltung .

®£

OentsebeFMeiiMelMFband
Verwaltungsstelle Berlin ,

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Schlosser

Kar ! Erdmann
( Neukölln , Mainzer Straße 1) ain
(i. d. Mts . an Schlaßänsall ge-
sterben ist.

Ehre seinem ' Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. Januar , nachm .
3' /z libr , von der Leichenhalle
des Emmaus - Kirchhoses in Neu -
tölln , . Mariendorfer Weg, aus stall .

110,
Rege Beteiligung erwartet
0/6 Die Ortsverwaltung .

SozialdemokratiscbeFWatilveFebi
Adlershof .

Den Mtgliedcrn zur Nachricht ,
daß unsere Genossin

Iderese keedver
Oppenstr . 54, am 6. d. Mts . nach
langem , schwerem Leiden ver -
starben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 11. Januar , nach
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des hiesigen Gemeinde -
Friedhofes aus statt . — Die Mit¬
glieder treffen sich 2' /z Uhr Bis -
marckstraße 31.

Um rege Beteiligung ersucht
201/1 Der Borstand .

Allen Bekannten und Kollegen
die Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Gürtler 49Sb

Alex Bauer
( früher Arndt u. Marcus )

nach langem schwerem Leiden cnt -
Ichlasen ist.

Witwe Bauer .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , nachmittags 2 Uhr , von
des Halle des ThomaS - Kirchbofes ,
Neulölln . Hermannstraße , aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau und
guten Mutter sage ich hiermit allen
Bekannten , Genossinnen und Genossen
meinen beste » Dank . 88A

Hermann Krause
nebst Kindern ,

Koppenstraste 49 .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

reichen Kranzspenden bei der Bc-
erdiguug meines lieben Mannes .
des Tischlers 12öA

Georg Becker
sage ich allen Verwandten und Be-
kannten , insbesondere dem Deulschen

E' olzarbeiter - Verband meinen bcnen
ank. Barle Becker .

ttr ur -
Verwaltungsstelle Berlin . N 54, Linienstr . 83 - 85 .

Telephon : Aint Norden 1987 , 1239, 9714 , 185.

Sonnabend , den 10 . Januar 1914 , nachtd Vi Uhr :

Oeffentliche Versammlung
der ZUnoopersteure Krep Lsrlm

in Ww . Augustins Festsälen , Oranienstr . 103 .

Tagesordnung . -
1. Ist die » Freie Vereinigung der Kinooperateure Deutsch -

lande " eine gelbe Bewegung ? Referent : Kollege Wasekiek .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zahlreicher Besuch wird erlvartet . — Beiträge und Rcuausnahmen
werden in der Bersammlnng entgegengenommen .

Sonnabend , den 10 . Januar , abends 8� Uhr :

Versammlung i AutogeulchiveilZer
im Lokale von Knörig , An der Stralnuer Brücke 3

( Am Bahnhos Jannowitzbrücke ) .
Tagesordnung :

1. Bor trag des Kollegen E . B « rtk über : „ Die Reichs -
versicheruiigsordnuug " . 2. Di ' �
Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .

Diskussion . 3. Branchenangelegenheiten und

DaS Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht . _

Sonntag , den 11 . Jannar , vormittags 10 Uhr :

Sranehenoersammlnngdjtesselsehmiede
im Lokale von Haberland , Linienstr . 73 .

Tagesordnung :
1. Die nächsten Ansgadc » in « nserrr Branche . 2. Diskussion .

L. Verschiedenes .
Kollegen I Bei der außerordenttichen Wichtigkeit der Tagesordnung

erwarten wir , daß alle Berusskollegen in dieser Versammlung erscheinen .
110/7 Die Ortsverwaltnns .

rlervöm
n

c Seffentliehe politische Versammlungen. a
Schönhauser
Allee 117 :

Sechster Wahlkreis .
Sonntag, den 11. Januar , abends 6 % | l| )r, in puhlmanns Theater ,

Oefentliehe politische Versammlung
HM " für Männer und Frauen . " WE

Tagesordnung :
1. Vortrag des Landtagsabgeordneten Heinrich Ströbel . 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : yemütliekeL Zeissmmenskw unü Tanz .
Zahlreichen Besuch erwartet : Ber Eiiibcrutcr ; Paul Dobrohlaw . Swinemünder Straße lt .

I » KW
VerwaltuiiB Berlin .

Einsetzer !
Sonntag , den 11 . Januar 1914 , vormittags 10 Uhr ,

in den bekannte » Lokale » :

Hezirks - Versammlungen .
Tagesordnung :

t . Bericht der Bezirlsleiter . 2. Bcrbandsangelegenheitc », Branchen -
angelcgenheiten , Verschiedenes .

Im 4. und 5. Bezirk Wahl eines Bezirksleiters .

Montag , de » 13 . Januar 1914 , abends 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshause , Engelufer 13 gr . Saal :

Mitglieclev - Versammlung
für alle in der Ortskrankenkasse für
Tischler und Pianofortearbeiter ber -

sicherten Verbandskollegen .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Kollegen Emil Böskc über das
Thema : Rechte und Pflichten der Krankenkassenmitglieder unter den
seit dem 1. Januar 1911 geltenden neuen Bestimmungen . 2. Stellung -
nähme zn der am 23. Februar stattfindenden Ausschußwahl .

» » » �« Mitgliedsbuch des Bcrbandes legitimiert . >

81/12 Ble OrtFwerwsIliiiig ' .

P .
ist der schönste Ausflugsort ?

� � Immer noch Pichelswerder ,
an der neue »

Heerstraste
beim Alten Freund .

stentsnvsl�
Bsrlin N. WZI. ThurmMraße 31. .

Orts - Krankenkasse

für Britz .

Bekanntmachung .
Gemäß unserer Wahlauffordcrung

vom 17. Dezember 1913 geben wir
den beteiligten Arbeitgebern imd

Versicherten hiermit bekannt , daß
von leiten der Arbeitgeber und der
Versicherten nur je ein gültiger
Wahlvorschlag zum Vorstand ein¬
gereicht ist.

ES gelten somit die Vorgeschlagenen
als gewählt . — Die Wahl am
lt . Januar 1914 wird hiermit auf -
gehoben . 266/48

Die Wabworschläge können von
den Beteitigten imKassenlokal während
der Geschäftszeit eingesehen werden .

Anfechtungen gegen die Gültigkeit >
der Wahl sind bis zum 21. Januar
1914 bei dem unterzeichneten Vor -
stand oder bei dem VerfichcrungSamt
des KreiseS Teltow anzubringen .

Oer Vorstanck

der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Berlin - BriU .

Kraatz , Löwenthal .
zweiter Vorsitzender . Schrifisührer .

M
Zwcigvemn Berlin .

Sektion der Bauhilfsarbeiter .
Sonntag , de » II . Januar 1914 , vormittags 10 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
in Anton BoekerS Festsälen , Weberstraste Nr . 17 .

Tagesordnung :
t . Die ArbeitfuloscnuntcrstiitisunR im Bauarbeiter -

verband . — 2. Jahresbericht . — 3. Neuwahl der Sekttonsleitung . —
4. Sektionsangelegenheiten . 140/3 *

DM - Jeder Hilssarbeiter , gleichviel welcher Gruppe , muß erscheinen .
Der Vorstand .

35 ' Verkauf nur Im Fabrikgebäude !

I
Wenn

SieM Sie sparen Geld !

Öbel wL Möbelfabrik

I

i «. Wallet »Jilli Maa6, se » !
I "

Tel . : Korden 5157 ' S.
kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene B

Tischlerei und Polstcrei . — AufWunscb Teilzahlung . H

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Aussteliung . m 35

Tanzschule Franz Sicgeri , Ge -
werlschastshaus . Engeluser 15. U» -
terricht Mittwoch 9— 11, Sonntag
3 —7. Rund- . Gescllichaststänze , Tango .

diSkSt für unge¬

wöhnlich billigen Einkauf .

umfaßt feilweise noch nie dage¬
wesene bis an die äußerste

Grenze gehendePreisermäßigung

bringt eine Fülle von spott¬

billigen Gelegenheiiskäufen .

UmöImvenimAuswikdsif

beginnt morgen Sonnabend ,

den 10 . Januar .

"l
I Beachten Sie unser \
! morgiges Inserat !

BAERIONNdazu geeignetdieunan !
genehmen Nebener�chei�
nungen desftaadiens zu

feniindvorTäfiqin allen Apo «
fhdienurxl Droqerien ' PrQS

_
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Hferren - und Knaben - PCleldung

Ch . au » » ec » lroßc29 - 30 BERLIN 11 DrUcHc nolroU e 11
Or . Frankfurter Str . SO O- gr . 1S01 Schöneberg , Haupt » tr . to

Sichdrjck yBrbot««.

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

für den Stadtkreis

Charlottenburg .
Am 15. Januar 1914 . abends

8' / , Uhr , findet in dem VolkShause
tn Charlottenburg . Rosinenstraße 3,
eine . 4u » « ebuß » ! t : EUux statt
mit der

Tagesordnung :
l. Bcschlußsaffung über Abänderung

beziehungsweise Ergänzung derKassen -
satzmig ;

2. Beschlußsassung über die zu er «
lassende Kranlenordnung ;

3. Beschlußsassung über die Aerztc -
Verträge ; 266/15

wozu die Ausschußmitglieder ein¬
geladen werden . Denselben gebt
überdies eine persönliche schrisillche
Einladung nebst Drucksachen zu.

Ebarloitenburg , den 6. Januar 1914.
Ber Kasseuvunstaud .

gez. Ahrens .

_ _

Ziehung 13. u. 14. Januar

LWohlfahrts-otterle
des Vereins Arbeiterinnen - Wohl »

Anzahl der Lose nur

100000
10000

5000
1 Los 1 Marfc� Porto and Liste 30 Pf
5 Lose 4. 80 M„ frauko Porto u. Liste

auch unter Nachnahme empfiehlt

Carl Heintze ,
Berlin W. Unter < en Linden 3.

B.
- 5

st
« &
*1 -d-
2

Spezialarzt
I >r . med . Wockenfuß ,

Friedrichstr . 125 ( Oramenb . Tor )
( Dr Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur tDauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

stdrung . MüSige Preise . *

Sprachst , v. 8t - 8. Sonntags 9 —11



& s . bu . � i Keilllge des ArMs " Kerliller UlllkÄM.
wutztsein der Rechtswidrigkeit seiner Handlung

! gefehlt . Demgemäß ist der Antrag unbegründet .
l Ter Obermeister wird also nicht wegen Vergehens gegen § 153

der G. O. unter Anklage gestellt . Die Begründung des Beschlusses ,

soweit sie dem Obermeister den „ guten Glauben " als anklageaus -

- schlictzcnd zubilligt , ist recht merkwürdig . Wichtig ist aber der Be -

schlutz des Breslauer Oberlandesgcrichts für unsere zukünftigen
gcwerkschafilichen Kämpfe dadurch , dah das Oberlandesgcricht klipp
und klar ausspricht , daß objektiv eine Verletzung des

t; 153 der G. O. vorliegt . Anerkannt wird , daß der

Jnnungsbeschlutz , nichtausspcrrende Jnnungs -
Mitglieder sind durch Orb nungs st rasen zur Aus -

sperrung zu zwingen , einen unzulässigen Ein -

griff in das gesetzlich gewährleistete Recht der

Unternehmer darstellt . Sein Recht , Arbeiter an -

zunehmen ( o d c r , lo i c i n d i e s c m F a l l c , z u b e h a l t e n)
darf nicht durch Jnnungsbeschlutz eingeschränkt
werden . — Die Ablehnung einer Anklage gegen den Obermeister
erfolgte danach lediglich deshalb , weil er sich über die A n w c n d -
barkcit der Vorschriften der Gewerbeordnung „ im

Irrtum " befunden haben soll . Der Beschlutz des Oberlandesgcrichts
erkennt im Tatbestand eine Verletzung des K 153 an , so datz f ü r
die Zukunft den Jnnungslcitern die Ausrede genommen ist ,
sie handelten in „ gutem Glauben " , wenn sie versuchen , bei Lohn -
kämpfen unzulässigen Zwang auf ihre Mitglieder auszuüben .

Serlin und Umgegend .
Achtung . Bauanschläger ! Die Finna Gebrüder Raabe ,

Usedomstr . 31, benutzt die grotze Arbeitslosigkeit in unserem Gewerbe ,
Arbeiten , die für den Neubau der Auer - Gesellschaft ausgeführt
werden , 10 —20 Prozent unter dem Tarif zu bezahlen . Da die
Firma jede Verhandlung zwecks Anerkennung des Tarifs ablehnt , ist
der Betrieb gesperrt und ersuchen wir , den Zuzug sireng fernzu «
halten . Deutscher Metallarbeiterverband .

_ __ Ortsverwaltung Berlin .

Ei » » Kampf um die Menschenwürde und feine Folgen .
Die Cakekellner verwabren sich dagegen , datz man ihnen zu «

mutet , in der Neuhjahrsnacht und während der Bockbiersaison zum
Gaudium der Gäste in albernen Kostümen und mit dito Kopf -
bedeckungen herumzulaufen . Die Kellner sind zu dieser Zeit in den
Lokalen oft die einzigen Nüchternen . Und gerade s i e sollen nichts -
destoweniger in den Narrenkappen herumlaufen , die von der Mehr -
zahl der norddeutschen Wirtshausbesucher auch im „ vorgerückten "
Stadium verschmäht werden . Eine Szene , die aus Anlatz einer
solchen Weigerung sich im Eafs „ Kronprinz " , Friedrichstr . 191 , er -
eignete , bildete den Gegenstand einer Protestversammlung der Cafö -

Angestellten , die am Mittwoch früh 6 Uhr in den Gcrmania - Pracht -
sälen , Chausseestr . 110 , stattfand , lieber 1000 Cafekellner waren
erschienen , um einmütig gegen das brutale und rohe Borgehen des
Cafetiers Paul Protest zu erheben . Dieser Herr scheute
sich nicht , ain Neujahrsmorgen einen Kellner , der seine Papiere
forderte , dermatzen zu verprügeln , datz er blutüberströmt zur Unfall -
station gebracht werden mutzte . In schärfster Weise geißelte der
Referent Hegewald das Verhalten dieses Unternehmers , der schon
einmal , im Jahre 1909 , einen tätlichen Angriff auf einen seiner
Angestellten unternommen hatte . Damals lehnte der Staatsanwalt
ein Eingreifen ab , weil das Zeugnis des betreffenden
Kellners allein nicht ausreichte , da dieser an dem

Ausgange der Sache persönlich zu interessiert sei I Diesmal
wären die nötigen Zeugen vorhanden , um den würdigen Herrn
Paul der verdienten Strafe entgegenzuführen . Jeder der
Kellner sollte am Neujabrsmorgcn vor seinem Dienst -
antritt 1 M. Strafe zahlen , weil sie Tags vorher die friderizianischen
Perrücken nicht getragen hatten . Die Kellner verweigerten die Eni -

richtung der Strafe , worauf sie vor die Alternative gestellt wurden ,
entweder zu zahlen oder die Arbeit zu verlieren . Die vier Organi -
sierten wählten das letztere , während vier Gelbe sich dem Verlangen
des Unternehmers unterwarfen . Die Organisation steht seit dem

ersten Vorkommnis mit Herrn Paul in keinerlei Verbindung .
Trotzdem konnte sich dieser Herr bei den guten Organisations -
Verhältnissen der Berliner Cafsangestellten bor der „ roten Gefahr "
nicht schützen . Der Arbeitsnachweis des „ Schwimmenden Sarges "
lieferte denn auch sofort die nötigen Arbeitskräfte , und zwar
bedingungslos , obgleich auch die Gelben sich erst geweigert
hatten , die Strafe zu zahlen . Dies an einem Tage wie Silvester ,
wo dem Arbeitsnachweise der Organisation ca. 200 Arbeitskräste
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fehlten . Dies Verhalten der Gelben ist ein Belveis mehr dasür ,
datz ihre Organisation lediglich dazu da ist , die berechtigten Forde -
rungen der Gastwirtsgehilfen zu hintertreiben . Um so mehr müsse
die Gehilfenschaft dafür Sorge tragen , datz die gelbe Sumpfpflanze
völlig ausgerottet werde , bannt endlich derartigen Elementen das

Handwerk gelegt werden kann . Die Ausführungen des Redners
wurden fortgesetzt von stürmischen Entrüstungsrufen der Per -

sammelten begleitet . Eine Resolution , die das Verhalten des

Cafetiers Paul aus das schärfste verurteilt und die verwerfliche

Handlungsweise der Gelben charakterisierte , fand einstimmige An -

nähme .

Die Porzellanarbeitcr der Zahlstelle Berlin beschlossen in ihrer
letzten Versammlung eine erweiterte Unterstützung ihrer arbeitslosen

Mitglieder . Es erhalten ausgesteuerte Mitglieder immer für weitere
4 Wochen die Verheirateten 7, die Ledigen 6 M. pro Woche Unter -

stützung . Die Mittel hierfür werden dem Lokalfonds entnommen .

Zu dessen Nachfüllung werden Extrabeiträge von monatlich 50 Pf .
auf die Dauer von 6 Monaten erhoben . Eine WeihnachtSgabc von
5 M. erhalten ausgesteuerte Mitglieder , die 4 Wochen arbeitslos

sind und im laufenden Jahre 4 Versammlungen besucht haben . Miets -

zuschutz erhalten die verheirateten Mitglieder 19, die Ledigen 5 M.
nadb einer Arbeitslosigkeit von 4 Wochen . Für die streikenden Mit -

glieder in Eisenberg , Schorndorf und Fraurcuth wurden an den

Vorstand 100 M. eingesandt . Der Sanimlung der Gelverkschafts -
kommission für Berliner arbeitslose Gewerkschaftler wurden 199 M.

überwiesen .

Deutsches Reich .

Wie der Görlitzer Musikerstrcik beigelegt wurde .

Wie der Allgemeine Deutsche Musikerverband die Interessen
seiner Mitglieder vertritt , dasür bietet der Verlans des Musiker -
streiks im städtischen Orchester in Görlitz ein Beispiel . Vor dem

Streik bestanden schon Differenzen . Das veranlatzte den Dirigenten
des städtischen Orchesters nach Berlin zu reisen , uin mit dem Vor -

sitzenden des Allgemeinen Deutschen MusikerverbandeS , Igt . Kammer -

musiker Cords , zu unterhandeln . Was bei dieser Verhandlung

herausgekommen ist , das verrät ein Artikel in der Görlitzcr frei -

sinnigen Presse , zu dem der Dirigent jedenfalls die Unterlagen gc -

geben hat . Es hcitzt darin :
„ Dieser sder Vcrbandsvorsitzendc ) stellte sich auf die Seite des

Dirigenten und bezeichnete das Verhalten der Musiker als u n -

erhört , weil gegen die Statuten vcrstotzend und weil geeignet ,
den gesamten Musikerstand moralisch zu schädigen . "

Zu diesem Urteil kam der Verbandsvorsitzende , nachdem er wohl
den beteiligten Unternehmer , den Direktor des städtischen Orchesters ,
nicht aber einen der beteiligten Musiker , deren Interessen er doch
wahren soll , gehört hatte . Und hier war es gerade notwendig , datz

sich die beschuldigten Musiker verteidigen komiten , denn ihre Angaben
über die Differenzen und ihre Ursachen stehen in einzelnen wichtigen
Punkten den Angaben ihres Dirigenten direkt gegenüber . Mit dem
Urteil des Verbandsvorsitzenden , das einer scharfen Rüge gleichkommt ,
kam der Musikdirektor wieder nach Görlitz , um es dort in der frei -

sinnigen Presse gegen die Musiker ausschlachten zu können . Was
werden die Mitglieder des Allgemeinen Deutschen Musikerverbandes

zu dieser Tätigkeit ihres Vorsitzenden sagen ?

Die separatistische Kawpsesweise setzt sehr vielversprechend ein .

In der „ Bergarbeiter - Zeitung " lesen wir folgende Richtig -
stellung :

„ Im „ Dziennik Robotniezi " ( dem Organ der P. P. S. ) wurde
unterm 25 . Dezember 1913 behauptet , datz unser Vorstand Adanick

am Tage vor Weihnachten mit Weib und Kind dem Hunger über -
liesert , das ihm noch zustehende Gehalt bis zum 31 . März 1914 jZli
zahlen abgelehnt . Dies ist eine glatte Unlvahrheit , denn in dein

Schreiben des Vorstandes au Adamek vom 23. Dezember heitzt es :

„ Falls Du nicht inzwischen durch Dein Verhalten gegen den
Verband zu neuen Beschlüssen Veranlassung gibst , wird Dein Ge -

halt bis zum Ablauf der Kündigung , also bis 31 . März 1914 ,
weiter gezahlt . "

Trotzdem behauptet Adamek in dem polnischen Blatt das

Gegenteil . Uebrigens hatte A. vor Weihnachten kein Gehalt mehr

zu beanspruchen , denn das Dezembergehalt war bereits am
1. Dezember abgehoben . Adamek ist dann auf dem Parteitag der

P. P. S . zu Weihnachten in den Vorstand der neuen Gegen «
organisation gewählt worden . Er hat auch auf dem Parteitag undsim
„ Dziennik Robotniezi " in schroffer Art und Weise gegen unseren
Verband gewühlt . ES war selbstverständlich , datz durch dies Ver -

halten Adameks der VerbandSvorftand gezwungen war , erneut zu
der Gehaltszahlung Stellung zu nehmen . Dies geschah am 27. De .

Gewerkschaftliches .
Dürfen Innungen üurch Strafanörohung

» Aussperrungen erzwingen ?
Im Frühjahr des vorigen Jahres erregte der Versuch der Brcs -

lauer Tapczicrcrzwangsinnung , die Mitglieder der Innung durch

Ovdnungsstrafcn zur Aussperrung der Tapcziercrgchilfcn zu

zwingen , berechtigtes Aufsehen . Hatten andere Zwangsinnungen
bei Lohnkämpfcn den Widerstand der Arbeiter dadurch zu brechen

gesucht , datz den Jnnungsmitgliedern der Abschluß von Lohntarifcn
mit ihren Arbeitern , die Ankündigung bon Bewilligungen und

dergleichen , unter Androhung von Ordnungsstrafen verboten wurde ,

so sollte jetzt dieses Kampfmittel durch die zwangsweise an -

geordnete Aussperrung der bei den Jnnungsmitgliedern

beschäftigten Arbeiter cnvcitcrt werden . Als anläßlich der Tarif -

Verhandlungen die Tapezierer die von der Jnnuugslcitung ange¬
botenen Verschlechterungen der bis dahin bestehenden Lohnbedingun -
gen nicht annahmen , wurden die Verhandlungen plötzlich abgc -
brachen . Die Jnnungslcitung verfügte nach einem dahingehenden
Beschlutz einer Jnnungsversammlung die Aussperrung sämtlicher
Tapczicrergchilsen .

Nur ein Teil der Jnuungsmitgliader folgte diesem Verlangen .

Diejenigen Jnnungsmitgliader , die ihr « Gehilfen nicbt aussperrten ,
wurden darauf vom Vorstand der Innung in eine Ordnungsstrafe
von 29 M. genommen . Außerdem wurde angedroht :

„ Sie haben sofort den Aussperrungsbcfchl
auszuführen , sofern Sie nicht innerhalb
sk4 Stunden in eine neue Ordnungsstrafe gc -
nommen sein wolle n. "

Die Aussperrung selbst war ein Schlag ins Wasser und mutzte
schon nach einer Woche zurückgezogen werden , aber es war not -

wendig , die Ungesetzlichkeit dieses Vorgebens
des Vor st and es der Zwangsinnung nachzuweisen .
Wie sich später herausstellte , hatte der Obermeister sogar bor der

Verhängung der Ordnungsstrafen mit dem Syndikus der Breslaucr

Handwerkcrkammer und einem weiteren Juristen beraten ; es war
ibm erklärt worden , datz eine Zwangsmnung berechtigt sei ,
evtl , auch durch Ordnungsstrafen die Jnnungsmitglicdcr zur Aus -

sperrung der beschäftigten Gehilfen zu zwingen .
Eine Beschwerde beim Breslauer Magistrat , der Ausstchts -

behördc für die Innungen , hatte keinen Erfolg . Zwar wurden
die Strafen selbst aufgehoben , so datz die betroffenen Jnmings -
Mitglieder nicht zahlen brauchten . Aber die Aushebung der Strafen
erfolgte nur aus formellen Gründen . Der Obermeister hatte im
Eifer übersehen , datz laut Jnnungssatzung Strafmandate von zwei
Vorstandsmitgliedern unterzeichnet sein mutzten . Eines der bc -
trofsenen Jnnungsmitgliedcr erhob nun gegen den Obermeister An -
klage wegen Verletzung der §§ 152 und 153 der Gewerbeordnung .
Die erste Instanz , der Erste Staatsanwalt , lehnte jedoch «ine An -
klage gegen den Obermeister ab . Gegen diese Verfügung des Amts -
anwalts wunde Beschwerde beim Staatsanwalt erhoben ,
aber auch hier ohne Erfolg .

Gegen diese Verfügung wurde nunmehr Beschwerde beim
Oberlandesgcricht erhoben , das den Beschwerdeführer eben -
falls abschlägig bcschied . Es führte aus :

„ Der Beschuldigte sei keines Vergehens gegen Z 153 G. O. ,
aber auch keiner anderen strafbaren Handlung hinreichend ver -
dächtig . Es könne schon Bedenken unterliegen , ob ein Beschlutz
einer� Zwangsinnung als eine Verabredung im Sinne der
§ § 152 und 153 der G. O. zu beurteilen sei , weil eine Verab -
redung die Zustimmung eines jeden Teilnehmers voraussetze , was
bei einem Beschlüsse nicht der Fall sei , wenn er nur durch Zu -
stimmung der Mehrheit der Abstimmenden zustande gekommen
ist . Das Einfordern der Geldstrafe sei keine Drohung im Sinne
des § 153 . Zum Vorsatze einer Drohung gehöre in diesem Falle
nicht nur das Wissen davon , datz eine Drohung vorliege , sondern
das Bewutztscin , datz diese Drohung verboten ist . Dem Angeschul -
digten wird auch hier der gute Glaube nicht versagt , « r habe sich in
einem Rechtsirrtum befunden , in einem Irrtum über die
Anwendbarkeit der Geivcrbeocdimng , es habe ihm das B e -

kleines Feuilleton .
Die kalte Macht . An zahllosen Bierstammtischen wird jetzt

die Gerichtsverhandlung gegen den Obersten v. Reuter diskutiert :
man sitzt mit j : oten Köpfen einander gegenüber , der pensionierte
Major in der Stammrunde führt das grotze Wort und die anderen
pflichten bei . „ Meine Herren ! wenn mir einer nahe gekommen
wäre , ohne Gnade und Barmherzigkeit hätt ich . . . Anton ! ein
kleines Pilsner ! — ohne Gnade eins auf den Kopp — Rassel -
bände ! " —

Ein Militär , nehmt alles nur in allem ! Aber geht an den
Stammtischen der Bürger vorbei , an den Rohrstühlen , auf denen
kleine Fabrikanten , mittlere Beamte , Kaufleute aller Art sitzen und
ihren Abendschoppcn kannegictzcrnd konsumieren , — was hört ihr ?
Wenns nicht Juristen sind , die den Fall fachsimpelnd zum Aus -
gang gelehrter , abstrakter Untersuchungen machen , etwas ganz
Merkwürdiges . Der Bürger gönnt dem Bürger die Hiebe , den
Pandurenkellcr , die Maschinengewehre . „ Immer feste druff ! " sagt
wer ? Vom Kronprinzen mag das Wort allenfalls verständlich
sein , — er gehört dazu , — aber der Bürger sagts , der gewöhnliche
Mann , der morgen , übermorgen , jeden Tag in die gleiche Lage
kommen kann . Sie sind sich einig : Ordnung mutz sind ! Worunter
man eine Gcwehrsalve auf Waffenlose zu verstehen hat . . .

Der Deutsche war kaum jemals interessanter zu beobachten
als hier , wo es gar nicht mehr um wirtschaftliche Interesse » geht ,
wo nicht streikende Arbeiter für die Unternehmer beschossen werden
sollen , wo keine Angriffe auf das Eigentum gemacht wurden , wo
es sich überhaupt nicht um Proletarier handelt . Auf der einen
Seite stand das Gesetz , das der Deutsche wie kein zweiter um
seiner selbst willen verehrt , aus der anderen Seite das Militär .
Man hat nicht lange geschwankt : datz sich Oppositionelle für das
Gesetz erklärte », genügte , um nach einigen mitzglückten Versuchen
Vorschriften auszudeuten , einfach auf Seiten des Militärs zu treten .

Gegen sich selbst ! Was ist das ?
Es ist der Äniefall der Feueranbeter vor der kalten Macht .

Vor der Macht , die sie selbst nicht haben , und die sie deswegen so
bei anderen bewundern . Es mutz schon ihre eigene Person sein ,
die verletzt wird , wenn sie fühlen sollen . Und dann auch nur das

Körprliche ; nie aber das Widerliche der sklavenhaften Unterwürfig -
keit , das kriechende Herumrutschcn vor den Männern mit dem Messer .
Die in diesem Fall Symbole der Macht sind , die die Herrschaft
darstellen ! Jeden Deutschen durchschauerts , wenn er hört : „ Es ist

gut , wenn jetzt Blut flicht . " Er selbst würde sichs niemals trauen
und nun packt es ihn : welch ein Mann , der kaltblütig schietzcn lätzt !
Sie bewundern , sie unterwerfen sich bewundernd . Sie haben diesmal
keinen Nutzen , es steckt ihnen so tief im Blut , anzubeten , datz sie

ruhig auf Tanten , Neffen und Verwandte schietzen lassen , weil die
über einen Obersten gelacht haben .

Lakaien , Schlimmer als Lakaien : Sklaven .

Verbotene Plakate . Im Berliner Verein der Plakatfreunde
sprach Paul Westheim über eine Spezialität des Zensur -
unfugs , über das Konfiszieren und Verbieten von Plakaten . Auch
dieses Kapitel der amtlichen Fürsorge ist eine einzige Kette von

Lächerlichkeiten und mannigfacher Willkür . Man verbietet das

Plakat eines Malzkaffees , weil der erhobene Arm der darauf gc -
zeigten Figur die Heiligkeit des Eides verspotten könnte . Man

zwingt die Plakatmaler , ihren etwaigen Nacktfiguren Schleier und

Hosen anzuziehen . Man verlangt solche „ Bekleidung " zum Beispiel
für das Plakat eines Desinfektionsmittels , weil das Totengerippe ,
das im Hintergrund flüchtet , für einen lüsternen Greis gehalten
werden könnte , der aus die junge Frauengestalt , die sieghaft die

heilbringende Flasche hochhält, , lauert . Man verbietet auch Pla -
kate , die den Nerven ( nicht nur den Sinnens der Passanten gefähr -
lich werden könnten . Es fehlt nur noch , datz man auf die Empsin -
düngen der Pferde und der Hunde Rücksicht nimmt . Jedenfalls :
die Plakatzensur wählt wie die jetzt blühende Postkartenriecherei
ihren Mahstab an der Empfindsamkeit der Staatsanwaltstöchter ;
und was die Heftigkeit betrifft , mit der sie sich entwickelt , so ist sie

genau so hysterisch wie jede andere Aeuherung der beamteten

Dunkelmänner , die sich für Volksbcschützer halten mögen , die aber
im Grunde doch nichts anderes sind als spietzbürgcrliche Vollstrecker
einer bureaukratischcn Reaktion und deren Perversitäten . In der

Diskussion , die dem Vortrag folgte , wurde darauf verwiesen , datz
die Dummheiten der Zensur nur durch ein Ausbrennen des

Polizeigeistes , der über unserem ganzen öffentlichen Leben lastet ,
beseitigt werden können . Wenn die Staatsanwälte Voltsanwälte

sein werden , sagte Robert Breuer , dann wird es nicht mehr nötig
sein , gegen die Schnüffeltrophäen des Zensors zu spotten , dann
wird das Volk selber sich trefflich zu schützen wissen . Es wird den

Matzstab seiner dann produktiven Zensur an seiner blühenden Gc -

sundheit nehmen und nicht an der Entncrvung bekehrter Korps -
studcnten .

Herr Brunner , der berühmte Polizeizensor , sah im Parkett ;
er wagte es nicht , deft Mund aufzutun . Vielleicht , überlegte er

sein Gutackten , das er demnächst über die Feucrdachfche Nymphe
bon sich geben will .

Das Geheimnis des Froschschluckers . Alan wird sich noch des
Aufsehens erinnern , das im vorigen Jahre ein in öffentlichen
Schaustellungen austretender Mann erregte , der neben großen
Quantitäten Wassers auch eine größere Anzahl von lebenden
Fröschen verschluckte , um sie nach einiger Zeit wieder von sich zu
geben . Der Ruhm und wohl die reichliche Verdienstquelle haben
nun eine Reihe von Leuten , tvelche die gleichen Eigenschaften ihr
eigen nennen durften , nicht schlafen lassen . Einen von ihnen , eine

. Hauptattraktion der letzten Münchener Oktoberwicse , hat der

Münchcncr Nervenarzt , Dr . v. Gulat - Wellenberg , wie er in der
„ Münchener Medizinischen Wochenschrift " berichtet , untersucht .
Tie Röntgenaufnahmen bewiesen , datz echtes Wiederkäuen
nicht stattfand , da Speiserühre und Magen durchaus normal ge -
bildet waren . und keinerlei Ausbuchtungen , wie sie für wieder -

käuende Tiere charakteristisch sind , zeigten . Nicht einmal , datz die

Verdauungsorgane bon besonderer Ausdehnung gewesen wären .
Die Fähigkeit , die der Artist besaß , war , wie festgestellt werden

konnte , eine angeborene , und offenbar sogar eine erbliche . Schon
als Kind fiel er durch die Eigentümlichkeit auf , die Speisen nach

einiger Zeit wieder ans Tageslicht zu bringen . Auch fein Sohn
und Enkel besitzen diese Fähigkeit .

Tie Tchncckenmodc . Das Schwein ist seines offiziellen Amtes
als Glücksbringer entsetzt , seinen Platz erlroch die Schnecke . Ihr
Symbol findet sich in Paris jetzt überall wieder , bon der Haartracht
angefangen bis zur winzigen Vorstecknadel : Schneckenhutuadeln ,
Schneckenarmb ander , Schneckenschuhschnallen , Schneckenringe . In
Deutschland loird die neue il�ode sicherlich schnell Boden finden .
Hier ist sie in gewissen Schichten längst gleichsam von innen bcraus
vorbereitet worden , und zwar gerade in den Schichten , die sich niit
Leib und Seele für Modespielereien einsetzen . Man kriecht auf dem

Bauche , schleimt dicke Speichelspuren uerd bleibt in ödein Schnecken -
tempo in allem Wichtigen hintennach . Die Schnecke ist im bürger -
lichen Deutschland alter und fester Wappentierbesitz .

Notizen .
— Theaterchronik . Im Deutschen Opernhaus

findet die Uraussührung der komischen Oper „ M a n d r a g o l a "

von Ignatz Waghalter , Text von Paul Eger , Ende nächster Woche
statt . — Am Sonntag , den 11. Januar , findet ini Charlottenburger
Theater ( Kgl . Hochschule für Musik ) eine Vorstellung zum Besten des
Vereins Blindenerholung unter Leitung von Julius Türk statt . Zur
Aufführung gelangt das Schauspiel von Brieux „ Die Schiff -
brüchigen " .

— Vorträge . Im Berein fiir Verbesserung der Frauen «
kleidung , Berlin , spricht ani Montag , den 12. Januar , abends

8ftz Uhr , Fräulein Rose Julien über Deutsche Volkstrachten .
Lichtbilder zur Erläuterung . Gäste willkommen . Eintritt frei .

— Eine neue Erfindung Edisons . Thomas
A. Edison hat einen Apparat zum Messen der Tonstärke und der
Wellenzahl der menschlichen Stimme konstruiert .

— Innerliche Anwendung von Radin in . In
Brüssel haben zwei Aerzte eine Operation vorgenommen , die in
medizinischen Kreisen größtes Aufsehen erregt : Eine am Krebs er -
krankte Frau sollte mit Radium behandelt werden . Da aber die
von der Krankheit befallenen Teile des Körpers nicht von außen
bestrahlt werden konnten , mutzte an eine Zuführung der heilenden
Strahlen von innen gedacht , lverden . Es wurden der Patientin zwei
Röhren , die Radium im Werte von 250 900 Fr . enthielten , unter
der geöffneten Bauchdecke eingenäht .

— Ein eigenartiges Raturfchau spiel wurde in
Tours beobachtet . Abend » gegen 8 Uhr erstrahlte plötzlich einige
Sekunden lang die ganze Stadt in blendender Helle . Ein Meteor ivar
über die Stadt hingeflogen . Wenige Kilometer von Tours entfernt
explodierte der Himmelskörper mit scharfem Knall .



zember unb wurde Adamek wegen Schädigung des Verbandes und
weiterer Zersplitterung der Bergarbeiter aus dem Verbände aus «
geschlossen und jede weitere Gehaltszahlung verweigert . Darüber
regt sich Adamek auf . Jedes Verbandsmitglied wird unserem Vor -
stände aber recht geben , denn an einen Mann , der den Verband
durch Gründung einer Gegenorganisation bekämpft , konnte und
durfte kein Gehalt gezahlt werden . Es wäre ja die Zersplitterung
der Bergarbeiter extra belohnt loorden , wenn das Gehalt weiter ge -
zahlt worden wäre . Für Zersplitterer der Bergarbeiter ist in unseren
Reihen kein Platz . Adamek hat das , was ihm jetzt passiert ist , sich
selbst zuzuschreiben . " _

Aussperrungen und Lohnbewegungen in der Stein -

industrie .
Die . Steinindustriellen scheinen in verschiedenen Orten aus -

sperrungswülig zu werden . In den sächsischen Orten Aue , S o h -
I a n d und R i s ch b e r g wurden die Granitarbeiter ausgesperrt ,
obgleich Tarifverträge bestehen . In Sobland will der Unternehmer
Kalauch den Steinmetzen die »tosten für das Schärfen des Werk -
zeugS aufbürden . Das ist eine Ausgabe von t . öv Mark pro Woche
stir den Arbeiter . Im Tarif ist die freie Instandsetzung deS Werk -
zeuge vereinbart .

In S t r i e g a u sSchlesien ) wurde etwa 1500 Granitarbeitern
der Tarif gekündigt . Die Unternehmer wollen bedeutende Lohn -
reduktionen vornehmen . Bemerkt sei, dag dort vor vier Jahren
die Steinarbeiter einen 16 wöchigen Äampf führen mutzten . Trotz -
dem konnten die Unternehmer eine fünfprozentige Lohnreduktion
durchsetzen .

In Nördlingen sBahern ) stellten bei der Granitschleiferei
Koppel sämtliche Arbeiter die Arbeit ein . Der Unternehmer lehnt
jede Lohnzulage ab . trotzdem die Lohnsätze autzerordentlich niedrig
sind .

Jin Granitgebiet D e m i tz - T h u m i tz ( Lausitzl finden zurzeit
Erneuerungsverhandlungen über den am 1. Januar abgelaufene »
Tarif statt . Es konnten bisher wesentliche Zugeständnisse erreicht
werden . Am Tarifabschlutz sind 2500 Arbeiter interessiert .

fluslanö .
Der Streik der österreichischen Buchdrucker dauert unverändert

fort . Der Arbeitgeberverband hat unzweifelhaft seine Hand ini
Spiele . In Böhmen , Mähren , Ober - Oesterreich und Tirol , speziell
in Innsbruck , haben einzelne Prinzipale bewilligt ! die Mehrzahl
wird aber augenscheinlich durch den Terror des Arbeitgeberverbandes
zurückgehalten . Die österreichischen Zeitungen erscheinen immer noch
in sehr beschränktem Umfange oder arg verstümmelt . Da der Zu -
stutz an Streikbrechern ein sehr spärlicher ist , sucht das Unternehmer -
tum Böhmens ein Zeitungskonzern zu gründen und zwecks Ersparung
von Personal eine Normalzeitung herauszugeben . Die böhmischen
Leser sollen also aus einem allgemeinen Hexenkessel gespeist
werden . Bis zur Verwirklichung dieses Konzerns sollen
die Zeitungen mit einer Platten - Korrespondenz gesättigt werden .
ES wurde versucht , diese Platten und Malern in Berlin
herzustellen , was aber an der Wachsamkeit der Berliner
Buchdrucker scheiterte . Bei der jetzt eintretenden Hochkonjunktur im
Buchdruckgewerbe befindet sich das Unternehmertum in arger Ver -
legenheit . Ter Arbeitgeberverband vermag seine Versprechungen
nicht zu halten . Die durch Koch und K e i l i n g nach Oesterreich
transportierten Streikbrecher entsprechen weder in Qualität noch in
Quantität den gehegten Erwartungen . In Berlin haben die Streik -
brechervermittler elend Fiasko gelitten trotz der Inserate in der

„ Volk - Z- Zeitung " der tariftreuen Firma Masse . Ihre Wohnung trauen
sich die Herren Koch und Keiling nicht mehr anzugeben ; Meldungen
im „ Hotel " . Jnvalidenstr . 116 , ziehen ebenfalls nicht mehr . Gedeckt
durch vier Begleiter , treibt dort Koch sein Wesen , ausgerüstet mit
allen Jnsignien der Kultur : Schiebermütze und Knüppel . Viehtreibern
ähneln diese Begleiter der kleinen Slreikbrechertransporte . Aber
die organisierten Arbeiter sind wachsam , und um der
lästigen Kontrolle zu entgehen , werden Deckadressen ver -
wendet , wie Buchdruckereibesitzer Littmann , Cohn und so weiter .
Die sich meldenden Arbeitswilligen erhalten dann nebst Mitteilung
der Arbeitsbedingungen die Aufforderung , sich zu einer bestimmten
Zeil auf dem Anhalter Bahnhof einzufinden , Erkennungs
zeichen : eine Zeitung in der linken Hand . Aber auch das
Auge des Gesetzes wacht und nimmt Rücksicht auf Keiling und
Konsorten . Als am gestrigen Tage auf dem in » Lenzener Platz "
umgetauften Hochplatz zu Berlin ein Lokaltermin in einer Dolch -
affäre Keiling statlfinden sollte , lief ein Schreiben deS Landgerichts -
rals Herrn Dr . Sonntag ein , datz der Termin aufgehoben sei, da
Keiling sich in Prag befinde . Die Polizeibeamten , welche zum
Lokaltermin beordert waren und sich an Ort und Stelle eingefunden
hatten , waren erstaunt . — Ob die hohe Obrigkeit immer solche
Rücksicht nimmt ?

»

Auf Schleichwegen .

Wie sehr die deutschen Buchdrucker Veranlassung zur Vorsicht
haben , mag folgendes erweisen :

In der Silvesternummer des „ Allgem . Anz . für Druckereien "
wurden tüchtige Handsetzer , Maschinensetzer und Maschinenmeister
nach Zittau i. S. gesucht . Neugierig , wer der Aufgeber des
Inserats sei , sandte ein Schriftsetzer in Görlitz eine Offerte postlagernd
Zittau ein . Nach acht Tagen erhielt er ein Schreiben aus — Reichen -
verg in Böhmen folgenden Inhalts :

Auf Ihre werte Postkarte teilen wir Ihnen hierdurch höflich
mit , datz wir sofort tüchtigen Handsetzer aufnehmen . Bezahlung
bei 8 ' �stündiger Arbeitszeit 83 Kronen pro Woche . Wir sehen
postwendender Antwort entgegen und zeichnen hochachtungsvoll
Erste Reichenberger Buch - und Steindruckerei vorin . Rudolf
Gerzabek u. Co. , G. m. b. H. , Verlag der „ Reichenberger Deutschen
VolkSzeitung " .

Noch manchen Tropfen Tinte werden die Scharfmacher verspritzen
müssen , ohne die ersehnten Arbeitswilligen zu finden .

Staötverorönetenversammlung .
1. Sitzung vom Donnerstag , den 8. Januar 1314 ,

nachmittags 5 Uhr .
Die heutige erste Sitzung im neuen Jahre ist zunächst der

Einführung der wieder - und neugewählten Mitglieder und der
N e n k o n st i t n i e r u n g der Versammlung gewidmet .

Nach Uhr eröffnet der bisherige Vorsteherstellvertreter
Cassel die Sitzung .

Einzuführen sind im ganzen 50 Stadtverordnete , 44 wieder «
und 6 neugewähltc . Unter den Wiedergewählten befindet sich auch
der bisherige Vorsteher Michelet . Zu den Neugewählten gehören
die vier sozialdemokratischen Mitglieder : Kürschnermeister Emil
B a r k o w S k i , Hansbesitzer Paul Schulz , Gastwirt Hermann
H e y s e und Gewerkschaflssekretär Karl H e tz s ch o l d ; außerdem
Obermeister Bitterhof und Stadtrat a. D. Düring sA. L. ) .

Oberbürgermeister Mermuth richtet zunächst an den Stadtver -
ordneten Gericke sFr . Fr. ) , der bereits 36 Jahre der Versammlung
angehört und am 2. Januar d. I . 25 Jahre als Beisitzer im Vor «
stände der Versammlung fungiert , Worte der Anerkennung und
begrützt sodann die Wieder - und Nengewählten zum Eintritt bezw .
Wiedereintritt in ihr Amt mit einem Ueberblick über die Fülle der
der städtischen Verwaltung obliegenden und harrenden Aufgaben und
mit einer eindringlichen Mahnung zur einftächtigen Lösung derselben
zum Wohle der Stadtgemeinde Berlin wie des größeren Berlin .
Die Ansprache wird von der Versammlung mit lebhaften Beifall auf -
genommen .

Hierauf verpflichtet der Oberbürgermeister die einzelnen Stadt -
verordneten durch Handschlag auf die Städteordnung . Der neu «
gewählte Stadtv . H e tz s ch o l d ist durch ein gegen ihn beantragtes
Konkursverfahren in seinen , Mandate angefochten und
befindet sich daher heute unter den Einzuführenden nicht .

Die Eingeführten werden hierauf auch von dem Borsteher -
Stellvertreter Cassel begrüßt .

Hierauf schreitet die Versammlung zu ihrer Neukonstituieruug .
Die Wahl des Vorstehers wird , da Akklamatwnswahl

von keiner Seite beantragt ist , durch Stimmzettel vollzogen . Das
Ergebnis ist : Abgegeben 120 Zettel : davon lauten auf Michelet
104 , 1 Stimme zersplittert , 15 Zettel sind weiß .

Stadtv . Michelet nimmt die Wahl mit Worten des Dankes an
und bittet die Versamnilung , ihn in seinem Amte nach Möglichkeit
zu unterstützen .

Unter dem Vorsitz von Michelet schreitet die Versammlung nun -
mehr zur

Wahl des Vorsteherstellvertreters .

Stadtv . Bruns ( Soz . ) : Namens meiner Freunde erlaube ich
mir . Ihnen für den Vorsteherstellvertreter den Kollegen Heimann
vorzuschlagen . Meine Freunde sind die stärkste Fraktion der Ver -
sammlung und haben nach parlamentariscdem Brauch Anspruch aus
die Besetzung dieses Postens . Unser Anspruch ist also prinzipieller
Natur , und ich darf auch in diesem Jahre erklären , daß er sich weder
gegen die Person noch gegen die bisherige Amtsführung des Kollegen
Cassel richtet .

Stadtv . Mommsen sFr . Fr . ) : Trotz dieser Ausführungen möchte
ich unseren bisherigen bewährten Vorsleherstellvertreter zur Wieder -
wähl vorschlagen ; wir haben keinen Anlaß , eine » Wechsel eintreten
zu lassen .

Stadtv . Cassel wird mit 75 von 114 gültigen Stimmen
wiedergewählt ; Stadtv . Heimann lSoz . ) erhält 37
Stimmen , je eine Stimme entfällt auf L a d e w i g und
S o n n e n f e l d.

Stadtv . Cassel nimmt die Wiederwahl mit Dank an .
Auf Vorschlag des Stadtv . Mommsen werden zu Beisitzern die

bisherigen Inhaber dieser Posten Gericke sFr . Fr. ) , Frick sN. L. ) ,
Liebenow sA. L. ) und Bruns sSoz . ) durch Zuruf wiedergewählt ; zu
Beisitzer - Stellvertretern wählt die Versammlung ebenfalls durch
Zuruf Schulze ( A. L. ) , Pfannkuch sSoz . ) , Sökeland sA. L. ) und
Hellriegel sN. L. ) .

Damit ist die Versammlung für 1314 konstituiert . Zum Eintritt
in die Geschäfte bringt der Vorsteher ein dreifaches Hoch auf den
Kaiser und König aus . in welches die Mitglieder der bürgerlichen
Fraktionen lebhaft einstimmen .

Dem abgetretenen Vorstande spricht der Stadtv . Klaar sA. L. )
namens der Versainmlung den Dank für seine Geschäftsführung
aus ; die Versammlung erhebt sich von den Sitzen .

Auch im Jahre 1314 sollen die ordentlichen Sitzungen
Donnerstags von 5 Uhr ab stattfinden .

Für die N e u w a h l der st ä n d i g e n A u S s ch ü s s e , für die
Abordnung der Mitglieder in die Deputationen und Kuratorien , für
die Zuteilung der Stadtbezirke an die Mitglieder behufs Ausführung
von Recherchen wird ein beionderer Ausschuß mit der Vorbereitung
beauftragt und von , Vorstande sofort ernannt .

Das Grundstück Grün thaler Str . 57 soll für die in Abt . XI
deS Bebauungsplans vorgesehen ! Straße 4b freihändig für 35 000 M.
erworben werden .

Die Versammlung stimmt zu.
Der spezielle Entwurf zum Neubau der G e in e i n d e - D o p p e l «

schule nebst Dienst - und Wohngebäude in der M a l p l a q u e t -
und U t r e ch t e r Straße und der mit 1 052 000 M. abschließende
Kostenanschlag liegen vor ; beides wird ohne Diskussion von der
Versammlung genehmigt .

Der Magistrat legt die speziellen Entwürfe für die Er -
Weiterung der Betriebszentrale für Heizung . Be -
leuchtung usw . in Buch und für die elektrische Beleuchtung und den
Rundkanal auf dem Gelände der IV . städtischen Irrenanstalt
daselbst vor . Die Kosten sind auf annähernd 2Va Millionen Mark
veranschlagt . Beide Entwürfe nebst Kostenanschlägen finden ohne
Debatte die Genehmigung der Versammlung .

Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr .

der Kölner Polizeiprozeß .
Aus den Aussagen des Kriminalkommissars Hannemann

vom Mittwoch sei noch einiges nachgetragen , was die drei

Polizeiinspektoren schwer belastet . Ihm ist berichtet worden , datz
der Jnspektor ' Kautz wiederholt für dje Besorgung von Kon -

Zessionen Geld genommen habe , einmal sei ihm eine Vergütung
von 500 M. gegeben worden . In einem anderen Falle hatte e i n
Wirt für alle drei Inspektoren

1533 M. bei einer Bank deponiert ;
500 M. sollten davon zahlbar sein , falls das Polizeipräsidium die

Konzession genehmigt , der Rest sollte bei Aushändigung gezahlt
werden . Der Zeuge erzählt dann verschiedenes über die lieber -

endung von Naturalien , vor allem von

Wein und Zigarren an Kautz .

Daß die Jnsepktoreu an sehr viel Sektgelagcn auf Kosten
der Wirte teilgenommen haben , ist Stadtgespräch . Der Inhaber
des Cafe Bauer hat den Inspektoren Kautz und Votsch eine goldene
Uhr geschenkt , ihm ist auch gesagt worden , daß die Buchmacher
für den Jnsepktor Landschultz Geld zusammenlegten . — Rechts¬
anwalt Dr . M e r tz stellt das unter Beweis , ferner , datz auch noch
der R e n n v e r e i n der Polizei Geld für die Unterdrückung der

Buchmacher bezahle . Hannemann gibt dann noch zwei Fälle an ,
in denen Beamte Geldgeschenke genommen haben .

Am Donnerstag wird die Sitzung pünktlich vom Vorsitzen -
den eröffnet . Nach einem Telegramm aus St . Moritz ist der Di -
rektor Holländer plötzlich an einem Bronchialkatarrh erkrankt .

Kommerzienrat B a r d e n h a u e r hat sich wiederum entschuldigt .
Einige Zeugen werden entlassen . Ter Angeklagte erklärt , auf loses
Wirtshausgespräch nichts zu geben . Darauf wird die Zeugenver -
nehmung fortgesetzt . Sie wirkte besonders sensationell » da nur

Zeugen der Staatsanwaltschaft vernonimen wurden .
Ter Zeuge R a s q u i n , ein früherer Wirt , sagt über die

Bemühung um eine Konzession aus : Als ihm der Bezirksausschuß
die Konzession erteilt , hat er dein Inspektor Kautz für an -

geblich auf anderen Gebieten liegende Gefälligkeiten 100 M.

geschenkt . Kautz hat inzwischen das Geld zurückerstattet , aber

erst nach der Einleitung des Verfahrens gegen den Redakteur
Sollmann . Die Ausführungen des Zeugen über die Gefälligkeiten
des Inspektors Kautz bezeichnet der Vorsitzende als wenig glaubhaft .

Zeuge Häuser sagt aus : Als ich meine Konzession in der

zweiten Instanz erhielt , habe ich mit Kautz und Votsch Sekt
und andere Weine getrunken und etwa für 6 0 M. Zechen ge -
macht . — Der Vorsitzende muß den Zeugen wiederholt� zur
korrekten und weniger ängstlichen Aussage ermahnen . — Auf die

Frage des Verteidigers M e r tz , ob der Zeuge nicht zu anderen

gesagt habe , er wisse genau , auf welchem Wege man eine Konzession
bekomme , antwortet der Zeuge ausweichend .

Zeugin Frau Gockel hat mit ihrem Mann um eine Wirt -

schaftskonzession nachgesucht . Der Vertreter der Brauerei Barden -

Hauer sagte ihr , man habe zur Erreichung der Konzession an Kautz
100 M. oder 150 Flaschen Wein geschickt . Die Kon -

zession kam . Bemerkenswert ist , daß ein Buchhalter des Kammer -

zienrates Bardenhauer der Zeugin wegen ihrer Aussagen vor dem

Untersuchungsrichter heftige Vorhaltungen gemacht hat .
Der Ehemann Gockel bestätigt die Angaben semer srau ,

außerdem die Aeutzerung der Inhaberin des großen Restaurants

. . Bierstall " , Frau Theten , datz man bei den „ Kerls " , womit die

höheren Polizeibeamten gemeint sind , nur mit einem Blauen etwas

ausrichte . iAllgemeine Heiterkeit . )
Ter nächste Zeuge ist der Polizeiinspektor V o t s ch. Er ist

sich nicht bewußt , Geschenke rechtswidrig angenommen zu haben .
Mit Frau Theten habe er nichts zu tun gehabt , nur feine Frau

habe wiederholt Frühstückskörbchen bekommen , wobei

auch manchmal ein Geldschein gewesen sei . Auf allen Vor -

halt , ob er an Zechgelagen teilgenommen hätte , schiebt der Zeuge

dienstliches Interesse oder besondere Einladungen zu Besichtigungen
mit Imbiß vor . — Vorsitzender : Hat bei dem Wirt Kirsch

nicht eine Konzessionssabrik bestanden ? — Zeuge : Wir haben

dort unseren Frühschoppen abgehalten , Konzessionssuchende haben
sich allerdings oft an diesen Wirt gewendet , aber Geschenke hat
dieser nicht verteilt . Der Zeuge gibt zu , von dein Wirt de ?

Cafe Bauer
eine goldene Uhr bekommen

zu haben , er hätte aber mit dem Inspektor Kautz als Gegengabe
einen Barometer gestiftet . Auch der Wirt Fischer hat der Frau des

Zeugen wiederholt Wein geschickt , der , wie die Verteidigung fest -
stellte , erst heute , nach fünf Jahren , bezahlt wurde . Der Zeuge
wehrt sich dagegen , ein Nassauer zu sein . Man müsse die beson -
deren Kölner Verhältnisse berücksichtigen . Auf Befragen des An -

geklagten bestätigt der Zeuge noch , mit Kirsch und dem Wirt Wolff
Iviederholt Zechen gemacht zu haben , die Kirsch stets bezahlt habe .
Daran schloß sich die Verlesung der kommissarischen Aussagen der

Frau Theken . Diese bekundet , datz die Inspektoren Kautz ,
Votsch , Landschultz und Kommissar Eiben

Frühstückskörbchen erhalten

hätten . Nach Ausweis ihres Kontos haben die Beamten a u q

vielfach Geldgeschenke bekommen , die im einzelnen ver -

lesen Iverden ; sie sind immer an die Frauen der Beamten ge -

gangen . Kognak , Wein , Sekt und Zigarren wurden gesandt . Die

Kommissare Reichenrath , Winterfeld und Hannsinann sowie andere

haben gleichfalls solche Geschenke erhalten . Es seien allerdings
nur Geschenke freundschaftlicher Art gewesen . Beim Besuch des

,. Bierstall " haben die Beamten bei Lebzeiten des Wirtes Theten
nur Trinkgelder gegeben , nie aber ihre Zechen bezahlt . — Der Ver¬

teidiger M e r tz läßt dann durch den Zeugen Votsch die Dienstein -

tcilung feststellen , woraus sich ergibt , daß nur diejenigen Beamten

Geschenke erhielten , die mit Thelen dienstlich in Berührung kamen .

Es könne also von freundschaftlichen Beziehungen allein keine Rede

sein .
Der Kriminalwachtmeister a. D. Konrad wird dann über

die Beziehungen der Polizei zu dem Wirt Rademacher , dem In -
Haber eines berüchtigten Lokals , gefragt . Rademacher hat im Ver -

brecheralbum gestanden , hat aber eine Konzession für ein Hotel er -

halten , und zwar durch Vermittelung des Inspektors Votsch . Rade -

macher hat gesagt , daß bei der Polizei mit Geld alles zu machen

sei , welche Behauptung Rademacher heute bestreitet . Die Konzession
soll 100 M. gekostet haben . Der Zeuge sagt , datz er den Dienst

seinerzeit verlassen habe , lveil ihn wogen dieser Konzessionsgeschichtc
die Inspektoren Kautz und Votsch drangsaliert hätten . Auf die

Frage , ob er bestimmte Fälle wisse , wo Polizeibeamtc Geschenke ge -
nommen hätten , sagt der Zeuge , daß er seinerzeit ein aus Berlin

stammendes minderjähriges Mädchen , das in einem Kuppelhause

untergebracht gewesen sei , habe festnehmen wollen . Das Mädchen

sei bei dem Konsul Herbertz gewesen und dieser habe durch seine

Beziehung zur Polizeibehörde erreicht , daß nach Berlin berichtet
worden sei , die Gesuchte wäre nicht auffindbar . Herbertz habe dein

Zeugen tausend Mark für die Nichtfestnahme geboten . Später

fei durch einen Kommissar verfügt worden , datz in dieser Sache

nichts mehr zu geschehen habe . Konrad schildert die Festnahme
eines reichen Hundertfünfundsiebzigers , der stets Soldaten nach -

gestellt habe und gegen den ebenfalls nichts unternommen wor »
den sei .

Der nächste Zeuge , Inspektor Eiben , muß gleichfalls zu -
geben , daß von Frau Thelen häusig Geschenke an seine Frau ge -
sandt wurden , die er aber auf besonders sretindschaftliche Bc -

Ziehungen zurückführen will . Es wird festgestellt , datz die Wirt -

schaft „Bierstall " in dem Revier des Zeugen liegt .
Kriminalinspcktor Wied er mann hat auf Grund des Ar -

tikels iu der „ Rheinischen Zeitung " im Auftrage des Polizeipräsi -
denten an die Beamten die Frage gerichtet , ob sie sich in jenem
Sinne vergangen hätten ; es ergibt sich, daß der Zeuge sich mit der

einfachen Verneinung durch die Beamten begnügte und keine weite -

ren Nachforschungen anstellte . Ten Artikel selbst hat er den Bc »
amten überhaupt nicht vorgelesen . — Rechtsanwalt Mertz stellt fest ,
daß dies « Angaben der Beamten wertlos gewesen seien . — Rechts .
anwalt Heine : Also daraufhin wurde Strafantrag gegen Soll -

mann gestellt ? — Polizeipräsident v. Weegmann : Das habe ich

schon vorher am 8. Ottober getan . — Heine : Das ist um io

schlimmer , dann ist es geschehen , ohne daß überhaupt tiefere . Nach -

forschungen angestellt wurden . — Der Zeuge Wiedermann

läßt noch feststellen , daß er unbescholten sei urtd niemals Geschenke

angenommen habe .
Damit ist , da auf weitere Zeugen der Staatsanwaltschaft ver -

zichiet wird , die Pernehmung dieser Zeugen beendet und die Bcr -

Handlung wird auf Freitag vertagt . Freitag soll mit der Per -

nehmung der Zeugen der Verteidigung begonnen werden .

Ms öer Partei .
Wiederwahl des Genoffen Witti .

Bei der am Donnerstag vorgenoinmenen Neuwahl des Bor -

standes des Gemeindekollegiums iu M ü n ch c n ist der Genosse
Witti wieder als zweiter Vorstand gewählt worden . Witti

hat erklärt , die mit dem Amte verbundenen Repräsentationspflichten
wie bisher zu erfüllen . Die Uebernabme dieser Verpflichtung ist

auf einen Beschluß der sozialdemokratischen Rathansfraktion und

deS gesamten Ausschusses des Sozialdemokratischen Vereins in

München zurückzuführen .
Tie rückhaltlose Uebernahme der Repräsentationspflichten hat

in weitew Parteikreisen erst kürzlich starken Anstoß erregt . Die

Partei kann verlangen , daß Genosse Witti in seiner neuen Amts -

Periode dieser Pflicht nur in den vom Mehrheitswollen der Partei

gezogenen Grenzen ausübt . In den weitaus meisten Fällen wer -

den die kommunalen Interessen der werktätigen Münchener Be -

völkerung auch ohne Hofgängerei und Beteiligung an Fürsten -

empfängen gewahrt werden können .

Totenliste der Partei .

Schon wieder ist einer von der alten Garde , der Schuhiiincher
Karl G l o g e r in Glatz , dahingegangen . Gloger , der im

schlesischen Roni geboren war und dort das Schubmachcrhandwcrk
erlernte , war einer der ersten , der nach seiner Rückkehr von der

Wanderschaft als Pionier der sozialistischen Gedankenwelt in dem

stockschwarzen Glatz wirkte . Als besonders tüchtig in seinem Fach ,

machte er sich bald selbständig . Gegen seinen Willen mußte er

Mitglied der Schuhmacher - Zwangsinnung werden und als solcher die

Jnnungsversammlungen besuchen , oder aber die hoben Strafen für

versäumte Versammlungen bezahten , was ihn wirtschaftlich ruiniert

hätte . Die Jnnungsmacher , die wußten , das Gloger Sozial -
demokrat war , eröffneten jede Versammlung mit einem

Kaiserhoch . Bei einem solchen Hoch blieb Genosse Gloger
i tz e n und gab damit seinen Gegnern die erwünschte Gelegen -

heit , ihn wegen Majestätsbcleidigung zu de nun -

zieren . Er wurde zu zwei Monaten Festung verurteilt ,
ie er auch in Glatz verbüßte . Damit war auch seine Selbständig -

keit zu Ende . Gloger « Verurteilung wegen Nichtaufstehen bei

einem Kaiserhoch war eine der ersten in dieser Beziehung . Tie

bürgerliche Kundschaft zog sich zurück und Gloger mußte , . um sein
Leben zu fristen , Unterkunft in einer Schuhfabrik suchen . Lange

Arbeitszeit in schlechten Arbeitsräumen , wenig Lohn und erbarm -

liche Wohnungen ebneten den Weg für einen schweren Rhen »

m a t i s m ii s , der ihn bald an beiden Füßen ganz
lähmte . Nach jahrelangem Siechtum im Bürgerhospital , wo man

den Gehetzten aufnehmen mutzte , starb Gloger im ?llter von
60 Jahren . Bis zu seinem letzten Atemzuge war der Brave

einer Gesinnung treu geblieben .

Eugen Fiuruicrc .
Paris , 6. Januar . lEig . Ber . ) Ein Herzschlag hat in der

Sonntagnacht den Genossen Eugene Fourniere jäh hinweggerafft .
Er gehörte zu den „ Alten " der französischen Partei , trotzdem er



nickt einmal das 57. Lebensjahr vollendet hat denn sein Name steht
ans der Liste derjenigen , die die Arbeiterbewegung aus der Bc -
täubung , worin sie nach dem Fall der Kommune lag , wieder ins
Leben zurückgcruscn haben . Fourniere gehörte wie P r o u d h o n
und sein eigener Lehrer M a lo n zu den sozialistischen Theoretikern ,
die das sranzäsische Proletariat aus seiner Mitte hervorgebracht
hat . Wohl hat er nicht mit Proudhon , eher mit Malon in kri -

tischen ! und sächpferischcm Geist messen können , aber seine Lebens -
bahn bleibt gleichwohl ein ermutigendes Beispiel einer von idealisti -
schein Glauben beflügelten proletarischen Persönlichkeit . Mit un -
stillbarer Witzbegier und wahrem Bienenfleitz hat Fourniere zeit -
lebens an seiner Weiterbildung gearbeitet und unermüdlich war
sein Streben , die errungene Erkenntnis dein Proletariat mitzu -
teilen . Aus dein jungen Goldarbeitergehilfen war ein angesehener
Journalist , ein Verfasser theoretischer Werke , ein vom Staat be -
stallter Hochschullehrer geivorden , aber nie entzog er sich der Lehr -
lätigkeit im engeren Kreis der Volksunivcrsitäten und Partei -
sektionen und dem Dienst des einfachen Parteisoldaten . Als Poli -
tsker vertrat Fourniere die reformistischen Auffassungen , die im
Sozialismus eine logische und moralische Weiterbildung der poli -
tischen Demokratie sehen , in ihrer extremsten Formulierung . Dieser
Tendenz suchte er auch in der „ Revue Soeialiste " zu dienen , die
lange Perioden hindurch die einzige wissenschaftliche Zeitschrift des
französischen Sozialismus war . sErst in den nächsten Tagen be -
kommt der �Marxismus wieder ein Organ : „ Locialisme et lutte äes
classes " : Sozialismus und Klassenkampf . ) Fourniere hatte die
Revue 1885 zusammen mit Malon und Rouanet gegründet . In den
letzten Jahren war er ihr Direktor , zuletzt in Gemeinschaft mit
Albert Thomas , der seine „ Revue Syndicaliste " mit ihr ver -
schmolzen hatte . In Deutschland ist Fournieres Name wohl kaum
anders als durch feine Beiträge für die „Sozialistischen Monats -
hefte " bekannt geworden . Er übte an der Taktik der gceinigten
Partei , die er bald dem „ Guesdismus " , bald dem Anarchismus
einiger Gewerkschaftsführer verfallen glaubte , oft eine heftige Kri -
tik , aber es mutz anerkannt werden , datz er nach der Einigung der
Partei bei allem zähen , ja fanatischen und von den Tatsachen un -
belehrbaren Festhalten an seinen Ideen die Werbungen jenes „ un -
abhängigen " Sozialismus zurückwies , dessen „ Realismus " in den
Briand und Millerand feine herrlichsten Blüten getrieben
hat . Fourniere Hai sich auch als Dramatiker versucht . 1884 wurde
er wegen seiner Agitation bei den ausständigen Bergarbeitern von
Basseges zu acht Monaten Gefängnis verurteilt . Bon 1834
bis 1898 vertrat er den Bezirk Elignaucourt auf Montmartre im
Pariser Gemeinderat , von 1898 bis 13l >2 den Wahlkreis von Guise
in der Teputicrtenkammer . Im Städtchen Arcueil - Cachan in der
Pariser Umgebung , wo er feit einigen Jahren seinen Wohnsitz hatte ,
wurde er im vorigen Jahre in de » Gemeinderat gewählt . — In
den letzten Jahren widmete er sich fast ganz feinen theoretischen
und feinen redaktionellen Arbeiten , daneben der Lehrtätigkeit an
der polytechnischen Hochschule , ' der Ausbildungsanstalt für
die Genie - und Artillerieoffiziere , wo ihm das Mi -
nifterium Courbes eine Kanzel für Geschichte der Arbeit errichtet
hatte . Ueber diese Belehrung von künstigen Militärs durch einen
Sozialisten hat die reaktionäre Presse seinerzeit ausreichend ge -
zetert . Weiter hielt er auch im Conservawire detz Arts et Mehers
i Gewerbemuseum ) einen von der Pariser Gemeinde subventionier -
tcn Abendkursus über das Arbeitsgenossenfchaftswesen ab . — Die
französische Arbeiterschaft wird das Andenken dieses guten Käme -
roden in Ehren halten .

Soziales .
Dürfen wegen Arbeitsunterbrechung infolge Jnventuraufnahme

Lohnabzüge gemacht werden ?

Dem Gewerbcgcricht Offcnbach lag es ob, über diese prinzipiell
wichtige Frage eine Entscheidung zu fällen . Ein mit Stundenlohn
angestellter Gehilfe klagte auf Lohnzahlung für zwei Tage , während
deren im Betriebe seines Arbeitgebers wegen Aufnahme der
Inventur die Fabrikarbeit ruhte . Sein Verlangen begründet er
damit , datz er sich zur Arbeit zur Verfügung gehalten habe und
daß auch ein vertraglicher Verzicht auf Lohn für Jnvcnturtage
nicht vorliege . Der beklagte Fabrikant macht geltend , watz er die
Arbeitsunterbrcchung für die zwei Tage durch Anschlag der Ar -
beiterschaft bekannt gegeben habe , auch habe der Kläger in früheren
Jahren keine Ansprüche gestellt . Die übrige Arbciterschdft sei
mit Ansprüchen nicht hervorgetreten .

Das Kaufmannsgericht verurteilte den Fabrikanten zur
Zahlung des Stundenlohnes für die zwei Tage in Höhe von
8,69 M. In der Begründung heitzt es u. a. : Durch das Stillegen
des Fabrikbetriebes ist dem Kläger die chm obliegende Arbeits -
letstung im Dienst der Beklagten unmöglich genwsen . Da die
zweitägige Betriebsunterbrechung auf dem freien Willen der Be -
klagten beruhte , so ist sie auch verpflichtet , dem Kläger , der sich
arbeitsbereit hielt , den entsprechenden Lohn zu zahlen . Datz der
Kläger Stundenlohn erhielt , ist hier nicht von Bedeutung . Ter
§ 324 des Bürgerlichen Gesetzbuchs gibt ihm auch einen Anspruch ,
wenn es ihm trotz Arbeitsbereitschaft durch das willkürliche Ver -
halten der Beklagten unmöglich gemacht worden ist , Slrbeit zu
leisten . Daran ändert weder sein Schweigen in früheren Jahren
noch das stillschweigende Einverständnis mit der Lohnkürzung seitens
der übrigen Arbeiterschaft etwas .

Gerichtszeitung .
Schwere Mißhandlung eines Borschnitters durch drei Gutsbesitzer .

Vor der Strafkammer des Landgerichts Frankfurt a. O. fand
am 6. Januar eine Verhandlung gegen die Gutsbesitzer Nrumann ,

v. Trotha und Thiele in Lieben bei Drossen ( Kreis Weftfternbcrg )

wegen grober Mißhandlung eines VorschnitterS statt . Dieselbe er -

gab ein anschauliches Bild von der Art und Weise , wie Land -

arbeiter in den Gefilden der Junker behandelt werden . Der Ange -

klagte Neumann hatte im Herbst 1912 zur Kartoffelernte den Bor -

schnitter Schneider aus Landsberg a. Warthe mit einer Anzahl
* Leute angeworben . Da während der Ernte Frost eintrat , hatte

Schneider den Leuten eine Lohnerhöhung versprochen , die jedoch
von Neumann abgelehnt wurde . Aus diesem Grunde gingen an

dem fraglichen Tage die Leute nicht aufs Feld hinaus , worauf
Neumann vom Felde lain und mit Schneider in Wortwechsel geriet .

Im Verlauf desselben schlug dann der Gutsbesitzer Neumann mit

einem schweren Rcitstock auf Schneider ein . Als dieser sich nun

zur Wehr setzte , kamen die übrigen Angeklagten hinzu und fielen
mit Spazierstöcken über ihn her . Tann faßten ihn die Angeklagten
v. Trotha , Thiele und der Volontär v. Wedel und schleiften ihn die

Treppe vom Keller hinauf auf den Hof , >oo sie ihn hinwarfen . Nach -

dem Schneider sich wieder ausgerichtet hatte , ging Neumann noch -

inals auf ihn zu und schlug ihm mit der Faust ins Gesicht , datz das

Blut herausströmte . Hierauf ging Schneider in seine Wohnung ,

wohin ihm Neumann folgte , der danach noch einmal über Schneider

herfiel und ihn hinwarf , so datz Schneider mit dem Hinterkopf auf

eine Treppenstufe fiel und sich eine blutende Verletzung zuzog .
Einer von den Leuten Schneiders wollte nun nach Drossen fahren ,

um für Schneider einen Arzt zu holen . Neumann vereitelte das

jedoch mit den Worten : „ Wenn Sie euren Arzt holen , sind Sie

entlassen und bekommen kein Geld ! " Schneider mutzte 114 Tage
in feinem Blute liegen , ehe am Sonntagmittag ein Arzt von

Drossen kam .
Wie sämtliche Zeugen bekundeten , hatte der Guisbesitzer Neu -

mann keine Veranlassung , rn solcher Weife gegen Schneider vor -

zugehen , denn dieser wollte pflichtgemäß die Leute , die wegen deS

Frostes nicht arbeiten wollten , zur Arbeit veranlasse », was jedoch

durch das unverantwortliche Benehmen des Neumaun verhindert
wurde . Die Angeklagten suchten in der Verhandlung den Schneider
als betrunken hinzustellen , was jedoch von sämtlichen Zeugen auf
das bestimmteste in Abrede gestellt wurde « Zu der Tochter des

Schneider , die ihrem Vater zu Hiife eilen wollte , soll der Ange¬

klagte Neumann gesagt haben : „ Verfluchte Kröte , geh weg , sonst

kriegst Du auch noch was ab ! " — Der Sachverständige Dr . Krahn -

Landsberg a. Warthe bekundete in seinem Gutachten , datz durch
die erlittenen Mißhandlungen bei Schneider stark nervöse Zustände -
und seelische Depressionen hervorgerufen worden sind ; er trat der

Behauptung , datz Schneider ein starker Trinker sei , entgegen . Ge -

nau dasselbe geht aus dem Gutachten des Geh . Medizinalrats Dr .

Lcppmann - Berlin herbor . Der Staatsamvalt verurteilte in seinem
Plaidoyer die Handlungsweise der Angeklagten , die als Angehörige
der besseren Gesellschaft sich unbedingt mehr Zurückhaltung hätten

auferlegen müssen . Er beantragte gegen Neumann 599 M. und

gegen Thiele und v. Trotha je 59 M. Geldstrafe . — Der Vertreter
des als Nebenkläger zugelassenen Schneider , Rechtsanwalt
Heinemann , wies in längeren Ausführungen darauf hin , datz die

vom Staatsanwalt beantragte Strafe außerordentlich gering sei
und in keinem Verhältnis stehe zu den harten Strafen , die ge -
wöhnlich gegen streikende Arbeiter erkannt werden ; er beantrage
eine empfindliche Freiheitsstrafe . Der die Angeklagten verteidigende
Rechtsanwalt Stegmann hält sämtliche Zeugen , außer Guts -

inspektor Krantz , für nicht glaubwürdig , da sie als „ Streik « " von

vornherein im Unrecht waren , denn bei Landarbeitern würde Streik
mit Gefängnis bestraft . Er plädiert , da Neumann und die übrigen

Ageilagten sich in Notwehr ( ? ) befanden , auf Freisprechung sämt - >
licher Angeklagten . Rechtsanwalt Heinemann wendet sich hierauf
in längeren sachlichen Ausführungen gegen die klägliche Behaup -

tung , datz hier ein Streik vorliege , und gibt der Erwartung Aus -

druck , datz man in diesem Falle , wo es sich um gesellschaftlich Höher -
stehende handele , nicht anders urteilen werde , wie gegen Arbeiter .
Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Partheh , wendet sich hierauf
in erregtem Tone gegen den Vorwurf der Klassenjustiz , den er aus

Heinemanns Rede herausgehört habe . Stach längerer Beratung
wurde gegen Neumann auf 399 M. , gegen v. Trotha und Thiele je
39 M. Geldstrafe erkannt . Dieses unglaubliche Urteil spricht jeder
Gerechtigkeit Hohn . Es bedeutet lediglich die Erteilung eines Frei -
briess an die Junker , damit diese auch später in der unerhörtesten
Weise ihre Arbeiter mißhandeln können . Denn 399 M. Geldstrafe
sind nicht als Sühne zu betrachten für eine so rohe Tat . Das Ur -
teil mutz auch in den Kreisen der ländlichen Bevölkerung Befremden

erregen und das Vertrauen zu unserer Justiz aufs tiefste er -

schüttern .

Wie ein Agrarier „ das Siecht auf die Straße " erkämpft .

Der frühere Landwirt , jetzige Rentier Friedrich Wendenburg
von Käthen mrternimmt öfter Reisen in die Großstadt , um sich zu
amüsieren . Als ihm am Abend des 5. Januar v. I . aus der Leip -

ziger Straße in Halle a. S . eine junge Verkäuferin begegnete , ver -

schaffte er sich in der Weise Platz , datz er der Passantin mit der

Faust einen heftigen Stoß vor die Brust versetzte , so datz dieselbe
von dem Trottoir heruntertaumelte und über furchtbare Schmerzen
klagte . In derselben Weise behandelte er gleich darauf eine ver -

heiratete Frau . Diese flog gleichfalls von dem Trottoir , erhielt
blaue Flecke an der Brust und erlitt wochenlang Schmerzen , die sich
jetzt noch ab und zu wiederholen . Die Folge dieser Unverschämt -

heiten war für Rentier eine Anklage wegen tätlicher Beleidi -

gung vor dem Hallenser Schöffengericht . Der Angeklagte hatte
versucht , durch Zuhilfenahme eines Rechtsanwalts die Sache durch
Zahlung von - Schmerzensgeld „ aus - der Welt " zu schaffen . Die

Belästigten hatten aber Strafantrag gestellt und verlangten , daß
solche auf öffentlicher Straße begangenen Pöbeleien gerichtlich ge -
sühnt würden . Die belästigte Frau sagte vor Gericht aus , bei der
Tat geglaubt zu haben , der Angeklagte wollte sie in räuberischer
Absicht überfallen . Der Angeklagte wollte nur versehentlich ge -
handelt haben , um sich Platz zu verschaffen . — Beantragt wurden

gegen ihn 399 Mk. ; erkannt wurde ab « nur ans eine Geldstrafe
von 199 Mk.

Die Geheimnisse einer Wurstküche .

haarsträubende Dinge aus einer Fleischerwerkstatt kamen in
einer Verhandlung zur Sprache , »velche das Schöffengericht Berlin -
Mitte beschäftigte . Wegen wissentlicheen Vergehens gegen das

Nahrungsmittelgesetz war der Wursthändler Georg Neupert an -
geklagt . — In der Verhandlung kamen verschiedene Dinge zur
Sprache , die geeignet waren , einen ziemlich starken Brechreiz her -
vorzurufen . Der Angeklagte , welcher zuletzt als Schlächtergesellc
tätig war , betreibt seit etwa einem Jahre einen Wursthandel , und
zwar gehörten zu seinen Kunden RestauraEurc und auch ver -
schiedene Wurstwarenhandlungen . In der Hauptsache brachte er
seine Ware in den Vororten und in der weiteren Umgebung Berlins
an den Mann . Seine „ prima Gothaer Zervelatwurst " , „ Braun -
schweiger Mettwurst " usw . fand bei dem immerhin etwas auffällig
billigen Preise von 49 Pf . pro Pfund reißenden Absatz . Ver -
schiedenen Leuten fiel schließlich doch der billige Preis etwas auf ,
sie wandten sich an dieöpolizeibehörde , die telcphonisch die Berliner
Polizei benachrichtigte . Von dieser wurde der Polizeitierarzt Hertel
mit einer Durchsuchung der Wohnung und der Werkstatt des An -

geklagte » beauftragt . Diese befand sich in einem Keller des Hinter -
Hauses Georgcnkirchstratze 4 und bestand aus Stube und Küche ,
während ein angrenzender ehemaliger Kohlenkcllcr , der vor Schinutz
starrte , als Fleischcrwerkstatt eingerichtet war . An einem Nagel
fand der Polizeitierarzt zwei abgezogene und ausgeschlachtete —

Hunde vor . Auf einem Sims lag ein größeres Quantum Wurst -
masse , die zur Herstellung von Leberwurst bestimmt war . Diese
Masse bestand aus kleingehackten Hunde - und Katzenlebern und
anderen sonst nicht zu Nahruugszwecken verwandten Körperteilen
der Tiere . Datz es sich um eine Massenfabrikation von Würsten
aus Hunde - und Katzensleisch handelte , bewiesen zahlreiche Katzen -
und Hundefelle , die , einen fürchterlichen Gestaut verbreitend , in
einer Ecke lagen . Beschlagnahmt wurden 13 fertige Würste , die
neben diesem ekelhasten Schmutzhaufcn an der Wand hingen . Wie
die Untersuchung ergab , bestanden diese Würste ausschließlich aus
Hunde - und Katzenfleisch . — Trotz dieses Sachverhalts bestritt der
Angeklagte vor Gericht , diese Sch — mutzcreien begangen zu haben :
Er behauptete , er handle auswärts mit Fellen und sei häufig von
Leuten gebeten worden , ihnen aus Berlin Wuxst mitzubringen .
Die beschlagnahmte Wurst habe er gar nicht fabriziert , sondern von
einem Wursthändler , dessen Namen er aber nicht angeben könne —
der berühmte „ große Unbekannte " — gekauft . Das Gericht glaubte
natürtich kein Wort dieser törichten Ausrede , sondern verurteilte
den bisher unbescholtenen Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis
und 199 M. Geldstrafe . _

Ein Wildererprozch

fand am Dienstag vor der Strafkammer in Eberswalde statt .
Wegen gewerbsmäßiger Wilderei waren der Postschaffner a. T .
Ferdinand Presch und sein Sohn Ewald angeklagt . Die beiden

Beschuldigten wurden am 29. Mai des vorigen Jahres in der
Nähe eines Kreuzweges in der Alt - Gcrsdorfer Forst von einem
Geudarmeriewachtmeister gestellt , der sich aus einem Patrouillen -
ritt befand . Bei der Untersuchung eines Rucksackes , den der ältere

Angeklagte trug , und in den angeblich sich Holz und gesammelte
Kräuter befinden sollten , gelang es den Angeklagten , zu entkommen .

Bei der von dem Beamten vorgenommenen Verfolgung wurde er

von dem jüngeren mit einer Faustfeuerwaffe angegriffen . Die

Schüsse verfehlten allerdings ihr Ziel . Die Beiden wurden dann

spät Abends in ihrer Wohnung , in der sich inzwischen Beamte zu
einer Haussuchung eingefunden hatten , verhaftet . Bei der HauS -

suchung wurde ein ganzes Warenlager von Rehkroneu , Tellereisen ,

Fuchseisen , Gewehren , Stocksintcn und anderes Material beschlag -

nahmt . Außerdem wurde ein Notizbuch beschlagnahmt , woraus

hervorging , daß die Beschuldigten über ihre Wilderet Buch führten .
Das Urteil lautete gegen den alten Pr . auf 1 Jahr und 6 Monate ,

gegen den jüngeren aus 3 Jahre Gefängnis . Gegen letzteren

war außerdem noch Anklage wegen Widerstand g�gen die Staats -

gwalt erhoben . _

Bus aller Welt .

�ch, ihr Weiber , Weiber . . .

Ein pikantes Ehebruchsmotiv , an das bisher noch kein Lust -

spieldichter gedacht hatte , ist dieser Tage in einem Ehescheidungs -

prozetz zwiscken zwei Ehegatten , die in Paris leben und deren Namen

die französischen Zeilungen nur andeuten , ans Licht gebracht worden -

Es handelt sich um ein sehr wohlhabendes und angesehenes Ehe -

paar ans den besten Bürgerkreisen ; der Ehemann ist Maler , und die

Frau , die sich auch von ihrem ersten Gatten , einem Untersuchungs -

richter , hatte scheiden lassen müssen , besaß aus einem Vermögen das

sehr anständige Jahreseinkommen von 2 0 999 Frank .

Beide waren etwa 49 Jahre alt , als sie sich vor drei Jahren ver -

heirateten ; der Ehemann fand aber schon nach viermonatiger Ehe .

während er noch in den Flitterwochen zu leben wähnte , ganz zu -

fällig ein Briefiben , in dem ein Unbekannter die Ehefrau

unter recht zärtlichen Ausdrücken zu einem Stelldichein

einlud . Bald darauf machte er die Entdeckung , datz seine Frau recht

fleißig auf die in grotzen Zeitungen erscheinenden Annoncen , durch

die mehr oder minder junge Lebemanner zarte Verhältnisse anzu -

bahnen suchen , antwortete . Der Künstler beschloß sich zu rächen und

stellte seiner Frau eine Falle , in die sie kopfüber und blindlings hin -

einstürzte . Er gab selbst eine Annonce auf , durch die ein reicher

Präsekt die Anknüpfung einer Bekanntschaft „ zwecks späterer Ehe "

suchte ; das ist die übliche Formel , mittels der die Don Juans der

Annoncenseite flolte Abenteuer suchen und gewöhnlich auch finden .

llnter den Antworten , die er erhielt , fand der Maler auch d i e

I e i n e r e i g e n e n Frau . Er begann nun mit ihr unter einer

Deckadresse einen eifrigen Briefwechsel , und schließlich sollten auch die

Photographien ausgetauscht werden ; er bekam das Bildseiner Gattin und

schickte ihr dafür das Bild eines sehr elegant gekleideten

Athleten . Die Frau brannte vor Begierde , die persönliche Be -

kanntschaft des starken Mannes zu machen ; als sie jedoch ihrem

Ziele nahe zu sein glaubte , deckte der Ehemann das ganze Spiel

aus . Das Gericht erklärte den Briefwechsel für einen aus -

reichenden Schuldbeweis und sprach die Scheidung aus ,

indem es die Frau , die sich lebhaft verteidigte und darzulegen

suchte , datz sie noch nicht gesündigt habe , sondern nur aut dem

Wege zur Sünde gewesen sei , für den allein schuldigen Teil erklärte .

Großfeuer in einer Filmfabrik .

Ein schweres Brandunglück , dem einige Menschenleben

zum Opfer fielen , hat sich am Donnerstagvormittag in den

Räumen der Filmfabrik G a u m o n t in der Maria -

hilfcrstratze in Wien zugetragen . Beim Reinigen von Films
mit Benzin explodierte eine Anzahl Films . Die

Flammen verbreiteten sich mit rasender Schnelligkeit . Zwei
Beamtinnen verbrannten , z >v e i Personen
wurden schwer verletzt , eine Person wird ver -

m i tz t. Nach ziveistündtgen Löscharbeiten war das Feuer auf

seinen Herd beschränkt . _

Immer auf der Höhe .
Die Eisenbahnlinie zwischen Herby ( Kreis Lublinitz ) und

C z e n st o ch a u dürfte auf dem ganzen Erdball die einzige sein , die

zwar einen festgelegten Fahrplan besitzt , danach aber nicht verkehrt .

Wie der „Oberschles . Anzeiger " berichtet , kommen Verspätungen von

mehreren S tunden täglich und fast bei j e d e m Personen -

zuge vor , und gar nicht selten geschieht es , datz der Stationsbeamte

den Passagieren — nachdem diese stundenlang im eiskalten Wagen

auf die Abfahrt gewartet haben — erklären läßt , „dieser Zug wird

nicht abgelassen , weil keine Lokomotive vorhanden , st ! "

Man kann sich die lange Wartezeit auch nicht etwa durch Lektüre er -

träglicher machen , denn die Beleuchtung besteht nur ans einem

T a l g l i ch t. _

Kleine Notizen .
Vom Zuge überfahre ». Als am Mittwochabend der 40jährige

Streckenwärter Oertler aus Grämingen die Strecke

der Berlin —Lehrter Bahn revidierte , wurde er von dem fahrplan -

mätzigen Zuge überfahren und war soforl tot . Er hmter -

läßt eine Frau und zwei Kinder . . . . . . �
Ein Lustmord . In einem Kanal in der Nahe der franzvnichen

Ortschaft A b b e v i I l e fischte man einen Sack auf , der den L e i ch -

na in eines achtjährig « » Mädchens namens Martha

Halaltre enthielt . Die Obduktion ergab , datz das Mädchen zu
unzüchtigen Zwecken benutzt worden ist . Das Verbrechen ,st
in völliges Dunkel gehüllt .

Wegen Mordverdachts verhaftet . Bei einer Beerdigung in

Schertens wurde am Mittwoch ein Landwirt aus Heidmühle unter

dem Verdacht verhaftet , den Pfarrer Loets in Reeps -

holt ermordet zu haben . Die Vernehmung ergab äußerst

belastende Momente . Bei dem Verhafteten fand man einen Re -

volvcr , in den die in der Kirche zu Reepsholt gefundenen Patronen

genau passen . Der Verhaftete war früher Gastwirt in Reepsholt .

Hriefkaften üer Redaktion .
Die lvrtftnae eprcqftunde findet Linden st raße 69, doni bltt Stlbbm

— F a h r ft u lf l — , wochenisglich von t�> bis T' j Uhr abend », Eoan abend »,
dv» «>. , bis V Uhr abends statt . Jeder für den Brteslafte » dtsitmmtea «»frage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzctcheu bitz - silgen . Briefliche «ntwoe «
wird nicht erteUt . Anfragen , denen letnr Adonnementsantttnng detgrfitgt «it .
aerd - a nicht dcantwortet . iiiligc Fragen trage man ta der «drcchftnnde vor .

St . 35 . Für die Zeit vom 1. bis 6. Dezember ewschlietzlich haben Sie
keinen Anspruch aus Miete . Der Monat lief also bis S. Januar . Die ver -
cinbarte Kündigungsfrist iit matzgebend . — R. 24 . Sie sinh verpflichtet ,
die Kirchensteuer » zu zahlen , ssalls Sie davon befreit fein wollen , müssen
Sie austreten . — G. F . >9. Ja . — W. 87 . 1. Der Witwe verbleiben
die HauSbaltunaSgegcnslünde sämtlich , der übrige Nachlatz zur Hülste . Die
andere Halst « sällt den Eltern , falls diese verstorben sind , den Geschwistern
zu. 2. Beantragen Sie beim Amtsgericht die Vermittelung der Aus -
cinandersetzmig . Die Kosten sind minimal . 3. Die Witwe hat nur
An' pruch , wenn der Erblasser srüber verstorben ist, als Ihr Bruder

— V. S . 14 . Die Erben ja . — O. B. 199 . Ohne Zustimmung de «
Vermieters nicht . — Sch . 249 . 1. Ja . 2. Ortspolizeibchorde . 3. Mtlitär -
paviere . — A. 542 . t . Unseres Erachtens nein . 2. Etwa 50 M. monat¬
lich. — H. Br . 44 . Das Recht wohl . Wir raten aber ab. — B. 84 . 1. Er -
scheint nicht ausreichend . 2. Ja . etwa 8 —9 M. wöchentlich . — Klara 6263 .
Sie haben , sofern Sic nicht daS Verschulden trifft , an die OmnibuSgesell -
schvst Ansprüche aus Unsallrentc . Machen Sie dort Ihre Ansprüche geltend .
Für den Fall der Zurückweisung kann durch einen Anwalt Klage beim
Landgericht erhoben iverden . Besorgen Sic sich alsdann beim Armen -
Vorsteher Ihre « Bezirks ein Armutszeugnis . — W. 499 . Falls Sie Ihre
Bchaupwngen durch Zeugen beweisen können , fechten Sie den Vertrag
wegen arglistiger Täuschung an. — St . L. 23 . Reichen Sie eine Bc -
ichwerde an den Bezirksausschutz in Potsdam «in. — A. W. 4415 . Drr
Vater ist hastbar . Falls derselbe nicht gutwillig zahlt , können Sie gericht »
liche Schritte unternehmen .



Heute billige

Lebensmittel

�Wurstwaren Fleisch
Holst . Zervelatwurst Pfd . 1 . 25

Holst Salamiwurst . Pfd . 1 . 25

Pomm . Teewurst . . . Pfd . 1 . 25

Gänsebrust 1 - 60

RollschinKen ca . e - s ph . , pm. 1 . 45

Schinkenspeck [ "�pfd�pfd! 1 . 20

Aus eigener Wurstfabrik :

Rotwurst . . . . . .Pfd . 55 , 75 Pf .

Landleberwurst . , . Pfd . 90 pf .

Pastetenleberwurst . Pfd 1. 15

Jagdwurst . . . . . . . .Pfd . 1. 10

Bauernmettwurst . . Pfd . 1 . 25

Pa Roastbeef 1 10 oimeKnoch . 1 . 50

Ochsenbrust , Kamm Pia . 85 pi .

Fehlrippe . . . . . . Pfund 90 Pt .

Querrippe . . .. . . . .Pium 75 pi .

Fr Schinken im Ganzen Pfd . 80 Pt .

Rückenfett . . . . . . . .Pfund 60 Pf.

Liesen . . . . . . . . . . . .Pfund 65 pt .

Kalbskammund Bug ptd . 90 pt .

Kalbskamm n . Bug geteilt ptd . Im .

Kalbsbrust . . . . . . .piund 95 Pf.

Starke Hasen st " treTon 3 . 50 an

WildeKaninchen Z� " ' 90 Pf . »

Geflügel
Suppenhühner - - - -1. 15 Ms 2 . 70

Brathühner . . . . . .1 . 65 bia 2 . 70

Enten . . . . . . .. . . . .2 . 75 bia 3 . 75

Mast - Poulets . . . . . . . stuck 3 . 50

Puten . . . . . . . .. . . . .Pfund 1 . 05

Gänse Pfund 75 Pf.

Haselhühner . . . . . . .stuck 1 . 00

Koch - u . Backbutter ,
Pfund

. . . . . . . . . . . . .
1. ' " . l . lo

Tischbutter Pfd. 1. 28 ,
'
pftet ' 64 Pt.

Tafelbutter ptd . 1. 36, : Pl ™- 68 Pf.

Fische
Kabeljau ��" . ° . ' p? und 16 Pf-

Schellfisch . . . . . . .Pfund 25 Pf.

Rotzungen . . . . . . . . Pfund 25 pt

Tarbutten . . . . . . . .Pfund 45 Ff.

Steinbutten . . . . . . .Pfund 75 pi .

Zander . . . . . . . . . . .Pfund 70 Pf.

Seemuscheln . . . . 100 stuck 30 Pf.

Lebende Karpfen Pfd . 88 u. 1 . 00

Lebende Schleie - - - -Pfund 1. 15

Lebende Plötzen . . . Pfund 42 Pf.

Lebende Hechte . . . . Pfund 1. 15

Olst , Gemüse
Mandarinen . . . . . .Pfund 20 Pf .

Apfelsinen Dutzend 28 , 35 , 45 Ff .

Amerikan . Aeptel . Pfund 30 Pt .

Kaliforn . Aepfel . . Pfund 40 pr .

Kochäpfel . . . . - - - -Pfund 15 Ft .

Datteln . . . . . . . . . .Karton 85 Ff .

Zitronen . . . . .Dutzend 30 , 40 Pf.

Blumenkohl . Kopt 13, 18, 22 Pf .

Grünkohl . . . . . . .» Pfund 20 Pf .

Weiß - U Rotkohl . . . Pfund 6 Pf.

Rosenkohl . . . . . . s Pfund 30 Ft .

Schnittlauch . . . . . . Topf 30 Pf .

□ □□

Theater und Vergnügungen
nun

Freitag , S. Januar IStt .

Ansang K Uhr .

EineS Palast am Zoo . VarietS -
Lichtspiele .

, Ansang 6' / ; Mr .

CinesNullendorf - Theater . Variets -
Lichtspiele .

Ansang 7 Ubr .

Opernhans . Parsifal .

Anfang VI , Ubr .

« gl . Schauspielhaus . Die Jour »
nalistcn .

Teutschcs . Ein SommernachtS -
träum .

Zirkus Busch . Galavorstellung .
Zirkus Schumann . Galavorstellung .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Mit Ballon und Flugzeug
über Berg und Tal . -

Sesiing . Pygmalion .
Deutsches Opernhaus . Der Waffen -

Ichmied .
Kammeripielc . - Wetterleuchten .
« öuiggraUer Straffe . Die Skvon .

braut .
Deutsches Schauspielhaus . Wer

zuletzt lacht .
Lustspieldaus . Die spanische Fliege .

Wtoutis Operette » . Die verbotene
Stadt .

Deutsches Kunstler - Theater .
Aufführung Elizabeth Duncan -
Schule .

Schiller tt . König Lear .
Schiller Eharlottenburg . MeherS .
Theater am Nollendorfplaff .

Freddy und Teddn .
Theater des Westens . Bolenblut .
Berliner . Wie einst im Mai .
Romödienhaus . Hinter Mauern .
« teines . Ieltchen Gebert .
Triano » . Anatoles Hochzeit .
Tbalia . Die Tangoprinzeiiin .
Residenz . Hoheit — der Franz .
MctroPoN Die Reise um die Welt

in 40 Tagen .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Die Kinolönigin .
Roie . Der Schürzenjäger .
Kasino . Ferdinand der Tugend -

haste .
Herruseld . WaS sagen « ie zu

Leibusch ?
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Der «tolz der 2. Kom -

pagnie .

Ansang 8' / , Ubr .

Luise » . Deines Bruders Weib .
Walhalla . Woltenbummler .
Folies Gavrice . Der Kuckuik .

Manöverschwindel . Die Samuels .
AdmiralSPalast . Die lustige Puppe .

Aniang 8' / . Ubr .

Neues BolkStheater . Michael
Kramer .

Aniang 9 Ubr.

Berliner Eispalast . Eissport .
EincsNollendorf - Theater . Bariets -

Lichtspiele .

Sternwarte . Jnoalidenstr . 57 — 62

Schiller - Thealer B. ÜS :
Freitag , abends 8 Uhr ;

König L. ear .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

HasemannK TOchter .
Sonntag , nachmittags 3 Ubr :
Cieschüft ist Geschäft .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Bosenmontag .

Schiller - Theater " C
Freitag , abends 8 Uhr :

Meyers .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Jnngfrau von Orleans .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Andreas Hofer .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Wenn der neneWeln bläht

DcntschesSchauspielhaas
8 Uhr : Wer zuletzt lacht . . . . l

IdMiiiilei ' WgMei ' Zli ' zöe
Abends 7- / , Ubr :

Die Kronbrsirt .

Komödienhaus .
Abends 8 Uhr :

Hinter Mauern .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Wie einst im Mal .

Deutsches Künstlertheater
Sozietät .

Nürnberger StraSe 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nauendorf 1383.

Freitag 8 Uhr : Ausführung deik

tlhM Duncan - Schule .
Sonnabend , 8 Uhr :

Schirin und Gertraude .

8
Uhr Residenz - Theater «
Hoheit — der Franz !
Musitalische GrotcSlc in 3 Akten von
Artur Landsberger und Willi Wolff .

Musik von Robert Winterberg .
Morgen it. f. Tage : Hoheit - der Franz !

Sonntagnachm . : Schlafw agenkontrol .

Theater des Westens .
8 Uhr : Polenblnt .

Mittwoch u. Sonnabend nachm . l Uhr :
Das tapfere Schneiderlein .

Tbeater am NolWorlplatz 5.
Allabendlich 8 Uhr :

Freddy und Teddy .
Sonnabend , nachm . 4 Ubr (fl . Preise ) :

Frau Holle .

Frieilr . -Willielfflstäilt . Theater .
Zum 274. Male :

Die Kino - Königln .
Operette in 3 Akten .

Kasseneröffn . 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .
Sonnabendnachm . : Cmllla Galo »! .

Sonntag , II . Jan . , nachm . 3 Uhr :
Die keusche Susanne .

30SE = THEATE |
Große Franfturier Str . 432.

Abends 8 Uhr :

ü Der Schürzenjäger. IL1
Posse m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .
Sonnabend 4 Uhr : Hanset n. Gretel .
Abends : Der Schürzenjäger .

Mslropol - Theater.
Abends präzise 7 Uhr 55 :

Die Reise um die Erde

in 40 Tagen.
Trianon - Theater .

Täglich abends 8 Uhr :
Anatoles Hochzelt .

Voigt - Theater
Badstraffe 38 .

Freitag , den 9. Januar :

iter i
Romant . Schauspiel mit Gesang

m 6 Bildern v. Hildebrandt u. Keller .
Kasseneröffn . 7 Uhr . » Ansang 8' / « Uhr.

Folios Gaprice.
Anfang

präzise

' / . Uhr

Der Kuckuck

Manüverschwindel .

Die üiamuels .

Berliner Schubert - Chor .
( Schildhorn - Thomas - Chor . )

Allen Sangosbriidern zur Nachricht !

Am 7. Januar verstarb nach schwerem Leiden unser
Ehrenmitglied , der Sangesbruder

Otto Hein
im 57. Lebensjahre . Stets werden wir seiner in Ehren
gedenken .

Die Beerdigung findet am Sonnabend , den 10. Januar ,

nachmittags 3 Uhr , von der Halle des Kirchhofs der
BViedensgemeinde in Nordend aus statt .
58/1 Der Torstand .

Srauerei Triedrichshain

Täglich :
Das größte originellste Bayer.

Bockbier - Fest
Mittwochs und Donnerstags :

Elite - Tage .

: : Berliner : :

Konzerthausik »Clon "
— - - MauerstraBe 82. — Zimmepstraße 90/91 .

Großes Doppel - Konzert !

Musikkorps des 1. Garde - Dragoner - Regiments . Dlrlg . : Oberm . Baarz
und Tegcrnseer und Zillerthaler Musikanten ,

Dirig . Hans Starp .

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 PI Anfang 8 Uhr .

w. . " » « , . . , Gr. Hachmiliags - Konzert ' • iESm

Neue Welt .
Arnold Scholz . Hasenheide 108/114 .

Heute Freitag , den 9 . Januar 1914

sowie täglich :

Gr. Bockbier - 7esl
in den bayrischen Alpen .

30 bayr . Mad ' l . Tanzrad . " TBSQ

Anfang : Sonntags 4 Uhr , wochentags 7 Uhr .

E n t r e e : Sonntags 50 Pfg . , wochentags SO Pfg .

Voranzeige ! Morgen Sonnabend : Elite - Tag !
In sämtlichen Festsälen : BM

Großer Bockbier - Trubel .
Im neuen Saal : Großer BALL .

URANIA
T�ubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :
Mit Ballon und Fingzeug

über Berg und Tal .

Das Programm der Hörsaal ,
Vorträge im I . Quartal 1914 ist er »
schienen und kostenlos erhältlich .

Lasino - Theater
Lothringer Strasic 37. Täglich 8 Uhr.

Nur noch bis Donnerstag ,
den 15 . Januar :

Ferdillaud der Tugeudhaste .
Freitag , 16. Jan . , zum 1. Male :

„ Die olle Webern - .
Somit . 4 U. : Getiolmmsss v. New York .

Letzte Tage ;

50 wilde Weiber
Männer und Kinder .

Der unersättliche

Froschschlucker .

- - Eintritt 50 Pf .

- -

Soldaten und Kinder L5 Pt .

Vereinigte Berliner Volksbühnen .
Enisen - Theater .

Täglich S1/, Uhr :
Deines Bruders Weib .

1 Schausp . in 6 Bild , von E. Rillerseld .

LICHnPIELE
Moritzplatz

Hasenheide

Weinbergsweg 16 — 17

Keini cken dorf erstr . 14

moTssT
in der Hauptrolle des Elims

„ Das Schwarze Los "
Eine Gommedia dellarto

von
Adolf Paul .

MARMOR

HAUS . . . . . .
.

( An der
Kaiser -

Wilhelm-
Gedächtnis -

Kirche)

W

Kurfürstendamm 236 .

Heute
und folgende Tage :

Das Drama
von

Richard Voss :

von Publikum u. Presse

enthusiastisch auf¬

genommen .

Vorstellungen
5 7 0 Uhr .

Reiehsliallen - ThealeF
Stettinsr Sänger
Neu : No . 13 I

Urkomische Burleske .
Ansang 8 Uhr.

Sonntag nachm .
3 Uhr zu cruiäsi .

Preisen :

ftne Hochzeit in
derlllerstraBe .

Walhalla - Theater .
Täglich 8>/ . Ubr :

Wolkenbnmmler .
Poise in 3 Akten von Herrn . Stein .

M i . Uli .
Heute Freitag , den 9. Januar ,

abends 7' / , Uhr :

Gr. Gala- Vorstellung .
Sfeu ! U. a. : Xeu I

Ceven - Truppe .
3 Damen , 3 Herren , in ihrem
akrob . Tanz - u. Drahtseil - Akt .

Original Liittie Fred «
mit ihren kunstreit . Hunden .

Therese Renz
dress . Elefanten u. Ponnys .

Akrobatischer Reit - Akt
Geschw . Blumenfeld

u. das übrige neue Januar - Progr .
Um 9- / , Uhr : " M

„ Tipp "
der Oerby - Favorlt 1914.

Zirkus Busch .
Heute Freitag , den 9. Januar ,

abends 7 ff. Uhr .
Lrolle Gala - Vorstelluiig .

U. a. :

Marino ,
der Bezwinger des Autos .

Ferner die egnestr . Neuheiten :
Movellos Dressur - Akt

sowie Herr dean Bono mit
16 Schimmclhcngsten .

Z um S ch l ü si :

„ Pompeji " -
Orig . Ausslattungs . Pantomimc

des Zirkus Busch in 5 glänz . Akten .

Neues Programm .

» Persien4
Baliettdivertlttscment

ausgeführt vom Ensemble des

A Ihambra - Theater , London
KostiiAe v. Paul Poiret , Paris ,

Willi Pantzer Co. Ivette
Akrobat . Sketch j Exz. Violinistin

Robert Steidl
und eine Kette

hervorragender Kunstkrätte !

Rauchen gestattet !

Der Stolz

der drillen

Rompnjnie
EinLacherfolg ohne

gleichen

sowie Bornhard Mtf rbitz
Januar - Attraktionen

Varietebeginn 8U. — Hartsteln

Verantwortlicher R-dait-�r: Älfred Wielepp , Neukölln , ssür ' deu Inseratenteil verantw . : «LH. Glockch Berlin . Druck u. Berlag : B° rwärt »Buchdruckeret u. «erlagSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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parteiangelegenheiten .
Zur Lokalliste .

Im 6. Kreise steht uns das Lokal von Herrn A. Pfluz „ Pflugs
Vereinshaus " , �ellerstr . 13, zu allen Veranstaltungen zur Verfügung .

In Königswusterhausen T. - B. hat die Witwe Waldhorn ihr Lokal
»Altes Schützenhaus " der Partei entzogen , es ist somit von der
Lokalliste zu streichen und für die organisierte Arbeiterschaft als ge -
sperrt zu betrachten .

Die L o k a l k o m in i s s i o n.

Königs - Wusterhausen und Umgegend . Am Sonntag , den
11. Januar , nachmittags 2 Uhr . findet im Lokale des Herrn W.
Thormann , Neucmühle , eine Protestversammlung statt , in der der

Reichslagsabgeordnetc Dr . Oskar Cohn über das geplante Attentat
der Scharfmacher auf das Koalilionsrecht sprechen wird . Hierzu
findet heute . Freitagabend 7 Uhr . in den Orten Königs - Wuster bansen ,
Wildau , Hoherlehme . Deutsch - Wusterhausen , Schcnkendorf , Nieder -
lehme , Senzig und Zernsdorf eine Flugblattverbreitung von den be -
kannten Stellen aus statt . — Genosten , sorgt für regen Besuch der

Versammlung . Kein Gewerkschaftskollege darf in dieser Bersamm -
lung fehlen .

Adlcrshof . ' Morgen Sonnabends , abends 7 Uhr : Flugblatt -
Verbreitung von bekannter Stelle aus .

Serliner Nachrichten .
Tic Stadtverordneten

hatten gestern die erste Sitzung im neuen Jahre . Sie begann
mit den zur Neukousiituierung der Versammlung nötigen
Formalitäten .

Tie im Novcnlber wieder - oder neugewählten Stadt -

verordneten wurden niit der üblichen Feierlichkeit in ihr Amt

eingeführt . Unter den N c u g e w ä h l t c n sind unsere Ge -

Nossen H e y s e . B a r k o >v 2 k i , Paul Schulz . Hehse
tritt an Liebknechts Stelle , der nicht wieder kandidiert hat .

Barkowski�und Paul Schulz sind von Bezirken gewählt worden ,
die die Sozialdemokratie dem Freisinn abgenommen hat .
Die Einführung des Genossen H c tz s ch o I d , der an Grun -
Walds Stelle gewählt ist , bleibt bis auf weiteres aus -

gesetzt .
Durch die neu eroberten Bezirke ist die Stärke der

sozialdemokratischen Fraktion auf 45 Mit -

g l i e d e r gestiegen . Aber für den Berliner Stadtfreisinn ist
das noch immer kein Grund , ihr als der längst zwcitstärksten
Fraktion der Versammlung den ihr nach parlamentarischem
Brauch zukommenden Posten des Lorstehcrstellvertrcters zu
überlassen . Neben Herrn M i ch e l c t , der zum Vor st eher
wiedergewählt wurde , wird ausS neue Herr Cassel� den

Stellvertreter machen . Für unseren Genossen Hei -
mann stimmte nur die sozialdemokratische Fraktion . Im
Bureau der Versammlung werden nach wie vor nur zwei
Sozialdemokraten sitzen . Wiedergewählt wurde unter den

vier Beisitzern Genosse B r urn - s , unter den�bier Beisitzer¬
stellvertretern Genosse P f a n n k u ch.

Nachdem die ' Neukvnstituierung der Versammlung voll -

zogen worden >var . � brachten die Freisinnigen das ihnen un -

entbehrlich scheinende K a i s e r h o ch aus . Ter Vorsteher

Michelet bcgrüiwete es damit , daß es ein „ alter lieber Brauch "

sei und übrigens „ unter dem Schutze des Kaisers die Selb st -

Verwaltung " stehe .
Sonst gab es in der Sitzung nichts Bemerkenswertes

weiter . Mehrere kleinere Vorlagen wurden ohne Debatte ge -

nchmigt .

_ _

Tas Vüohnungsamt der Stadt Berlin

hat in diesen Tagen seine praktische Tätigkeit in den Bureau -

räumen Stralauer Straße 3/6 aufgenommen . Die . Woh -

nungsinspektoreu mün Wohnungspflcger besichtigen in �den
ihnen zugewiesenen 16 Bezirken die Wohnungen , um Fest¬
stellungen über die Wohnverhältnisse der Berliner Bevölke -

rung zu machen , und wo das am Platze ist , mit fachmännischem
Rat den Hausbesitzern und Mietern an die . Hand zu gehen .
Anzeigen , Beschwerden und Auskünfte aller Art werdeiijn der

täglich vormittags von 8 * / . —{ % Uhr stattfindenden Sprech¬
stunde entgegengenonmien . Auch nachmittags zwischen 2 und

3 Uhr können ausnahmstveise derartige Mitteilungen vorge -
bracht werden . Das Wohnungsaint legt Wert auf eine dau -

ernde Fühlungnahme nnt allen Kreisen der Bevölkerung und

wird bemüht "sein, alle Mitteilungen aus dem Publikum in

unparteiischer fachliclier Weise zu prüfen .

Tic naivc Kirche .
Gegen die Kirchcnaustritisbcwegung wendet sich die Kirche

neuerdings in schwülstigen Druckschriften , mit denen sie wehmütig
alle die Verdienste auszählt , die sie sich nach ihrer Meinung im

Laufe der Jahrhundertc um die Menschheit erworben hat . Mit

Gewalt kann die Kirche nichts mehr machen , zum Kreuzigen und

Verbrennen der Ketzer ist die Zeit nicht angetan . So wenden sich
die hohen Priester der christlichen Nächstenliebe mit Druckschriften

halb bettelnd , halb drohend an die „ irregeleiteten " Seelen der -

jcnigen, ' deren Adressen sie aus den Listen der aintsgerichilichcn

Kirchenaustrittsbureaus erfahren . „ Was hat Ihnen denn die Kirche

getan , daß Sie ihr den Rücken kehren wollen ? " So fragen naiv

diese wunderlichen Heiligen . Sie drohen , man solle nicht für ge -

ring achten , was die Jahrtausende überdauerte und stärkeren Stür -

men getrotzt hat , als die jetzige Austrittsbewegnng darstellt . Ja ,

- wozu dann die scheiternde Angst um die Scbwächung des Besitz -
iiandes ? Sie broleii mit dein Verlust der Taufpatenschaft , der

kirchlichen Trauung , der kirchlichen Nächstenliebe ( Hört , hört ! ) , der

Beerdigung ans dem kirchlichen Friedhofe , und sie merken gar nicht ,

daß diese Drohungen nur neue Gründe fi�id, sich angewidert von

der Kirche abzuwenden . Sic brainarbasiercn mit allen diesen

zweifelhaften Rechten , die man als Anhänger der Landeskirche ge -

nießen kann , und fügen in ihrer blöden Einfalt gleichzeitig eine

Preisliste bei , die genauen Aufschluß darüber gibt , wie teuer man

. diese Rechte erkaufen kann und wie die Kirche ein smartes Geschäfts -

insntut ist . Manches tut ja die Kirche bei Taufen , Trauungen und

Beerdigungen in dürftigster Form umsonst , aber wo jie nimmt , da

nimmt sie gleich mit vollen Händen und berechnet , wie es aus dieser

zur rechten Zeit ins Haus gesandten Preisliste hervorgeht , die ge -

pfeffertsten Preise . Tie Kirche preist in diesen Druckschristen das

ungeheure Kulturwcrk der deutschen Schule , das sie geschaffen haben
will , und vergißt dabei ganz , daß gerade auch gegen die Unter -

sochung der Schule durch die Kirche sich die Entrüstung des denken¬
den Volkes richtet . Dummer kann man es wirklich nicht ansangen ,

um aufgeklärte Austrittslustige noch im letzten Augenblick vom Aus -

tritt aus Öcr Landeskirche abzuhalten . Im selben Atem erklären

diese Säulenheiligen , daß die Kirche bis in die allerneuefte Zeit
hinein mit ihren Gedanken die Gesetzgebung becinflußi habe und

aus diesem Wege nicht stillstehen werde . Gerade hiergegen gilt es

Front zu machen . Das Volk will und wird nicht länger dulden , daß
ein Teil unserer wichtigsten Gesetzgebung über die ausgetretene
Hintertreppe der Kirche läuft .

Ter Jdiotenklub .
Die Welt wird immer verrückter . In ihr laufen heutzutage so

viele Idioten herum , daß die Gründung eines JdiotenklübS aller -

dings dem bekannten dringenden Bedürfnis entsprach . Er existiert

schon seit längerer Zeit , hat sein Vereinslokal natürlich in der

Fricdrichstadt . An der Spitze stehen ein paar weniger durch ihre

Kunst als durch ihre Reklamesucht bekannte Schauspieler . Wer nicht
den Befähigungsnachweis des Vollblut . Idiotismus führen kann ,
wird nicht ausgenommen . Auch Gäste , die an den Sitzungen teil -

nehmen wollen , müssen mindestens die Veranlagung zur Idiotie
besitzen . Wie es in den Sitzungen zugeht , kamr man sich ungefähr
denken . Ein vegulärcs Tollbaus ist dagegen eine Warsenknaben -

schule . Augenblicklich beherbergt der Jdiotenklub einen höhen Gast .
einen seiner Mitbegründer . Die Nemmng seines Namens würde

nur ' dem Reklamcbedürsnis Vorschub leisten . Der gute Mann ,
über dessen Geisteszustand sich die ' Gelehrten noch nicht einig sind ,

gab wegen seiner Exaltationen mehrfach Gastrollen in Irrenhäusern
und hat wiederholt öffentlich von sich reden gemacht . Augenblicklich
mimt er jeden Abend unter starkem Zuspruch derer , die sich nicht

langweilen wollen , in verschiedenen Berliner Kabarets , verdient ftir
den von ihm verzapften Blödsinn einen Hausen Geld . Daran wäre

in unserer Zeit , die den krassesten Unsinn dem Ernst vielfach vox -

zieht , nichts besonders Wunderliches . . Interessant ist aber , daß dieser

helle Jdiotenhäupiling sich am Tage als . ' Patient in der „ rühmlichst "
bekannten Dr . Weilerschen Privatirreuanstalt in Westend befindet
und in diese Anstalt joden Abend nach Schluß der Vorstellung
zurückkehrt . Das ist keine TollhauSphantaste , sondern nackte Wirk -

lichkeit . Man erzählt , daß Herr V. Jagow , um eine gewisse Ga -
rantie gegen die Ausschreitungen des Jdiotenonkels zu haben , ihm
ins öffentliche Austreten nur unter der Bedingung gestattete , daß
er sich für die Zeit des Berliner Gastspiels in eine Irrenanstalt
„einkaufe " . Gibt es noch eine bessere Satirc aus das moderne Ber -
liner Leben ? Sie beleuchtet auch wieder mal haarscharf unsere
famosen Jrrenhauszm ' tändc . •

Die Beistandsleistung bei der Jugendfürsorge . In An -

gelegenheiten der Fürsorge - oder Zwangserziehung sind die

Behörden der einzelnen deutschen Bundesstaaten zur Bei -

standsleistung verpflichtet . Von den Behörden , die hierzu
berufen sind , ist jetzt ein ninfangreickies Verzeichnis aufgestellt
worden . Es unterscheidet ersuchende und ersuchte Behörden .
In Preußen sind ersuchende Behördim in FürsorgeerziehuNgs -
fachen die Kommunalverbände , in den Provinzen die Landes -

Hauptleute , der Landesdircktor der Provinz Brandenburg , die

städtische - Waisendeputation in Berlin uiw . In Zwangs -
erzichungssachen sind die ersuchenden Behörden die Regie -
rungspräsidenten und der Polizeipräsident . Bei der vor -

läufigen Unterbringung von Minderjährigen sind die Orts -

Polizeibehörden ersuchende Behörden . Als ersuchte Behörden

gelten in Preußen die Ortspolizcibehörden , also Polizeiprösi -
deuten , Magistrate , Amtsvorsteher , Distriktskoinmissare , Land -

röte , Amtsmänner , Bürgermeister und Landbürgcrmeister . In
Bayern sind die Distriktsverwaltungsbehörden ersuchende wie

ersuchte Behörden . Auch in Sachsen betätigen sich die Amts -

hauptniatinschasten und Stadträte in beiden Aufgaben . In
Württemberg sind es einerseits die Landarmenbehörden für
die vier Kreise , andererseits die Oberämter und Ortspolizei -
behörden . In Hessen die Kreisämter , in Braunschweig die
Kreisdirektionen und Stadtpolizeibehörden . In Hamburg ist
die Behörde für öffentliche Jugendfürsorge ersuchende , die

Polizeibehörde und Landherrenschafttzn ersuchende und ersuchte
Behörden , in Bremen das Jugendamt ersuchende Behörde , die
Polizeidirektion sowie die Aemter Vegesack und Bremerhaven
beides usw . _

_ _

Bon der Allgemeinen Oriskrankenkafse .
Mit dem 1. Januar sind zahlreiche Kassen in der Allgemeinen

Ortskrankenkasse aufgegangen . Um den an die Kasse herantretenden
Anforderungen gerecht werden zu können , sind entsprechende Bor -

bereitungen getroffen worden . Reben der Zentralstelle für das

Meldewesen in der Klosterstr . 71/72 sind in verschiedenen Teilen der
Stadt Zahl - und Meldestellen eingerichtet worden . Eine solche
Meldestelle befindet sich in ' der Gerichtstr . 12/13 . Der An -

drang zu dieser Meldestelle war am Mittwoch und dem

gestrigen Donnerstag so stark , daß die Einrichtungen als

wenig zulänglich sich erwiesen . Am Mittwoch war die
erste Boche abgelaufen , für welche die Allgemeine Krankengeld
zahlen mußte . Die WarterLume waren überfüllt , die Treppen be -

lagert , selbst bis in den Hof standen Personen , die auf Abfertigung
warteten . Trotzdem die Beamten im Schweiße ihres Angesichts mit
anerkennenswertem Eifer arbeiteten , konnten sie den gestellten An -

forderungen nicht voll emspreiden . In ' dem Gedränge wurden

Frauen ohnmächtig und mutzten nach der Unfallstation gebracht
werden . Aehnliche Borgänge wiederholten sich am gestrigen Tage ,
an dem die Polizei regelnd einzugreifen versuchte . Neben einigen
schneidigen Beamten walteten andere reckt verständig ihres Amtes
und betätigten fich sogar als Samariter . Wir nehmen an , daß die

Leitung der Kasse alle ? tun wird , um so schnell wie möglich eine

geordnete schnelle Abfertigung des Publikums herbeizuführen . So
wie jetzt kann es unter keinen Umständen bleiben .

bohrten dann ein großes Loch in den Fußboden und ließen sich mit

einem Seil in die Geschäftsräume der Leincnhandlung hinab . Beim

Bohren des Loches müssen sie einen Schirm ausgespannt haben , da

nur wenig Verputz und Stuck heruntergefallen ist . Unten angekommen
machten sich die Einbrecher an das Gcldspind , das sie auch nach

einiger Mühe knackten . Zu ihrem Leidwesen fanden sie darin aber

nur 300 M. bares Geld und einige Briefmarken . Auch hier hat man

von den Dieben im Hause nichts bemerkt .

Feuer in einer Kartonnagenfabrik .
Durch dreifachen Alarm wurde die Feuerwehr gestern nachmittag

kurz vor 4 Uhr nach der Zionskirchstraßc 28 gerufen . Bei

Ankunft der Löschzüge war der zweite Hof deS Grundstücks mit

dichtem Rauch angefüllt , und als die Löschmannschaften vordrangen ,
stellte sich heraus , daß der Brand in einem im Parterre des zweiten
Quergebäudes liegenden Fabrikraum der Kartonnagenfabrik von

Süß u. Herrmann wütete . Auch dieser Raum war total ver -

qualmt , so daß die Sappeure anfangs den eigentlichen Brand -

Herd nicht erreichen konnten . Da der erstickende Rauch auch
im Treppenhaus hochgestiegen war und in die Räume der

oberen Etagen eindrang , so mußten auch diese _ Fabrik¬
betriebe geräumt werden . Der Löschangriff erfolgte mit drei Rohren .
Während von außen mehrere Fenster eingeschlagen wurden , um dem
Oualm Abzug zu verschaffen , drang ein Rohrführer , der mit einem

Rauchschutzapparat ausgerüstet war , innen gegen das Feuer vor .
Es dauerte aber über eine Stunde , che die Gefahr als beseitigt
gelten konnte . Das Feuer hatte sich vom Erdgeschoß durch� einen

Späncsckacht auch dem Keller mitgeteilt und vernichtete in der

Hauptsache Pappen und Papier . Die vollständige Ablöschung zog
sich bis in die Abendstunden hin , da die fest zusammengepackten
Pappballen größtenteils auscinandcrgerissen und einzeln abgelöscht
werden mußten . Die Ursache des Feuers konnte nicht fest -

gestellt werden .

_ _

Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen und einem
mit zwei Pferden bespannten königlichen Kutschwage » , auf dem außer
dem Kutscher noch ein Lakai saß . erfolgte gestern mittag einige Mi -

nuten nach 12 Uhr vor dem Hause Uhlandstraße 17ö . Infolge der

Wintcrglätte war der Kutschwagen derartig geschleudert , daß er dem

ihm entgegenkommenden Slraßenbahnwagen in die Seite fuhr und
in zwei Teile zerbrach . Man brachte die Trümmer des Wagens
nach dem Marstallgebäude . Personen sind zum Glück nicht verletzt
worden .

Arbciter-Bilduugsschi�r , Grenadierstr . 37. Der Unterricht im

G c !v e r k s ch a s t s w e s c n kann wegen Krankheit des Vortragen -
den erst am Freitag , den 23 . Januar , beginnen .

Kleine Nachrichten . In einem Abortraum deS Bahnhofs Alexander -
platz schoß sich der 10 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Drorak
eine Revotverkugcl in die rechte Schläfe . Er wurde noch lebend

aufgefunden und nach dem Krankenbaus am Friedrichshain gebracht ,
wo er noch besinnungslos daniederliegt . — Im städtischen Asyl für
Obdachlose wurde gestern morgen der 31 Jahre alte Arbeiter Wilhelm
Ramm auf seinem Lager tot aufgefunden . Ramm wohnte bis vor

einiger Zeit in Lichtenberg . — Schaufenstereinbrecher suchten in der

vergangenen Nacht den Uhrmacher W. Schultz in der Neuen Bahnhof -
straße 32 zu Berlin - Lichtenberg heim . Der Einbrecher hatte in die
Scheibe mit einem Stein ein großes Loch geschlagen und aus der

Auslage für 600 Mark Damen - und Herrenuhren , Ohrringe , Arm -
bänber und sonstige Schmucksachen herausgeholt .

Aus der Trrptow - Stcrnwarte finden folgende wissenschaftliche
Kino - Borlräge statt : Am Sonnabend , den 10. Januar , nachmittags
6 Uhr : „ Interessante Bilder aus Italien " , abends 7 Uhr : „ Euro -
päische und exotische Jagden " ; am Sonntag , den 11. Januar , nach -
mittags 3 Uhr : „ Mit Schnellzug und Ozeandampfer von Berlin
über Bremen nack New Jork " , nachmittags ö Uhr : „ Au� fernen
Landen " , abends 7 Uhr : „ Europäische und exotische Jagden " ; am
Montag , den 12. Januar , abends 7 Uhr : „ Das bayerische Hochland "
und „ Wintermärcmn " ; am Dienstag , den 13. Januar , abends 8Vz Uhr :
„ Mit Schnellzug und Ozeandampfer von Berlin über Bremen nach
New Jork " . Ani Sonnabend , den 10. Januar , abends 8>/z Uhr ,
spricht Dr . Ferrol über : „ Ein neues Nechnungsverfahren , eine Um¬

wälzung auf rechnerischem Gebiete " . — Mit dem großen Fernrohr
werden Mond und Saturn beobachtet .

Für ZtKKH ) M . Uhren und Schmucksachen erbeutet .

Dieben , die das Geschäft des Uhrmachers Gilbert in der Schön -
hauser Allee 126a heimsuchten , fielen Uhren . Ketten , Ringe und
andere Schmucksachen ün Gesamtwert von etwa 50 000 M. zur Beute .
Bisher konnten die Täter noch nicht ermittelt werden . Die In¬
haberin , eine Witwe , erleidet , da sie nicht versichert ist , einen
empfindlichen Verlust . Auf die Herbeischaffung der Wertsachen ist
eine Belobnung von 10 Prozent vom Gesamtwert bis zum Betrage ;
von 5000 M. ausgesetzt . — In der Rüsternallee 23 drangen Diebe
mit Nachschlüsseln ein und raubten für 3000 M. Gold - und Schmuck -
fachen . Nach der Tat schlössen die „ordnungsliebenden " Diebe die
Villa wieder ab .

„ Schwere Arbeit " machten sich andere Einbrecher in der - ■

selben Nacht auf dem Grundstück Neue Friedrichstr . 72. Hier befindet
sich im Erdgeschoß des Vorderhauses die Leinengroßhandlung von
Levy . Im ersien Stock steht zurzeit die Hälfte der Räume leer . Die
Diebe verschafften sich zu diesen mit einem Nachschlüssel Eingang ,

Vorortnachrichten .
In der Charlottenburger Staütverorünetenverfammlung
erfolgie am Mittwoch in der üblichen Weise die Einführung der neu -

und wiedergewählten Stadtverordneten . Neu gewählt sind nur zwei
Stadtverordnete , die der liberalen Fraktion angehörenden Herren
Architekt Heidenreich und Oberpostsekretär Kantzcnbach . Im

übrigen weist die Versammlung die gleiche Zusammensetzung auf ,
wie in den letzten Jahren . Zwei Mandate sind allerdings unbesetzt ,
sie gehören zum sichere » Besitzstand der Sozialdemokraten , denen cS

nicht möglich war , bei den Wahle » im November Kandidaten zu ge -
Winnen , die die Hausbesitzereigenschaft haben . Dieser Mangel ist

inzwischen gehoben , die Ersatzwahlen sind auf Sonntag , den
8. Februar , anberaumt .

Bei der Konstituierung der Versammlung wurden der bisherige
Vorsteher Dr . F r e n tz e l und sein Stellvertreter Dr . H u b a t s ch

wiedergewählt . Der Posten des stellvertretsnden Vorstehers gehört
eigentlich der Sozialdemokratie , die nach der Spaltung der vereinigten
alten Fraktion die zweitstärkstc geworden ist , unsere Genossen ver -

Mieten aber zugunsten deS bewährten Stellvertreters Dr . Hubatsch
auf ihren Anspruch , ohne ihn grundsätzlich aufzugeben . Zum Beisitzer
wurde Genosse Dr . B o r ch a r d t wiedergewählt , und auch in den

ständigen und nicht ständigen Ausschüssen ist die Fraktion ihrer Stärke

entsprechend vertreten .

Vorlagen standen in dieser ersten Sitzung noch nickt zur Be «

ratung . _ _ _ _

Lichterfelde .
Heber einen Fall empörender Behandlung eines Schwach -

sinnigen wird uns folgendes berichtet : Von der hiesigen Gemeinde
wird der ungefähr 38 Jahre alte Hermann T o p i ch e i als

Stratzenarbcitcr beschäftigt . Ter Mann ist geistesschwach und

vermag nur mühsam zu sprechen und sich verständlich zu machen -
Es ist ihm deshalb von Gerichts wegen ein Pfleger in der
Person des Schuhmachers Michael Knopp , Verlängerte Wil -
Helmstraße 35, bestellt . Topichei erhält für seine der Gemeinde
geleisteten Dienste ca . 2 3 M. pro Woche , von deney er aber keinen ,
Pfennig in die Finger bekommt . Die Gemeindeverwaltung zieht
von dem Lohn wöchentlich 2 M. ab und legt jie auf der Sparkasse
zinstragend an . Weiter gehen von dem Arbeitslohn ab 5 M.
wöchentlich für die nötige Kleidung des Pfleglings ; diese Summe
soll an dessen Pfleger abgeliefert werden . Ten Rest von ca . 16 Bs -
endlich erhält der Gcmeindearbeitcr und Feuerwehrmann K l ä h r -
Stubenrauchstr . 15, bei dem dieser geistesschwache Topichei gegen
Kost und Wohnung untergebracht ist . Auch dieser Betrag wird
direkt von einem Gemeindebediensteten dem Klähr ausgehändigt -
Seit einiger Zeit fiel es dem Arbeitskollegen des TopfHci auf , daß



er wiederholt in völlig zerrissener Kleidung bei Wind und Wetter
arbeitete und daß er ungenügendes , zum Teil verdorbenes und

außerdem auch kein warmes Essen hatte . Ter vom Hunger ge -

peinigte Mann suchte sogar aus den Abfällen , die von der hiesigen
Kadettenanstalt als S ch w c i n e f u t t c r abgegeben werden , das
Brot heraus , um cS gierig aufzuessen . Vor kurzem kam Topichci ,
der grenzenlos verschüchtert ist , mit blauen Augen zur Arbeit ;
die Kollegen vermuteten daher , daß er mißhandelt worden sein mutz .
zogen ihn auS und fanden , daß er am ganzen Körper braun und
blau geschlagen worden war , wie er auf Befragen angab , von
K l ä h r . Die Sache wurde dann einem der Orts - Gcndarmcu mit -

geteilt , dieser setzte den Stratzcnmeistcr Peukcrt , den Vor -

gesetzten des K l ä h r , hiervon in Kenntnis und schließlich hörte
auch der stellvertretende Gemeinde - und Amtsvorsteher Schöffe
Lange davon . Herr Lange soll auch seiner Entrüstung kräftigen
Ausdruck verliehen haben , allerdings weniger über die Mißhand -
lung des Topichei , als darüber , » daß andere Leute ihre Nase in

Tinge steckten , die sie nichts angingen . "
Unter diesen Umständen bleibt daher nichts anderes übrig ,

als auf diese in Wege dem armen bedrängten Menschen zu
Hilfe zu eilen . Zunächst wird es Sache des Pfleg schafts -
g e r i ch t S sein , eine gründliche Untersuchung des Falles vor -

zunehme , r und seinen Pflegling vor allen weitere » Mißhandlungen
zu schützen , insbesondere auch einmal nachzuforschen , ob die Be- .

Handlung des Topichci eine halbwegs menschenwürdige ist bczw .
war .

In Gemeinschaft mit der benachbarten , staatsairwaltschaftlichen
Behörde wird es dem Pflegschaftsgcricht sicher nicht schwer fallen ,
die Zeugen für die vorstehend geschilderten Vorkommnisse zu finden .

Neukölln .

Die firtgeschrieiene Einwohnerzahl Reuköllns betrug nach den
Feststellungen des Statistischen Amtes am 1. Januar d. Js .
274878 Personen . Am 1. Januar b. Js . betrug die Zahl der
Einwohner 266 227 . Die Bevölkerungszahl Neuköllns hat sich dem -
nach im letzten Jahre annähernd um 8060 vermehrt .

Mittwoch , den 14 . d. Mts . , Märchenvorlesung bei Bartsch ,
Hermannstr . 4V. Änfang 5 Uhr . Ende 1/i,7 Uhr . Eintritt frei .
Nur schulpflichtige Kinder haben Zutritt . Um recht zahlreichen Besuch
ersucht Die Kommission .

Wilmersdorf .

In der Stadtverordnetenversammlung wurden zunächst die ge -
schästsordnungsmätzigen Wahlen vorgenommen . " Stadtverordneten -
Vorsteher Koch , sowie die Beisitzer Dr . Helmke und Dr . Hesse wur -
den wiedergewählt . Ebenso durch Zuruf die entsprechenden frühe -
ren Vertreter und die alten Mitglieder des Wahlausschusses .
Schriftführer und Stellvertreter wurden ebenfalls nach Vorschlag
des Magistrats wiedergewählt . Unerwarteterweise entspann sich
dann noch eine ziemlich lange Debatte über die Magistratsvorlage
betr . den Verkauf des städtischen Grundstücks Naffauifche Str . 64.
Der Vertrag , den der Magistrat mit dem Architekten Schultz und

Disponenten Schive abschließen wollte , wurde von den verschieden -
sten Seiten bemängelt . Ter Preis erschien zu gering , dann wandte
sich Stadtv . Münchgesang gegen die Bestimmung , daß nur
4 —5 Zimmerwohnungen gebaut werden sollen . Dabei wurde er
von mehreren Seiten unterstützt und die Wohnungspolitit des

Magistrats , nur große Mietwohnungen zuzulassen , stark kritisiert .
Selbst stadtv . Dröfe gab zu , daß der Bogen oft überspannt sei .
Tr . Leidig wünschte Rückvcrweisung an einen Ausschuß , er be -

sürwortete lebhaft , auf dem ganzen Grundstück am Hohcuzollern -
platz ein öffentliches Gebäude zu errichten . Die Mehrheit blieb

jedoch dabei , daß der Vertrag abzuschließen sei , eine erneute

Ausschutzberatung wurde abgelehnt und die Borlage gleich in

zweiter Lesung angenommen .

Lichtenberg .

Die Fürsorge des Magistrats für die Arbeitslosen .

Unsere Vertreter im Ortsparlament hatten in der Sitzung vom
4. Dezember beantragt , 50 000 M. zur Gewährung von Beihilfen an

arbeitslose Gemeindemitglieder bereitzustellen . TaS ging der

bürgerlichen Mehrheit zu weit . Mit geringer N?ajorität wurden

schließlich gegen die stimmen der Haus - und Grundbesitzerfraktion
10 000 M. für den gedachten Zweck bewilligt . Diesem Beschluß ist
der Magistrat nicht beigetreten ! Er schützt vor , »solche Beihilfen
an Arbeitslose ohne jede Gegenleistung hätten unzweifelhaft den

Charakter einer Armenunterstützung , und die Armen - Verwaltung

fei an sich schon verpflichtet , für diejenigen , welche infolge Arbeits -

losigkeit hilfsbedürftig geworden feien , zu sorgen . Der Magistrat

habe sich aber auch nicht entschließen können , nach dem Vorgange
anderer Gemeinden Darlehen an Arbeitslose zu gewähren , denn

es sei von vornherein klar , ,ck>atz auf eine Rückzahlung solcher Dar -

lehen nur in den seltensten Fällen zu rechnen sei . Die Stadt

würde solche sogenannte Darlehen doch in der festen Ueberzeugung

bingeben , daß sie eine Rückzahlung nicht empfängt , und die Hilfs -

bedürftigen würden das Gegebene auch nur in der Erwartung

annehmen , daß ernstlich eine Rückzahlung nicht verlangt wird . "

Derartige Zuwendungen seien nach Ansicht des Magistrats auch
nur reine Armenunterstützungcn . Trotz dieses sonderbaren Stand -

Punkts will sich der Magistrat noch ein Mäntelchen der Nächsten -
liebe umhängen , um darin vor der Oesfentlichkeit zu paradieren .
Er schlägt vor , das 50 Morgen große Wuhlheidegrundstück an der

Köpenicker Chaussee von Stubben und Wurzeln säubern zu lassen ,
um es als Laubenland verpachten zu können . Weiter soll das

24 Morgen große Wasserwerksgrundstuck in Friedrichsselde mit

Obstbäumen bepflanzt werden . Ferner will der ' Verein für soziale
innere Kolonisation Deutschlands gegen Hergabe von 5000 M. Dar -

lehen die Verpflichtung übernehmen , während eines Jahres ständig
10 Arbeitstose mit Urbarmachung von Oedländereien zu beschäfti »

gen . Und schließlich soll der Verein Berliner Volksküchen , der

im Rummelsburger Ortsteil eine Filiale unterhält , durch eine

Summe von 2000 M. veranlaßt werden , an Arbeitslose und deren

Angehörige Speisen zu besonders billigen Preisen zu verabfolgen .

Solche Arbeitslose aber , die auch das nicht erschwingen können ,
würden unentgeltlich von der Armenverwaltung Spcisemdrkcn der -

abfotgt erhalten .
Gegen diese Vorschläge des Migistrats ließe sich zwar noch

vielerlei einwenden , doch wollen wir einmal darüber hinwegsehen
und sagen : Wird denn dadurch an der Notwendigkeit der Gc -

Währung von besonderen Beihilfen , wie sie die Stadtverordneten -

Versammlung beschlossen hatte , auch nur das mindeste geändert t

Kommen nicht vielmehr alle die Maßnahmen , die Speisemarken

ausgenommen , immer nur bestimmten , engbegrenzten Berufs -

gruppen zugute , während das große Heer der sonstigen Arbeits -

lösen aus dem oft schon erörterten Gründen rein gax nichts davon

hat ? Das hat doch der Magistrat selbst schon erfahren müssen , u�d
es ist deshalb dit Annahme wohl berechtigt , daß nicht Unkenntnis ,

sondern Mangel an gutem Willen vorliegt . Wenn die Herren
nui ihre Ohren offengehalten hätten bei der Begründung des be -

züglichcn Antrags durch unsere Fraktion , dann wüßten sie , daß
neben der beschleunigten Inangriffnahme städtischer Arbeiten Bar -

mittel verlangt und bewilligt wurden , weil ein großer Prozentsatz
der Arbeitstofcn ihrer beruflichen Eigenart wegen leinen Anteil

an diesen Arbeiten hat .

In der gestrigen Stadtverordnetenversammlung nahm diese

' Angelegenheit den Hauptteil der Verhandlungen in Anspruch . Die

Genossen Grauer , Brühl , John und Kreising nahmen

sich der Sache der Arbeitslosen wiederholt in wärmster Weise cm
und argumentierten überaus glücklich gegen die Auffassung des

Magistrats , der sich einbildet , mit seinen Vorschlägen alles getan

zu haben , was er tun konnte . Unsere Fraktion war ganz ent -

schieden anderer Meinung und beantragte , 30 000 M. zur Verfü¬

gung zu stellen , um auch jenen Arbeitslosen durch Beihilfe bei -

springen zu können , die an den vorgeschlagenen Arbeiten keinen
Auteil haben .

Köstlich war die Antwort des Magistrats aus die Frage des

Genossen Rössel , ob denn die unentgeltlich gewährten Suppen
als Arwenunterstützung angesehen werden sollen . Selbstver -
st ä n d l i chl lautete die Antwort . Also , so führte unser Redner

aus , schreckt der Magistrat angeblich davor zurück , bare Beihilfe zu
gewähren , weil sie Armenunterstützungen seien und den Arbeiter

seiner Rechte beraubten . Er findet aber nichts dabei , daß der
Arbeiter für eine Bettelsuppe sein Recht preisgibt .

Es wurde die Magistratsvorlage angenommen
mit deor Zusatz , daß 8000 M. dem Wohlfahrtsamte zur Verfügung
gestellt werden . Die Beihilfen sollen nicht als Armenunterstützung
gelten . Ter Antrag unserer Fraktion fand leider keine Mehrheit .

Ober - Schöneweide .

Pflichtfortbildungsschulc für Mädchen . Sieben der am Orte be -
stehenden Pflichtfortbildungsschule für männliche Arbeiter im Alter
bis zu 17 Jahren wird jetzt vom Kuratorium die Errichtung einer
Schule für Mädchen in demselben Alter vorbereitet ; es würden
dabei alle im Orte beschäftigten Mädchen , nach einer Umfrage
zurzeit ca . 150 in Betracht kommen . Eine schon jetzt bestehende ,
von einem Rektor geleitete Privatschule hat die besten Erfolge ge -
zeitigt ; in derselben erstreckt sich der Unterricht außer den Elemen -
tarfächern auf Stenographie , Maschinenschreiben , Buchführung ,
Handarbeit und Kochen .

In der Verwaltung der Fortbildungsschule dürfte insofern
bald eine Aenderung eintreten , als sich bei einer Besucherzahl von
1100 die baldige Anstellung eines hauptamtlichen Leiters nötig
macht .

Nowawes .

Die Gemeindevertretung beschäftigte sich in ihrer Sitzung am
Mittwoch mit der Arbeitslosenfragc . Der sozialdemokra -
tische Wahlverein hatte eine Petition eingereicht , die unter Hin -
weis aus die allgemeine Krise und die andauernde Arbeitslosigkeit
besonders in den örtlichen Bauberufen die Gemeindevertretung er -
sucht , geeignete Maßnahmen zur Linderung des vorhandenen Not -
standes zu treffen . Am Schluß enthält die Petition folgende Vor -
schlage : . 1. Sofortige Ausführung öffentlicher Arbeiten und plan¬
mäßige Schaffung von Arbeitsgelegenheit . 2. Einwirkung auf die
staatlichen Behörden dahin , daß bei deren Bauten im Gemehrde -
gebiet die hiesigen Arbeiter vor ausländischen oder auswärtigen den
Vorzug erhalten . 3. Bereitstellung von Geldmitteln zur Unter -
stützung der durch längere Arbeitslosigkeit in Not geratenen
Familien . " Der Berichterstatter , Syndikus Golisch , führte hierzu
qus , daß die Fiuanzkommisswn sich mit der Petition beschäftigt
und beschlossen habe , vorläufig 1000 M. zur Ausführung von Not -
standsarbeiten bereitzustellen . In Aussicht genommen sei die An -
läge eines Fußgängerweges in der Gartenstraßc , Regulierung der
südlichen Halste des Plantagenplatzes und des zur Anlage eines
Urnenhaines bestimmten Geländes auf dem Gemeindefricdhof an
der Goethestratze . Bei Einstellung van Arbeitslosen sollen in erster
Linie Familienväter berücksichtigt werden , die längere Zeit am
Orte wohnen . �Da sich naturgemäß nicht alle Arbeitslosen , besonders
die gegen die Witterungseinslüsse wenig widerstandsfähigen , für
Erdarbeiten eignen , werde die Kommission mit Rücksicht hierauf
wahrscheinlich noch andere Maßnahmen treffen . Zwecks Perteilung
der Arbeiten empfehle sich die Bildung einer besonderen Kommission .
Die G. - V. Philipp und Böhme schlugen vor , durch Reinigung
und Verbesserung der stahnsdorfer . und Böckmannstraße sowie
der Anlagen am Drewitzer Bahnhos weitere Arbeitsgelegenheit zu
schaffen . Genosse Neumann betonte , daß der Wahlverein mit den
gestellten Forderungen nicht etwa nur für seine Mitglieder , sondern
überhaupt für die Arbeitslosen am Orte eintrete . Die Arbeits .
losigkeit sei eine Begleiterscheinung der heutigen Gesellschafts -
ordnung und könne nur mit deren Umgestaltung eine befriedigende
Lösung finden . Die Kommunen hätten jedoch die Pflicht , bereits
beute fitr die Opfer der unsinnigen Wirtschaftsweise zu sorgen und
sie vor der äußersten Not zu schützen . Daß dies möglich ist . haben
nicht nur das Ausland , sondern auch Kommunen bei uns in Deutsch -
land bewiesen , indem sie durch Gewährung von Beihilfen zu den
von Gewerkschaften an ihre Mitglieder gezahlten Unterstützungen
oder durch Einführung einer allgemeinen Arbeitslosenversicherung
bemüht seien , die Schäden der Arbeitslosigkeit zu mildern . Wollte
man so lange warten , bis dör Staat eine Lösung der Arbeitslosen -
frage gefunden , dann müßten die Arbeitslosen verhungern . Welchen
Umfang der Notstand am OÄe angenommen haben mutz , gehe schon
daraus hervor , daß im vorigen Jahre auf jeden der etwa 3000 frei -
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter Tage Bcschästigungs -
losigkeit entfielen . In einigen Berufen gäbe es Leute , die bis
zu 23 Wochen arbeitslos sind . Vergegenwärtige man sich ,
daß die Gewerkschaften durchschnittlich etwa 12 Wochen lang Unter -
stützung gewähren , die Mehrzahl der Arbeitslosen also bereits aus -
gesteuert sei , so könne man wohl crmessen , in welch trauriger Lage
sich der von der Arbeitslosigkeit betroffene Teil der Bevölkerung
befindet . Schleunige Schaffung von Arbeitsgelegenheit und mate¬
rielle Hilfe seien daher unbedingt notwendig : die bewilligten
1000 M. betrachte er als erste Rate hierzu . G. - V. Nathan gab
gleichfalls die Notwendigkeit von Hilfsmaßnahmen zu , wünschte
jedoch eine Kontrolle derselben durch die Finanztommission , da mit
den vorhandenen Mitteln , zu denen ja auch die Aermsten ihren Teil
beizutragen haben , sehr haushälterisch umgegangen werden müsse .
Auf Borschlag des Syndikus Golisch ' wurde schließlich die Verteilung
der in Aussicht genommenen Arbeiten und die Entschließung über
weitere Maßnahme » der Wege - und der Jinanzkommission über -
lassen . — Da durch eintretenden Frost und Schnee die beschlossenen
Notstandsarbeiten sicherlich auf längere Zeit verschoben werden
müßten , so wäre dringend zu wünschen , daß die Kommissionen vor
allem eine materielle Unterstützung der Hilfsbedürftigen ins Auge
fassen . _

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen .
Buckow . Heute Freitag , abends 6' / , Uhr , im Kcmewdebureau ,

Dorfstr . 29.

Diese Sitzungen sind ötientlich Jeder GemeindeangehSrige i > be
rechtigt . ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Eingegangene Druckschriften .
Von der » Neue « Zeit " iii weben das 15. Hest des 32. Jahrganqs

erschienen . Aus dem Inhalt deS Heftes heben wir hervor : Handels .
politische Ausftchien . Von A. Hosrichier . — Zur Reform der ländlichen
Boden - und Arbeiterfrage . Von ' Karl Marchionmi . — Die Organifations -
form der Gewerkschaften . Von Alwiu Reißmann . — Gewertschasts -
gefchichten . Bon Paul Ilmbreit .

Die » Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Poslanstallen und Kolporteure zum Preise von Z. SS M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Heft lostet 25 Pf .

Von der „ Gleichheit " . Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen ,
ist unS soeben Nr. 8 des 24- Jahrgangs zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir bervor : Neujahr . Bon Franz Mehring . --- Ruck »
blick und Ausblick . — Zur Krankenversicherung der Hausangestellten . I.
Bon lf . Kl — Die sonmagsruhe . Von F. Ohlhof . — Zwei amerikanische
„Bergarbeiter - Engel " . I. Mutter Jones . Von A. Heppner . — Die Arbeits -
losigkeit der gewerblichen Arbeiterinnen . Von e. b.

Die . Gleichheit " ericheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld SS Ps. ; unter Kreuzband SS Pf . Jahresabonnement 2. 69 M.

Vom » Wahre Jacvb " ist soeben die 2. Nummer des 31. Jahgangs
16. Seiten stark erschienen .

Der Preis der Nummer ist 10 Pf . Probenummernsind jederzeit durch
den Verlag I . H. 38. Dietz Aachs. ®. m. 6. H. in Stuttgart sowie von
allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu beziehe ».

Jug eudv eranstaltuug e » .

schoncbcrg . Sonntag , den 11. Januar , abends 6 Uhr . in den
» Neuen Rathaussälen " , Meininger Str . 8 ; Vortragsabend . Fr . Agnes
Fahrenwald wird über „ Bürgerluhe Jugenderziehung " sprechen .

Lichterfelde . Am Sonntag , den tt , Januar : Besuch der Treptow -
Sternwarte . Kosten für Jugendliche 40 Ps. Treffpunkt 3! t3 Uhr , am
Händelplah . Zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

Lichtenberg . Am Sonntag , den 11. Januar , findet eine Besichtigung
des Märkische » Museums statt . Tresivuntt srüh 9 Uhr , im Jugendheim
Dossestr . 22.

_
■

Marktpreise von Berlin am 7. Januar 1914 , nach Ermittetungen
des tgl . Polizeipräsidiums . Mais smixed ) . gute Sorte 15,80 — 16,20 , mittel
0. 00 —0,00 , geringe 0,00 —0,00 . Mais ( runder ) , gute Sorte 14,60 —15,00 ,
Richtstroh 0,00 - 0,00 . Heu 6,80 —8,00 .

Martthaltenpreise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
34,00 — 50,00 . Sveis ebobnen . weiße 35,00 —60,00 . Linsen 36,00 — 80,00 .
Kartoffeln ( Kteinhdb ) 4,00 — 7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,60 —2,40 . Rindsteiich , Bauchfleisch 1,30 —1. 80 . Schweinefleisch 1,40 — 3,00 .
Kalbfleisch 1,40 - 2,40 . Hammelfleisch 1,50 —2,40 . Butter 2,40 —3,00 .
60 Stück Eier 4,80 — 7,20 . 1 Kilogramm Saroten 1,20 — 2,50 . Aale
1,60 —3,20 . Zander 1. 40 —3,20 . Hechle 1,40 - 2,80 . Barsche 1,00 —2,20 ,
Schlere 1,60 —3,20 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück Kreb ' e 3,00 —30,00 .

SLltterungSuberiicht vom 8. Januar 1914 .

crlin
Franks . a . M
München
Wien

Wetterprognose für Freitag , den 9. Januar 1914 .

Wärmer , vorwiegend trübe mit wiederholten Niederschlägen und sehr
lebhasten südwestlichen Winden .

Berliner Wette rburcau .

WaneritandS . Nachrichten
der LandeSanffalt für Gewässeriunde , niügeteill vom Berliner Wetterbureau

Wasserstand

M emet , Tilsit
P r e g c l , Jnsterbnrg
Weichsel . Thorn
Oder . Ratibor

, Krassen
Frantiurt

Warthe , Schrimm
Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
» Barby

Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs . — Fall . — ' ) llnterpegel . — ») Eisstand . —
' ) Oberhalb der Stadt Eisstand . — ' ) Treibeis . — •) Höchster Wasserstand :
364 cm am 7. um 9 Uhr vormittags .

Hautleiden
enlsteheu durch unreines Blut .
können deshalb auch nur durch
PWU - innere Behandlung griiud .
iich u. dauernd geheilt werden .

»Llltpillen ijss beste bierfor .
Innigsten Dank für gründliche

Heilung meines 40 Jahre alten
Hantleideus . I. Etspüler , Knützgen .

16 Jahre sind jetzt verflossen , seit
ich durch Ihr vorzügl . Heilmitlei von
meinem schweren Flechtenleidcu
besreit wurde . Ich danke Ihnen
aufrichtig sür die wunderbare und
dauernde Heilung .

Dortmund , Fr . Schnciderm Heike .
inBerlin u. aben Vorörlon
in all . Apotheken zu haben .

Versenden auch nach auswärts .

Msebein
öitr

Kas lob ich mir
Jüftig , �ch2divoU,bai5mrnlid »

icituberts �rmeesohle
hydroplL EiulegsollJe

&

ientllcb
anerkannt bester

Soimts geg . Erkältung

Ftlr ältere Leute
unentbehrlicb

Scäont Scäube
und Strttmple

RInheiupreis liir Herren nnd Uamen
SO Ps. . rar Kinder (bis Grösse 29)
30 PI » (bis Grosse 34) 35 PI. Zu
haben in allen Schuh- , Orcgen - und
slnsehläglgen Geschäften , wo nicht .
verlange man sie vom Fabrikanten :

Oswald Schubert " Tm
Prosp . u. Probesohlen unter Angabc
d. Grösse franko innerhalb Deutsch¬
lands geg. Einsendungdes Betrages '

Belm

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Hardeideo .

Prinzenstr . 41, ZILZ *
10 — 2, 5 — 7. Sonntats 10 — 12.

r'
Zlehssg schon 13. s. 14. Jiaairl914

Arbeiterinnen -

WohH- Loiiene
Oesamtu - ert der Gewinne

33336
Die Hauptgewinne sind

10000
5000
2000

1

etc. etc.
Alle Gewinne sei. Irar zu verw erten . |
OrtBlMUKeiL —

. 20PI.
empL [

Lose - Centrale I. Leipziger!
Berlin C. , Mühlcndamm 3.

Engros - Abteilung : ArtiUcriestr . 35 a. I
Wiederverkäufer erhal ' . höh. Rabatt

Orlamallose i Mk. i pA,°u- i ;
n Lose m io — » !■ iScto "
S „ . ii 4 . 75 ( teurer eo

Stoffe
« w, Waizüge ,

faletotr " eter 5, 7, 9

Kostüm - und

Ulsterstoffe Mtr SU , 4, 5

Persianer » mt .

Plüsche 130 �X ? 50�50
Seiden - Seal primaÄXt5
fiaraentnehe Meter 318,4,5
Tuchlager Koch dt Seeland G. m. b. H.

UertraDilteiistr. 20/21 ¥ls " 4- vi,der
Petrikirche .

Slmnen - nnd Krauidlndttti
von Hoden Mefer ,

'

Jnh . : P . Crollets
Mariannenftr . 3 . Tel . Mpl. 344
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UllllilllililillllllllllilllllUlUi

Beginn ; Ende : �

l0 - Ja,1 " ar

iV�0"
aWen' Prevä�-�etii

Verkaufsstellen im Reich , davon in Berlin und Umgegend :
0, Spittelmarkt t5 | X\ V, Turms traßa 41
C. Bosentiialer Straße 14 1 NW, Wilsnackcr Straße 22
W, Potsdamer Straße 50 XW, Beusselstraßo 20
W, Schillstraße 16 \ X, Priedxichstraße 127

X, Müllerstraße 3 1
O, Andreasstraße nur 50

X, Reinickendorfer Str . 23 0. Frankfurter Allee 125
X. Brunnonstraße nur 37 j SO, Oranjenstraße 2 a
X, Danziger Straße 1 | SO, Oranienstraße 32

SO, Wrangelstraße 49 ] Xeukölla :
SW, Friedrichs tn 240 —241 | Bergstraße 30 — 31
Charlottenburg : nur | Potsdam :

Wilmersdorf er Str . 122 - 123 > Brandenburger Straße 51

Ii'

ütst ] Q Ve/ Inventur - Verkauf
zu außerordentlich billigen Preisen

Ein großer Posten aus guten u . haltbaren Stoffen gefertigte

Winter - und Sommer -

Herren - Anzüge, Ulster , Paletots
zu den Serienpreisen M. 25 — 28 —32 . -

zum Einheitspreise M, "IS. OO
36 . - 39 - 42 . - 45 . - 48 - 54 - 60 - 68 - 75 -

28 . oo 38 . oo 48 . oo

im II . Stock :

Bis zum 20 . Januar

ermässigte Preise
auf

Alpentrncliteii
für

Damen und Herren

Zu ebenfalls bedeutend herabgesetzten Preisen :

Westen,BeinkIeider , Lodenjoppen , Pelerinen

Wettermäntel , Pelze und Pelzjoppen

' mge « U ,
iiiiiiHMHiiiiiiiiiiiiiriniiiiiiiiiiiiiiiifitriniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiHiiiiiiiiiiigiiiiiiiiuiiiiiiiiinuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHuiiiiniiim

Aenderungeo zum Selbstkoattnprei »

54

Beelin C .

AMnifchee �ifchmnekt 4 * 6 - 6



Konsum- Genossenschaft Berlin und Umgegend
E. G. m. b . H. Zentrale : Lichtenberg ; Rittergutstr . 16 26 ,

Unsern Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis , daß ein Waggon

Australische Kaninchen
eingetroffen ist und in unseren sämtlichen Verkaufsstellen mit 1 iVlark pro Sfück

zum Verkauf gelangen . 102/5 Der Vorstand .

m — iaa —

m. Maassen G. m .

b . H.

fßrlsetzungunseres

Imentar - Moerkauts
Angebote unseres

Stammhauses am Oranienplatz
| 25 2 " 490 690

6'

Kinder - Kleider
reizende Fassons , in weiß und farbig , , . . M.

Kinder - Mäntel
für Knaben u. Mädchen , aus Resten aufgearbeitet jetzt durchweg . . M.

Knaben - Anzüge 750
aus haltbaren Stoffen

. . . . . . . .
.

. . . . . . . . . . . . . . . .
M. m

M.

Loden - Pelerinen
für Kinder ( 50 Pf . mehr für jede weitere Größe )

. . . . . . . . . .

Loden - Kostüme
aus gutem , haltbarem Loden , Jackett auf prima Futter . . . . . . . . . M

4 »

14 »
In der Pelz - Abteilung :

pelzgefütt . Mäntel �t50j
Hamsterfutter . L' lsterfassons

. . . . . . . . . .

M. •

\ Ein Posten

: mit gutem Hamsterfutter , Ulsterfassons

. . . . . . . . . .

M.

Jupons ermäßigt .

Würzburger HQhneraugenmillel
Don Dp . II . L ' nger . — ( öegcn 30 Pfennig auf 10 Pf . Anweisung frei
Ohne Zweifel die bequemste u . wirksamfteHilfe . Der Schmerz iit in SMi » .
ort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salichlsäure u. indischen
Hanfextralt . ) Dr H Unger � WÜrzburg .

Berlin ( 20 Ps . ) : Laiomon - ApotbeKe , Charlottenstraße St . — Kreit -
/lpottiek », Barnimstr . 3S. — Wo nicht , zu haben : lioeen - ilflotbeics . Vtiirzbur ».

Lnthssnung ! !

( fssietushaero und alle häßlichen
Körporhaaro vernichtet sofort
schmerzlos und radikal „ Oepilator "
durch Absterben der Wurzeln all¬
mählich u. für immer . Garantiert un -
schädl ! 2 M. Für stark . Wuchs - 3 Sf .
Otto Reichel , Berlin 43. Eisenbahnstr . 4.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig Zfettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppich - Thomas . Drantcttftr . 44
facbsehlerhajte Teppiche spottbillig ;
Gardinen , Steppdecken , Tischdecken
halben Preis . VarwärtslesernSProzent
Crtrarabatt . 78SK *

Pfaudleihhaus Hermannvlap 6.
Spotibilliger Betten nerkans . Wäsche -
verkauf . Gardinenverkaus . Teppich .
verkauf . Goldwarenlager . Riesen -
auswahl Herrengarderobe . Sonntags .
verkauf ebensalls . '*

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren I
Tischdecken ! außergewöhnlich billig I
Vorwärtsleser 5 Prozent Ziabalt
extra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke »
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Ulster , Kostiime , Plüschmäntel ,
Asirachanpaletot . schwarze Frauen -
«läntel , icinderpaleiot , ttinderkleider ,
iKesellschastskleider , Ballkleider , Blusen ,
Rocke, direlt aus ülrbeitsstuben , spott -
billig . Meyer , Wücherstr . 13 1. Etage .
„Vorwärt §" leser 5 Proz . Ermäßigung .

SonntagS geöffnet . _ i90a $t *

Nähmaschinen , gebrauchte , in
allen Systemen billigst , schon von
10 Mark an . Bellmann , Gollnow -
straße 26. 298JI *

Teppiche !
Größen , fast

( sehlerhaste ) in allen
für die Hälfte des

Wertes . Teppichlagrt Brünn , »backe-
scher Markt 4. Bahnhos Börse . Dieser
des „ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet !
'

Bettenstnnd 0, —. Brunnen -
straße 70, im Keller� _

1200ft *

5 « Freien Stunden . Wochen -
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Pf - nehmen alle Aus -

gabestellen des „ Vorwärts " entgegen .
Probeheste gratis .

_ _

Monatsanzüge und Winter .

paletolS von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Nebrockanzüge von 12. 00.
Frais von 2,50 , sowie für korvutenle

Figuren . Neue Garderobe zu stauneud
billigen Preisen , aus Pfandleihen oer »

fallenc Sachen kaust man am billigsten
bei Naß. - Mutackiwaßc 14.

Borfäprige eteganieHerrcnanzügc
und Paletots aus ietniten Magjtoäen
25 — 60 Mari , Hosen 6— 18 Marl .
BeriandbauZ Germania , Unter den
ckinden 21. *

Teppiche ( Farbensebler ) spott »
billig . Fabriklager Mauerhosf , Große
Franlsurterstraße ö, parterre . »Vor »
ivSrtS " - Leser zehn Prozent Extra -
rabatt ! 123651 »

Leihhaus Moripplati 38 » !
kauten Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
we ene Lackett - . Rockanzüge . Ulster ,
Paletots . Serie l : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils aus Weide .
GetegendeitSkäuse in neuer Maß »
garderobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider . Kostüme . Plüschmäntel , am
Seide , srüber bis ISO, jetzt 20 —35 Mark
Große Posten Pelzstolas in Skunks .
Marder , Nerz , Füchsen , srüber bis
200, jetzt 20 — 75 Mark . Große Aus¬
wahl in Herren - Gebpelzen , Gelegen -
heit in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Extra - Angebol in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Beilen . Wäsche , Ubren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Morix .
Pias 58a I. 19451 '

Damenhemden mit gestickter Passe
1,15 , Herrenhemden 1,15 . Normal¬
wäsche , Zlibeiterhemden jowie ein -
zelne Zieisemusler spottbillig . Wäsche -
sabril Salomonsky , Dirckjenstrnße 21
( Älexanderplatz ) . 495b '

QescbäftsverKäufe .

Restauraut , Familienverhältnisse
halber sofort verkäuflich , Oberschone -
tncioe , Wilbelminenhosftraße21 . 1975K

Zigarenzeschäft Ivegeil Ukber -
bürdung spottbillig unter Inventar -
preis sur 500 Mark zu verknusen .
Näheres EharlvUenbnrg , Wallstr . 13,
im seisengeschäst . f78

Grüukramgeschäfip umstände -
halber , 750 Mark , verkäuflich . Wil¬
helms havenerstraße 62. - 1128

Möbel ,

Möbelhandlung Mariannen «
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
aestattei . „VorwärtS ' flcfer 3 Prozent

iabatt . s-

Mode ) odne Geld ! Bei kleiner
Anzabiung� geben Wirttchaiien und
einzelne Stücke aui Kredit unler
äußerüer Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Ter ganze Onen kaust bei
uns . Kretichmann u. Co. . Koppen »
straße 4. ( Schlenicher Bahndos . ) '

Möbel - Lechncr ! I. Gel
Brunnenstraße 7, am Rosenthaier
Platz , Laden , 2. Eingang Hos links
parterre , 2. Geschäst : Müllerstraße 174,
Ecke Fennstraße . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Ein -
zelne Möbelstücke von 5 Mark An »
zahlung an. Extra . Abteilung für
Herren - und Damengarderode ,
Wäsche , Teppiche , Portieren , Tisch -
und . Steppdecken aus bequeme An»
und Abzahlung . Aus Wunsch schicke
ich Vertreter . Sonntags von 12 —2
geöffnet . 1904K '

Vollständige Nußbaumwirtschast ,
noch ncit , für jeden annehmbaren
Preis . Rosenthalerstraße 57, vorn UI
rechts . ( Gewerblich ) . Händler ver »
beten . 6/2 «

Geldheirat nicht mehr nötig . Ich
licsere zu Kassenprelsen bei geringster
Anzahlung und kleinsten Rate » nach
Borschlag der Käufer lomoleite Woh -
nliiigZeinrichtimgen sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an . zwei Stuben
und Küche 230, — an. Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , fast neu ,
besonders billig . Bei Krankheit ,
Arbeitslosigkeit , Aussperrung . Streik
selbstverständliche Rücksicht . Lieserung
und Ausstellung frei Wohnung , Nicht »
gefallendes Umtausch gestattet . Julius
Gabberi . Tischiermeiitei � Acker ,
straße 54. Kein Warenkreditges chäst. «

Wirtschastciiverkauf , Alt Händler
unerwünscht ! ) MoüerneSWohnzimmer ,
Schlaszimmer . Prachttüchensachen . —
Pianino , Büfett . Schreibtisch . Umbau -
plüschsosa , Ankleideschram , Trumeau ,
einige Prafl . wairdbilder , GaSkrone .
Köuigsdergerstraße 11, vom I, Fi/cher .
- - -K - - - -

Möbelvertauf dringend , bild¬
schöne Stubeneillrichtung . mit Herr »
licheu Küchemnöbeln . noch neu , per -
kaust spottbillig Bauer , Große Frank -
surterstraße 85. eine Treppe , 6,9 -

24 Herren, ; immer : 46 Speise¬
zimmer . 53 svchlaszimmer in allen

Holz - und Stilartcn wirklich preis »
wert und reell ! „ Möbelhaus -
M. Hirschowitz , Skalitzerstraße 25.
„Hochbahustatioii Koltbusertvr . "

Kleiderspind 33, —, Spiegelvertikö
30, —, Plüschsosa 30, —, Bettstellen
20, —. ganze Wirtschast billig . Neu¬
kölln , Münchenerstraße 2, Reiler .

Musikinstpumente .

PianinoS , Miete 6, —, Teilzah -
lungeu 15, — an , Ooerhotthaus ,
Schlsgelstraße 30. 6/15

Fahrräder .

Fahrradvertried „ Groß . Berlin «
reelle und billige Bezugsquelle , Re-
varaturen gewissenhaft und schnell -
jtens Neue Schönhauierstraßc 9, Brun -
nenslrage 145. Badstraße 9. Müller -
straße 13, Turinstraße 25. Charlotten -
bürg , Spandauerberg 29.

Ksuixesucke .

Zahngebiffe , Goldsachen , silber -
iacheu . Plalinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlcnd . Schmeizerei Ehristionat ,
Kövcnickcrstraße 20 a ( gegenüber
Manteuneistraßel .

_ _ _ _ _ _

1,1 '
Goldschmelze tnint höchftzablciid

Zahngebiffe , alle Melalle . Witwe
Nieper , nur Köpeuickerstraße 157.

Platinabfälle , Gramm 5. 60. Alt »
gold , Silber , Zabngebisse . Stamiiol ,
Quecksilber kauil höchsizableud Blümel ,
Schmelzerei , ' Auguniiraxe 19 III .

Plalinabsälle . alte Goldlachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alle Ubren ,
Kedrgold , Goidwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie iämtiiwe Gold - ,
Silber - , platinbaltigeir Rückstände
lauit Broh , Edclmetalliwmeizc , Berlin ,
Köveniaernraße 29. Telephon Moritz -
platz 3476 . 58051 '

Zahngepisse . Zahn bis Marl 1,50
( komme abholen ) , Plalinaabsälle 5,70 ,
Altgold , AUsilber . Treffen . Goldschmied
Bruckard . Weinbergsweg 26 , am
Rosenthaier Platz . 304b '

Kupfer , Messing , Zinn , Zink ,
Blei , Stanniolpapier , Flaschenkapscln ,
Goldsachen . Silbersachen , Platin ,
Zahngebisse , . Metallschmelze ' Cobn ,
Brunnenftraße 25. 497b '

Briefmarken , Mü»- eii kaust
Kroßmann , Spandauerbrücke 1h. '

flnterrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteitt .
Auch werden Ueberietzungen an »
geiertigt . G. Swiemv « Liebknecht
Cbarlotienburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K '

VerscliZeclenes .

Parentanwatt Weyer , Guichiner »
straye 94 a.

Pau - nraiiwatt Müller , Gttschiner -
strape 16

BSafchanftalt Heinrich Koveit . Kö-
benick . Glienickerstraße 34, wäscht chlor -
frei Bettwäsche , vier . Handtücher , vier
Taschentücher 0,10 . Kein Vertauschen .
Abholung , Lieserung Montags . 501b

Waschanstalt Nischan , Köpenick .
Alter Markt 9, wäscht ohne scharfe
Mittel und billiger wie jede Kon -
lurrenz . Abholung solork . 500b

Handwäfcherei A. Antonius ,
Köpenick . Garkenstratze IL. wäscht
sauber , schonend Leibwäsche , Laken ,
vier Handtücher , vier Taschentücher
0,10 . " Abholung MvniagS . - 61/10

Komiker , Salir - Humorist , Frebrich
wohnt Schönholzerstraße 6. f8d

VermietunZen .
VVonnunzen .

Bahnhof Hermannslraße . Sieg -
sriedstraßc 54 schöne , sreuudliche ,
sonnige , billige Wohnungen , Tape -
zierer . Robrleger finden Arbeit .
Schichmacherlaöen . söL '

Zimmer .

Möbliertes Balkonzimmer , Gas ,
Badebenutzung . 17 Mark . Saa/se ,
Weichselstraße 5. ( 61

Zimmer , möbliert , 2 Herren oder
Damen , Woitschach , Huttenslraße S.

�rbeitLmarkt .

Ltellsoxesuebe .
Partoigenoffe , 33 Jahre , ver -

heiratet , mit gittert Zeugnissen , sucht
Beichäslignug unter Ii . L. , Spedition
Müllerstraße 34a . +34

Klavierstimmer . Fast erblindeter
Genosse emviiehlt sich als Klavier¬
stimmer . Haise Ibach , Neukölln , Niemctz »
straße 10.

Stellenangebote .

Schlosser gesucht aus Fleischerei »
uuischinni , besonders Spritzen - und
Windenbau . Max Schirop , Eldenae »
straße 8. 197451

Berkäuferinneu , tüchtige , für
Glaeähandschube sosort gesucht . Mel »
düngen 1 —2 mittags oder 7 —3 Uhr
abends . A. Jandors u. Co. , Belle »
Alliaueestraße 1 —2 . 197351

Allgemeine

Ortskrankeukafs e

für den

Stadtbezirk Cöpenick .
Wir suchen sür sofort bis aus

weiteres einen Hllssarbeiter . Spätere
Anstellung nicht ausgeschlossen . Be»
Werber , die durch Auslösung oder
Schließung von Kassen beschästigurigS »
loS geworden sind , erbaltcn den Bor -
zug . Gehalt nach gegenseitiger Ber .
ständigung . 266/17

Offerten bitten wir sosort an den
Vorsitzenden der Kasse , Otto Nickel,
Cöpenick , Gutenbergstr . 26, zurichten .

'
Ve: an: h?ö: ilvHet Äibckseuri Alfred Wielepp , Neukölln . Für den ßnfEaFntcil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u- PeclagULorwurts tSuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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die Säbelöiktatur vor Gericht .
Stratzburg , 8. Januar 1914 .

( Telegraphischer Bericht . )

Heute wird das Urteil erwartet . Die Spannung ist daher hier
aufs _ höchste gestiegen . Ein starkes Schutzmannsaufgebot hält die
Neugierigen vom Justizgebäude zurück , und auch im Sitzungssaale
sind zahlreiche Schutzleute tätig , um den Eintritt jedes Unbefugten
zu verhindern .

Zunäckst Verden die letzten Zeugen vernommen . Erster Zeuge
ist Major ll h d e. Er bekundet : Ich habe den Eindruck gehabt , datz
die Polizei vollkommen untätig war : sie l i e f weg ,
wenn Lärm war . Ich war nicht der Üeberzeugung, dag es sich
etwa um ein Gaudi wie beim Karneval handelte . — Zeuge Friseur
A r n st e d t : Ich habe das Gefühl gehabt , daß , wenn die Polizei
energisch� eingegriffen hätte , die Sache bald zu
Ende gewesen _ wäre . — Ein militärischer Beisitzer :
Sie haben also den Eindruck gehabt , daß sich die B e -
Völker ung über die Polizei ainiisierte ? �

Zeuge ; Jawohl . — Ein militärischer Beisitzer : Wenn
die Gendarmen nicht dagewesen wären , hätte das
Volk also kein Amüsement gehabt ? — Zeuge : Ja -
w o h l. — Verhandlungsf . Kriegsgerichtsrat v. Jan ( zum Zeugen
Major Uhde ) : Sie haben am lb . November ein Gespräch mit dem
Gendarmeriewachtmcister Schmidt gehabt ? — Zeuge
Major Uhde : Jawohl . Gendarmeriewachtmeister Schmidt kam an
diesem Tage zu mir . Ich fragte ihn , wie es am Tage vorher in
der Stadl gewesen sei . Da sagte er , es sei ziemlich großer
L ä r ni gewesen . Ich fragte den Wachtmeister dann , lv a r u m
er nicht dazwischengefahren wäre . Er antwortete das
ginge nicht so, sie hätten Anweisung gehabt , nicht so
s ch a r f v or z u g c h e n. — Verhandlungsf . : Der Gendarmerie¬
wachtmeister Schmidt hat sich gestern auf diese Aeußerung nicht be -
sinnen können . — Zeuge Major Uhde : Zweifel sind darüber nicht
möglich . — Zeuge Gendarmerie wachlmei st er Schmidt :
Wenn ich das gesagt habe , dann war es viel später , nach dem 11». November ,
gewesen , denn erst später haben wir den Auftrag bekommen , nicht so
scharf vorzugchen , weil die Bevölkerung inzwischen ruhig geworden
lvar . — Zeuge Major Uhde : Ein Zweifel über das Datum
i st nicht möglich . — Verhandlungsf . ( zum Gendarmericwacht¬
meister Schmidt » : Ich frage Sie nochmals , ob eine Beeinflussung
Ihrer Zeugenaussage stattgefunden hat . — Zeuge Gendarmeriewacht¬
mcister Schmidt ;

In keiner Weise .

— Verhandlungsf . : Da haben also die beiden Gendarmen , die gesagt
haben , Sic hätten sich bei Ihnen über die Zeugenbeeinflussung des
Kreisdirektors beschwert , nicht die Wahrheit gesagt ? — Zeuge
Schmidt : Nein . — Verhandlungsf . : Was wissen Sie noch über die
Unruhen an den fraglichen Tagen ? — Zeuge Schmidt : Am 9. No -
veinber erhielten wir den Austrag , besonders die Wohnung des
Leutnants v. Forstner zn beobachten , weil die Menge gerade in die
Straße hineinströmte , in der Leutnant v. Forstner wohnt . — Ver -
handlungSsührer ; Wer gab Ihnen denn den Auftrag ? — Zeuge
Schmidt : Kreisdirektor Mahl . Auf dem Kartoffel -
markt hatte sich am 9. November eine solche Menge an -
gesammelt , daß wir sie nicht mehr vertreiben konnten .
Inzwischen hatte die Feuer io ehr zu spritzen ver -
sucht , um dadurch den Auflauf zn zerstreuen . Aber
das gelang ihr auch nicht . Wir wollten schließlich unsere Pferde
holen . Als wir zum Kartoffelmarkt zurückreiten Ivollten , kam uns
Gendarmeriewachtmeister Steiner entgegen und sagte ,
wir sollten ruhig zu Hause bleiben , es wären nicht
mehr so viel , die Leute wären lv eggegangen , denn
es hatte zu regnen angefangen . Am Montag , den 19. November ,
kamen wieder neue Ansammlungen . Die Leute schrien und johlten .
Wir drängten sie zurück ; aber toenn wir sie auf der einen Seite
zurückdrängte », drangen sie auf der anderen wieder vor . Es wurde
auch mit Steinen geworfen ; mich selbst streifte ein Sreinwurf . Am
Abend vorher lvar mit einer Flafche nach uns geworfen worden . —

VerbandlungSf . : Haben Sie blankgezogen ? — Zeuge Schmidt : Nein . —

Verhandlung� » . : Wieviel Leute waren am 19. Nov . auf dem Schloßplatz ?
— Zeuge Schn idt : Etwa 899 bis 1999 , darunter viele Frauen und Kinder .
Aber es lvare . r auch viele Männer dabei und es wurde stark gejohlt
und vielfach Hurra geschrien . — Verhandlungsf . : Wurde die Mar -
seillaise gesungen oder gepfiffen ? — Zeuge : Nein , es war an einem
anderen Abend als ich sie pfeifen hörte . Das war bei Redakteur
Wiebicke . — Verhandlungsf . : Was wissen Sie von den Vorgängen
am 28 . November ? — Zeuge : An diesem Abend war der

Schloßplatz fast ganz leer .

Ich kam um ' /ä ® Uhr abends hin . da waren nur einige Leute
auf dem Platz , aber ich sah Militärpatrouillen , die Verhaftungen
vornahmen . Weswegen die Leute verbastet wurden , weiß ich nicht ,
mein Eindruck war . daß es lebhafter immer e r st dann
wurde , wenn das Militär zu sehen war . — Ein militärischer Bei -

fitzer : Sie sagten , am 9. November habe eine große Menge auf dem

Kartoffelmarkt gestanden , gegen die Sie machtlos gewesen
wären . — Was hat denn die Menge gemacht ? — Zeuge :
Geschrien , gejohlt und Frösche losgelassen . —

Ein Beisitzer : Wer hatte in diesen Tagen das gemeinsame Kom -
mando über die Gendarmerie und Polizei ? — Zeuge : Das lvar
dem Wachtmeister Mutzschler übertragen .

Es werden dann noch eine Anzahl Polizeiwacht meist er

vernommen , die ähnliche Bekundungen niachen wie Schmidt . Von

besonderem Interesse ist nur die Aussage des Wachtmeisters
Döring , der erklärt , die Menge sei so groß gewesen , daß die

Gendarmen verschiedentlich das Gefühl hatten , sie könnten da -

gegen nichts machen . — VcrhandlungSführer : ES soll vorgekominen
sein , daß die Gendarmen einen Ruhestörer ruhig ausgelassen

haben , obwohl sie ihn hätten ergreifen können lind daß er

erst nachher von Musketieren festgenoinmcn wurde . — Zeuge : Das

weiß ich nicht . Verhandlungsf . : Es ist auch gesagt worden , Sie

hätten nur den Arm auszustrecken brauchen und dann lväre der

Mann verhastet gewesen . - - Zeuge : Auch das weiß ich nicht . —

Verhandlungsf . : Wie benahm sich die Bevölkerung , wenn Leute von
Gendarmen festgenommen wurden ? — Zeuge ; Wir mußten auf¬

passen , daß die Bevölkerung nicht den Versuch machte , uns den Ver -

hafteten zu entreißen . — Verhandlungsf . . : Wurden auch Pfuirufe
bei den Verhaftungen laut ? Zeuge : Jawohl I — Ein Beisitzer :

Haben Sie von Ihrem Gefühl , daß die Gendarmen den

Massen gegenüber machtlos seien , Ihrer vorgesetzten
Behörde Mitteilung gemacht ? — Zeuge Wacht -

meister Döring : Jawohl , das haben wir gemeldet ,
aber es wurde uns gesagt , wir sollten versuchen , ohne Mi -

litär auszukommen .
Es werden dann noch eine Reihe von Zeugen vernommen über

die Vorgänge am Sonntag , den 9. November . Zeuge Hauptmann
Köppen hat am 28. November mit anderen Offizieren im Hotel

. Zum Karpfen " gesessen und hat den Lärm , das Johlen und Schreien
der Menge auf der Straße gehört . — Zeuge Hauptmann Felten
bekundet , dieselbe Wahrnehmung gemacht zu haben . Tie Menge
johlte und pfiff . Die Polizisten machten den Eindruck , als ob ihnen
die Sache gleichgültig wäre . Die Gendarmen machten einen

Eindruck , für den ich zunächst keine Erklärung hatte . Einige Tage
später hat mir Major Rabe erzähll . der Kreisdirektor hätte An -

Weisung gegeben , nicht so scharf vorzugehen . Da sagte ich mir :

Aha , daher kommt dieses komische Verhaltender
Gendarmen .

Zeuge Major Rabe : Ich habe gesehen , daß die Feuerwehrleute
spritzten , aber sie spritzten in die Höhe . Wenn gespritzt wurde , ging
die Menge auseinander , aber sie strömte dann bald wieder zusammen .
Wir gingen zur Wohnung des Leutnants v. F o r st n e r , um zu
sehen , ob da etwas los Ware . Als Haupnnann Köppen und ich durch
die Menge gingen , sind wir in keiner Weise belästigt worden . Die
Gendarmen standen vollkommen untätig da. Ich fragte einen
Gendarmen , warum sie gar nichts machten und die Straßen nicht
räumten , darauf erhielt ich die Antwort , sie hätten vom Lireisdirektor
die Anweisung erhalten , nicht so scharf vorzugehen . Auch der

Bürgermeister hätte dieselbe Anweisung gegeben . Hauptmann Köppen
sagte zu den Feuerwehrleuten : Brauchen Sie doch endlich mal
die Spritze , damit einer auf den Rücken fällt . Darauf erwiderte der
Branddirektor : Herr Hauptmann , glauben Sie , daß es für uns
eine angenehme Aufgabe ist ,

gegen unsere Mitbürger zu kämpfen ?

Hauptmann Köppen sagte , er solle doch wenigstens für die Ordnung
sorgen . . Ungefähr zu derselben Zeit trafen wir Leutnant v. Forstner .
Er bat , aus verschiedenen Gründen nicht in die Kaserne gehen zu
brauchen , sondern in seiner Wohnung bleiben zu dürfen , damit neue
Unruhen vermieden würden . Ich sprach dann mit den Gendarmen
und sagte ihnen , ich konnte inir die Anweisung des
Kreisdirektors gar nicht denken . Sie müßte wohl ge -
geben sein , als noch andere Voraussetzungen vorlagen .
Die Gendarmen müßten doch jetzt aus eigener Initiative
handeln und wenn sie glaubten , daß sie nicht stark genug seien ,
dann sollten sie Militär requirieren . Sie sagten nein , sie würden
Militär nicht brauchen . Nach vieler Wiühe gelang es mir ,
für uns einen freien Raum von etwa 29 bis 39 Meier zu schaffen .
Da ich der Üeberzeugung lvar , daß von den Slcherheitsbeamten ein

energisches Eingreisen nicht würde erreicht werden können und da ich
außerdem wußte , daß ich nicht das Recht hatte , den Sichcrheits -
beamten irgend welche Befehle zu erteilen und da schließlich für Leut -
nant v. Forstner eine unmittelbare Gefahr nicht vorlag , so bin ich
nach Hause gegangen . Auch auf diesem Nachhausewege bin ich in
keiner Weise belästigt worden . Ilm Mißverständnissen vorzubeugen ,
muß ich aber sagen , ich habe die Maßnahmen der Sicherheilsbeamten
nicht für ausreichend gehalten , um bei der Bevölkerung die lieber -

zeugung hervorzurufen , daß init allem Nachdruck die Ruhe und

Ordnung aufrecht erhalten werde . Wenn von vornherein energischer
aufgetreten worden wäre und vor allem die Straße » geräumt
worden wären , — es brauchte ja noch lange nicht von der Waffe
Gebrauch gemacht werden , — so wären die weiteren Ans -

schreitungen , wenn nicht ganz verhindert , so doch auf ein Mindest -
maß beschränkt worden . Bei den Straßenaufläufen sah ich ein

gewisses System , man schob nämlich immer die Kinder
in den ' Bordergrund . — Verhandlungsf . : Haben Sie gesehen ,
daß Leutnant v. Forstner eine herausfordernde Haltung einnahm ?

Zeuge : Mir gegenüber hat er eine militärische Haltung cinge -
» oinme » . — Veit . Rechtsamp . Grossart : Ist es unter den bestehenden
Vorschriften richtig und zulässig , die Gendarmerie unter den Befehl
des ältesten Schutzmanns zu stellen , wie es in Zaber » gc -
schchen ist ? — Zeuge Geudarmcriehauptmann Schotte : Ich halte
das für ganz unzulässig . Wenn ich das erfahren hätte ,
hätte ich es sofort meiner vorgesetzten Behörde berichtet . Gestern
habe ich in Zaber » deswegen auch den Oberwachtmeister zur
Rede gestellt , und ihn gefragt , wie er dazu komme , mir eine
derartige Verfügung des Kreisdireklors nicht initzuteilen . Er Hai
mir keine Auskunft geben können . Ich möchte bemerken , daß
auf mich der O b e r w a ch t m e i st e r durchaus den Eindruck

gemacht hat , daß er cittgcschiichtcrt ist . — Verteidiger : Ist eS über -

Haupt richtig , daß man Gendarmen unter den Befehl eines so alten
Mannes stellt , wie es Mutzschler ist ? — Zeuge : DaS halte ich nicht
für angemessen . Die Gendarmen können überhaupt nicht dem
Befehl eines Polizisten unterstellt werden . Außerdem möchte ich be -
merken ,

clai ! clie Genciarmerie von cier Polizei im

allgemeinen eine fchr geringe Min ung hat .

Zeuge Kreisdirektor Mahl : Der Gendarmerieoberwacht -
m e i st e r hatte nicht das geringste dagegen ein -
zuwenden , dem Befehl eines so alten Beamten wie es
Mutzschler ist , unterstellt zu werden . Mutzschler war ja auch
lange Gendarm gewesen . Außerdem war ich selbst immer
auf der Straße und halte selbst das Kommando . — Verhandlungsf . :
WaS sagen Sie dazu , daß hier die Zeugen bekundet haben ,
Sie hätten am 9. November die Weitung gegeben , nicht
so scharf vorzugehen . — Zeuge Kreisdirektor Mahl : Das ist ganz
ausgeschlossen . Ich habe den Gendarmen überhaupt direkt keine

Weisungen gegeben . Meine Weisungen gingen stets an den Gen -
d a r m e r i e o b e r w a ch l m e i st e r. In den letzten Tagen habe
ich ihn nicht gesehen , daß er einen eingeschüchterten Eindruck gemacht
hätte , weiß ich daher nicht , ich weiß aber , daß er jetzt krank ist . —

Verhandlungssührcr ( zum Zeugen Döring ) : Sie haben früher be -
stimmt bekundet , daß Anfang November vom Kreisdirektor Mahl
die Weisung gekommen wäre , nicht so scharf vorzugehen . — Zeuge
Döring :

Das kann ich « lebt auf recht erhalten ;
das muß ein Mißverständnis sein . Diese Weisung kam erst viel
später , als die Menge ruhiger geworden war . — Zeuge Wacht -
meister Schmidt : Der Oberwachtmeister hat zum Wachtmeister
Schröder gesagt , es möchte hier nicht gesagt werden , daß die Gen -
darmerie der Polizei unterstellt war und zwar , weil der Gendarmerie -
oberwachtmeister sich diese Unterstellung nicht hätte gefallen lassen
brauchen . — Zeuge Gendarmeriehauptmann Schotte : Seitdem
ÄreiSdirektor . Mahl in Zaber n ist , weiß die
Gendarmerie nicht mehr , was sie tun und was
s i e l a s s e n soll . Immer wird gleich von Versetzung gesprochen .
Dadurch hat sich den Gendarmen ein gewisses Gefühl der Unsicher -
heit bemächtigt . Sie befürchten , wenn sie etwas nicht so machen ,
wie der Kreisdircttor eS will , daß sie dann versetzt werden . Die
Bestimmungen gehen dahin . daß wenn die Zivilbehörde den
Antrag auf Versetzung stellt , die Militärbehörde dem nach -
kommen muß . — Zeuge Kreisdirektor Mahl : Diese Vorwürfe
sind unberechtigt . Ich habe dem Herrn Brigadier gesagt , es
wäre ganz gut , wenn ' einmal unter den Gendarmen in Zabern
ein Wechsel eintreten würde und wenn jüngeres Blut nach Zabern
käme . Es sind jetzt meist ältere Gendarmen in Zabern tätig .

Hierauf wird die Beweisaufnahme geschlossen und
es erhält das Wort zur Vertretung der Anklage

Kriegsgerichtsrat Osiander ,
der nach wenigen einleitenden Wvrten den Antrag stellt , den

Oberst x . Reuter von der Hnblage der Hn -

maßung der polizeigewalt freizusprechen ,
dagegen wegen Freiheitsberaubung gegen ihn
auf eine

Gefängnisstrafe von 7 Tagen
zu erkennen .

In der Begründung dieses Antrages führt der Anklagevertreter
aus : Hoher Gerichtshof ! Vor über zwei Monaten ist Zabern aktuell

geworden und seit fünf Wochen wird über die Vorgänge des 28 . Ro -
vember und dessen Antczedentien die widersprechendste Schilderung
verbreitet . Eine Präokkupation der öffentlichen Meinung ist die

Folge hiervon gewesen . In viertägiger Verhandlung sind in

chaotischem Durcheinander die Ereignisse an uns vorübergezogen .
Ihren Ausgang nahmen sie davon , daß am 14. Oktober in der In -
struktionsstunde der Leutnant v. Forst » er die

Aeußerung über die Wackcs

machte . Am 2. November nach seinem Urlaub erfuhr Leutnant
v. Forstner , daß die Vorfälle sehr böses Blut gemach : hätten und in
der Presse lebhaft besprochen worden seien . Schon in der nächsten
Woche und zwar vom ö. November ab wurde hinter Leutnant
v. Forstner hergerufen „ Wackes " , „ 19 Mark " , „ 13 Mark ! " Weitere

. Schimpfworte fielen zunächst nicht . Am 6. November erschien zu -
nächst der erste Artikel im „ Zaberner Anzeiger " , am 8. November
der zweite Artikel . In diesen Artikeln wurde ausgeführt , daß ein

großer Menschenauflauf stattgefunden hat . Die Menge hatte sich in

der Tat vor der Wohnung des Leutnants v. Forstner versammelt
und ihrem Unwillen laut Ausdruck gegeben und mit Einschlagen der

Läden gedroht . Am 8. November wurde v. Forstner zum erstenmal
mit weiteren Schmähungen bedacht . Also der Schimpf -

kodex erfuhr eine Bereicherung durch die Worte „ Sauschwob " ,

„ Dreckschwob !" Kaum war er im Cass angekommen , so sammelte

sich davor

ein zweifelhaft aussehendes Publikum , etwa

acht Arbeiter ,

die unzweideutig ihre Absicht kundgaben , baldmöglichst das GaS

auszudrehen und den Leutnant herauszuziehen . Dann wartete eine

johlende und brüllende Menge , die bereit war , den herausgeholten
Leutnant in Empfang zu nehmen , Oberst v. Reuter hatte davon

erfahren . Er kam selbst hin und holte den Leutnant heraus . Er

kam, das kann man wohl sagen , wie ein Engel vorn Himmel .
Hierauf hielt Oberst v. Reuter an die Menge eine Ansprache .
SicherheitSbeanile waren nicht da , und der Oberst sagte den
Leuten , sie möchten sich beruhigen . Es wurde aber gejohlt und

gepfiffen und aus der Menge rief einer : „ Du bist gerad so
ein Sauschwob . Du seidenes Karnickel I" Das sind auch so
interessante Beiträge zu der Harmlosigkeit und zu der friedlichen

Gesinnung der Zaberncr Bevölkerung . Am 9. November hatte
Leutnant v. Forstner Wachtdienst . Sobald er die Straße betrat ,

folgte ihm eine Menge von etwa 259 bis 399 Köpfen , in ei st
halbwüchsige Burschen , aber auch erwachsene
Leute . ES waren nur Ivenig Kinder darunter , etwa 29. Alles

folgte dem Leutnant und fortwährend wurde gebrüllt und

gejohlt . Auf Leutnant , v. Forstner und Leutnant Schad , der ihn
begleitete , wurde mit Steinen geworfen und zwar , wie Zeugen hier
bekundet haben , waren es kräftige Steinwürfc , nicht Steiuwürfe von
Kindern . Leutnant v. Forstner und sein Begleiter drehten sich um .
DaS hatte zur Folge , daß die Menge noch lauter schrie und noch
mehr johlte . DaS hat die Zeugin Görke mit angesehen und sie hat
dafür den bezeichnenden Ausdruck

„ Horde "
gebraucht . Die Zeugin stammt aus Ostpreußen und sie hat gesagt ,
sie hätte es nicht für möglich gehalten , daß auf deutsche m
Boden deutsche Offiziere in dieser Weise belästigt
und angegriffen werden könnten . Die Menge folgte dem Leutnant
bis an die Kaserne . Leutnant v. Forstner gab der Wache den Be -
fehl , die Schreier und Rufer festzunehmen . Die Antwort waren
Steinwürfe und eS flogen Steine bis in den Kasernenhof , aber es
war keine Gendarmerie und keine Polizei zn sehen . Später kamen

zwei Gendarmen und ein Polizist und angesichts dieser Sicher -

heitsbeamten wurde das Johlen und Brüllen geringer . Unter
den nachlaufenden Leuten sielen ein paar halbwüchsige Burschen auf .
Ein Gendarm lv i e s sie zurück und einer der Burschen
wurde festgenommen . Die Menge selbst aber schob unanf -
hörlich nach . Wir verzeichnen somit die Tatsache , daß ohne jeden
Grund am hellichten Tage zwei Offiziere von einer großen , johlenden
und schreienden Menschenmenge nicht nur pöbelhaft belästigt wurden ,
sondern daß sie auch mit mindestens 29 Steinen beworfen wurden .

Dieser
Aufruhr des Volkes

setzte sich später in der Hauptstraße fort . Wir haben das von ein -

wandfreien Zeugen hier gehört . Das Benehmen der Polizei hat die
Leute so amüsiert , daß ein Zeuge heute gesagt hat , es sei für die
Leute wie Karneval und eine Gaudi gewesen . In der Tat — ein

merkwürdiger Karneval auf Kosten der Zaberncr Offiziere I Was das

Eingreifen der Feuerwehr betrifft , so muß gesagt werden , daß die
Feuerwehr in die Luft gespritzt und dadurch nur mitgewirkt hat , daß
der Jubel , die Freude , das Pläsier an den Vorgängen noch erhöht
wurden . Dem Oberst v. Reuter find diese Vorgänge als gewöhnliche
Belästigungen und Demonstrationen gemeldet worden , von Stein -
würfen hat ihm die Polizei merkwürdigerweise überhaupt nichts gc -
meldet . Am Abend dieses Tages hat Oberst v. Reuter an den
Kreisdirektor geschrieben , wenn nicht endlich eingeschritten werde ,
dann würde die

Verhängung des Belagerungszustandes
erfolgen müssen . An diesen Brief schloß sich ein Briefwechsel und er
schloß damit ab , daß Oberst v. Reuter die Erwartung aussprach , jetzt
müsse die Gendarmerie eingreifen . Es ergibt sich zunächst die Frage ,
ob die Maßnahmen des Kreisdirektors aus «
reichend waren oder nicht . Ich möchte die Frage bejahen ,
aber nur unter der Voraussetzung , daß auch eine ständige Kontrolle
über die Polizeiorgane ausgeübt wurde , nach der Richtung , ob sie
ihre Schuldigkeit in vollem Maß erfüllen . DaS glaube ich, ist nicht
geschehen . Fest nahmen sind erfolgt , aber nicht in
ausreichendem Maße . Am Abend des 19. November wurden
die Offiziere wieder von der Menge verhöhnt . Kurz vorher war
wieder ein Artikel im „Zaberner Anzeiger " erschienen und wir
können wohl ohne llebcrtreibung sagen , daß der

Redakteur Wiebicke als Regisseur des ganzen Aufruhrs

anzusehen ist und die moralische Verantwortung ttägt . Nun folgten
einige Tage der Ruhe , bis Leutnant v. Forstner auf einem Weg , den
er machte , um einen Einkauf zu besorgen , wieder von etwa 59 Personen
belästigt wurde . Die größten Unruhen setzten erst ein , als die angebliche
Aeußerung Leutnant v. Forstners über die französische Fahne bekannt
wurde , jetzt wurde gerufen : „ Vivs In Francs ! Vive la Republique I "
Mit der Rückkehr des Obersten v. Reuter auS . dem Urlaub setzten
auch wieder die Augriffe des „ Zaberner Anzeigers " ein . EineS
TageS wurde dem Leutnant v. Forstner zugerufen , man wolle ihn
in den Kanal werfen . Leutnant Schad kam seinem Kameraden zu
Hilfe . Die Menge wandte sich nun auch gegen den Leutnant Schad .
Dieser ließ die Ruhestörer von Soldaten festnehmen , aber da ?
Gesckirei wurde nur noch größer . Jetzt forschte das Militär nach
den Tumultuanten und dabei fiel der Bankbeamte Cahn auf . der
festgenommen wurde . Die Polizei war an diesem Tage
offenbar auch nicht ausreichend tätig und Oberst
v. Reuter , dem das gemeldet wurde , benachrichtigte daher den KreiS -
direktor hiervon . Das hätte für den Kreisdirektor die Veranlassung
sein müssen , die Gendarmen und die Polizei entweder auf ihr «



Tätigkeit hin noch genauer zu kontrollieren oder selbst mit zuzu
greifen . Es muß zugegeben werden , daß der Kreis -
direktor auch selber mit zugegriffen hat . Aber
das genügt nach meiner Meinung in keiner Weise . Der . Zaberner
Anzeiger " behandelte diese Vorgänge vom 26 . November unter der
Spitzmarke „ Wer lacht , wird festgenommen : äh — wieder einmal
schneidig gewesen ! " In dieser Weise wurde Stimmung gemacht . Am
27. November ereignete sich nichts besonderes . Nun zu dem 28 . !
Als die Offiziere die Turnschule verlieben , pfiffen die Burscheu
durch die Finger . Auf dem Schloßplatz setzte daraufhin von
der Menge ein Johlen und Schreien ein , ein Beweis dafür , daß in
der ganzen Sache System lag . Auch hier pfiffen junge Burschen , es
wurde gerufen und gesagt : „Jetzt kommen sie ! " Dann ging der
Radau loS . Da wurde geschrien Dreckschweine und Bettsch . . . .
Die Ruhestörer wurden festgenommen und aus die Schloßwache ge -
bracht . So unbestritten die Ereignisse bis dahin sind ,

s » bestritten sind die Ereigniffe am Abend
des 28 . Novembers .

Die Zeugen haben sich direkt widersprochen , und eS entsteht nun die
Frage , ob das Eingreifen des Militärs an diesem Tage g e -

rechrfertigt war oder nicht .
Die Anklage ist gegen den Obersten v. Reuter erhoben worden

wegen unrechtmäßiger Ausübung der Polizeigewalt und es war
dieser Verhandlung vorbehalten , hierüber
Klarheit zu schaffen . Die Zivilzeugen habe » gesagt ,
daß das Einschreiten des M i l i t ä r s nicht gerechtfertigt gewesen
sei und in schroffstem Gegensatz hierzu stehen die Aussagen der be -
teiligten Offiziere . Hat nun die Verhandlung hierüber Klarheit
gebracht ? Diese Frage muß das Gericht entscheiden .
llnklarheit bestand , bis endlich eine Zeuge kam , der den Zwiespalt
in einwandfreier Weise löste . DaS ist der O b e r l e h r e r Bruck .
Er hat bestimmte Angaben gemacht und gesagt : wenn die
anderen Zeugen einwandsfrei bekunden , so müssen Zeitdiffe -
renzen vorliegen . Er hat auch das Vorgehen des Militärs für
gerechtfertigt und verständlich gehalten und gesagt , er habe das Ge -
fühl der Genugtuung gehabt darüber , daß endlich eingegriffen wurde .
Ein weiterer Zeuge , der diese Darstellung bestätigt hat , ist Haupt »
mann Voigt und ein interessantes Stimmungsbild der Zaberner
Vorgänge gab uns Frau Evers . Sie bat gehört , wie überall ge -
rufen wurde : I » France ! " „ Vive la Eäpublique ! " Sie
hat auch das Pfeifen und Skandalieren gehört und nun werden Sie
fragen , wie kommt es , daß die hier vernommenen Zaberner Juristen
davon nichts gehört haben ? Es hat sich eben

alles fabelhaft schnell abgespielt .

Erst war eS vollkommen still , dann kam ein Leutnant , und so -
bald die Uniform erschien , pfiff und johlte die Menge . Sie der -
schwand dann wie die Wiesel und ebenso schnell erschien sie wieder ,
wenn das Militär nicht mehr zu sehen war . Die Gassen
und Gäßchen , die Häuser und Ecken boten den Ruhestörern willkommene
Schlupfwinkel . Aber auch das Militär war in diesen Tagen immer
schnell zur Stelle . Staatsanwalt Kleinböhmer hat gesagt : Plötzlich
wie aus dem Boden gewachsen standen die Soldaten neben mir . Bis

zum 26. November hallen sich die Offiziere das alles gefallen lassen ,
niemand halle sie geschützt . Wenn auch von der Bürgermeisterei
und dem Bezirksdireklor Aufrufe erschienen waren , in denen die Leute
ermahnt worden waren , sich zu beruhigen , so enthielten sie doch
keine Aufforderung , die Offiziere in Ruhe zu lassen . Als Oberst
v. Reuter gar leinen Ausweg mehr sah , um diese Treibereien und
Hetzereien zu beseitigen , hat er zu seinen Maßnahmen gegriffen .
Er hat

feiner Pflicht und dem ßefetz gemäß nach

leiner Instruktion gehandelt
Ich bin überzeugt , daß Oberst v. Reuter sich für befugt hielt , für
die Zivilgewalt einzutreten , da diese dazu nicht imstande war . Oberst
v. Reuter hat nach seiner Ansicht im Bewußtsein seiner Pflicht und
im guten Glauben gehandelt , daS Bewußtsein der Rechtswidrigkeit
hat ihm nach meiner Ansicht gefehlt . Daß Mißgriffe vor -

gekommen si „o, ist bedauerlich , aber da § ist n i ch t z u v e r -
meiden . Deshalb muß Oberst v. Reuter von der Anklage , sich
rechtswidrig die Exekutivgeioalt angemaßt zu
haben , freigesprochen werden .

Anders steht e « mit der Anklage wegen F r e i h e i t S -
b e r a u b u n g , die in der Einsperrung der Verhafteten in der

Schloßkaserne erblickt wird . Oberst v. Reuter hat die Verhafteten
festgehalten ,
obwohl ihm Kreisamtmann Grosimann den A 127 der

Strafprozestordnung mitgeteilt hatte , wonach er ver -

pflichtet war , die festgenommenen Personen unverzüglich
den Zivilbehörden zu übergeben .

Mit Rücksicht auf die ganzen Vorkommnisse beantrage ich jedoch
nur eine Gefängnisstrafe von 7 Tagen . Auf eine Gefängnisstrafe
muß erkannt werden , weil es sich um eine Straftat Handell , mit der
auch die Dienstpflicht verletzt wurde . — Der zweite Angeklagte Leutnant

Schad muß von der Anklage des Hausfriedensbruchs steigesprochen
werden . Er Haida nurnachdem Befehl seines Vorgesetzten gehandelt
und er mußte seinem Oberst gehorchen , er mußte gehorchen auch für den

Fall , daß er Zweifel an der Rechtmäßigkeit des Befehls seines
Obersten gehabt hätte . Er hätte sich durch Widersetzung unbedingt
strafbar gemacht . Dagegen beantrage ich, den Leutnant Schad
wegen Körperverletzung , begangen an dem Schlosserlehrling
Kornmann , zu verurteilen und zwar auch hier zu Gefängnis .
Ich beantrage drei Tage Gefängnis .

Verteidiger Rechtsanwalt Grossart :
Die Zaberner Vorgänge haben im In - und Auslande das größte

Interesse erregt und gegen die beiden Hauptbeteiligten Oberst
v. Reuter und Leutnant v. Forstner sind die ungeheuerlichsten Be -
schuldigungen erhoben worden . Die wohlgemeinten Mahnrufe des
Reichskanzlers und des Kriegsministers gingen unter in dem

Wutgeheul der Parteien .
Es kam soweit , daß die schmählichsten Insulten im Reichstage gegen
Oberst v. Reuter geäußert worden sind und diese Insulten klangen
durch , während die Worte des ersten Beamten des Reiches ungehört
verhallten . Der Reichskanzler hatte den dringenden Rat gegeben ,
mit dem Urteil zu warten , bis daS Gericht talsächliche Grund -

lagen festgestellt hat . Er hat darauf hingewiesen , daß noch nichts
bewiesen sei , daß Aussage gegen Aussage stehe ; aber alles blieb

ungehört . Das Volk schrie den Offizieren zu : Weg von der Straße !
Wer das Ergebnis dieser Verhandlung objektiv betrachtet und sie
ihres politischen Charakters entkleidet , muß zugeben , daß nach diesem

geradezu erdrückenden Ergebnis der Beweisaufnahme Oberst v. Reuter
aufatmen kann . Da « Ergebnis dieser Verhandlung ist ein Schlag
ins Gesicht derjenigen , die sich nicht gescheut haben , diese Hetze zu
inszenieren . Jeder anständige Elsässer wird heute sagen , es war eine

infame Beschimpfung und eine Entstellung des wahren Sachverhalts ,
die sich stützte auf die Artikel des „ Zaberuer Anzeiger «" . Alle Vor «
würfe gegen den Oberst v. Reuter habetl sich als vollkommen un -

gerechtfertigt erwiesen . DaS kann ich sagen , ohne damit den ein -
wandsfreien Aussagen der Zaberner Juristen in irgendeiner Weise

zu nahe zu treten . Es ist bewiesen worden , daß deutsche Offiziere ,
Angehörige der deutschen Armee auf offener Straße beschimpft worden

sind . Das war man auch hier im Elsaß bisher nicht gewohnt . Wenn

hier die Staatsgewalt eingriff , so lag daS nur im Interesse der RcchlS -

ordnung und jedes rechtlich empfindenden Bürgers . Jeder Bürger
ist berechtigt , seine angegriffene Ehre zu schützen . Es ist aber
andererseits auch richtig , daß ei » preußischer Offizier sich auf der
Straße nicht mit dem Volke Herumschlagen kann . Wenn die jungen
Offiziere hier das gesagt haben , so wünsche » sie das nicht so auf -
gefaßt zu sehen , als ob damit ein besonderer Gegensatz zwischen
der Armee und dem Volke konstruiert werde » sollte , sondern sie
wollten damit zum Ausdruck bringen , daß sie als Träger vom

KönigSrock verpflichtet sind , auch äußerlich die Ehre zu wahren
und sich nicht m eine Schlägerei einzulassen . Auch ein Arbeiter
würde eS nicht angenehm empfunden haben , wenn ein Offizier auf

der Straße gegen einen jungen Burscheu den Säbel gezogen hätte . Die
Angriffe der Zaberner Ruhestörer waren zweifellos rechtswidrig und
ein Vergehen , gegen das sich jedernianu wehren konnte , also auch
Oberst v. Reuter . Die Festnahme der Ruhestörer war ein wirksames ,
brauchbares und berechtigtes Gegenmittel . Nun hat man soviel Aus -
Hebens gemacht von der Einsperrung der Ruhestörer in den Panduren -
keller . Die dadurch hervorgerufene Erregung verdankt ihre Entstehung
einer künstlichen Hetze . Viele von den Leuten , die eine Nacht im Keller
gesessen haben , werden schon viel länger hinter einer Mauer gesessen
haben , so daß die Einsperrung über diese eine Nacht , auch wenn es
ein Pandurenkeller war , sie schon haben aushalten können . Es i st
Iv irklich kein Verbrechen , wenn diese Schreier
eine Nacht lang eingesperrt worden sind . Ich
beantrage daher auch wegen der Freiheitsberaubung die Frei -
sprechung des Angeklagte » Obersten v. Reuter .

Nun soll Leutnant Schad sich der Mißhandlung an dem

Schlosserlehrling Kornmann schuldig gemacht haben , er soll ihm
einen Schlag ins Gesicht versetzt und einen Zahn ausgeschlagen
haben . Äornmann selbst hat als Zeuge gesagt , er könne nicht
sagen , daß der Leutnant ihn absichtlich geschlagen habe .
Leutnant Schad aber sagt , er hätte nicht geschlagen und
er hätte eS merken müssen , wenn er jemand so geschlagen
hätte , daß der dadurch einen Zahn verliert . Es ist älio
ein Beweis für eine vorsätzliche oder auch nur fahrlässige Körper -
Verletzung nicht geführt . Nun wird man sagen , Kornmann habe ja
beschworen , daß Leutnant Schad ihn geschlagen habe . Ach, eS sind
in dieser Verhandlung so viele Eide geschworen worden . Es stand
Eid gegen Eid , Ehrenmann gegen Ehrenmann .

Man kann daher nicht dazu kommen , auf Grund des
Eides dieses Schlosserlehrlings einen Leutnant zu

verurteilen .

Angesichts dieser beschämenden Gegensätze in den eidlichen SuS -

sagen kann mau überhaupt nicht zu einer Verurteilung kommen . Die
öffentliche Meinung wird nach diesem Prozeß umschwenken , sie wird

sagen , daß die Feststellungen dieses Prozesses ganz daS Entgegen¬
gesetzte sind von dem , was bisher öffentliche Meinung war ,
was die öffentliche Meinung zu den Zaberner Borfällen gesagt hat .
DaS ist ein dankenswertes Ergebnis , nicht nur im Jmeresie der
Sache und wegen der Personen der Herren v. Reuter und Schad ,
sondern auch wegen der Gerechtigkeit und wegen des deutschen
Heeres . Was geschehen ist , hat uns gewiß keine Freude gemacht .
Unsere Armee wurde durch das , was zur Freude des Auslandes

hier geschehen ist , schwer geschädigt und wer sich am Heer versündigt ,
versündigt sich am Staat , dessen Autorität am festesten durch das

Heer gestützt wird .

Es folgen die Schlußworte der Angeklagten .
Angeklagter Ober st v. Reuter : Zunächst möchte ich nochmals

sagen , daß ich das volle Bewußtsein habe , daß mein Offiziers -
korps , meine Unteroffiziere und Manns chaften ge -
schlössen hinter mir st e h e n. Ich wiederhole , was ich am
Anfang gesagt habe , daß das , waS meine Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften getan haben , auf meinen Befehl getan wurde . Dafür über -

nehme ich die volle BerantworMng , auch jetzt noch am Ende dieser

Verhandlung . Ich habe auch heute noch den vollen Eindruck .
daß ich gezwungen war , so zu bandeln , nachdem ich mir meine

Bestimmungen genau angesehen und es dann als notwendig be -
trachtet habe , so zu handeln . Ich glaube , dabei im Einklang ge -
Wesen zu sein mit meinen Vorschriften . Ich habe unter der Not -

wendigkeit , allerdings unter einer bitteren , bitteren Notwendigkeit
gehandelt und habe so gehandelt , wie ich es

vor Gott und meinem Kaiser und König
zu verantworte « gedenke .

Auch die Festuahme der Leute war meiner festen Ueberzeugung
nach durchaus notwendig . Ich glaube , daß ich auch menschlich
richtig gehandelt habe , denn ich bin fest überzeugt : Hätte ich
die Leute herausgelassen , so wäre es unbedingt an jenem Tage noch
zu nächtlichen Zusammenstößen gekommen , bei denen Blut geflossen
wäre . Durch diese Zurückhaltung in dem Keller habe ich bei der

Zivilverwallung und bei der Bevölkerung die Ueberzeugung erweckt ,
daß es nun bitlerer Ernst geworden ist und deshalb sind dann wohl
auch weitere und stärkere Ruhestörungen an den folgenden Tagen
unterblieben . Ich bin fest überzeugt , nur meine verfluchte Pflicht
und Schuldigkeit getan zu hoben .

Angeklagter Leutnant Schad : Wenn ich mich besinnen würde ,
daß ich Kornmann geschlagen habe , so würde ich es ruhig sagen .
Ich habe eS aber nicht getan . Ich wäre ja als Offizier durch meine

Uniform aufgefallen . Meine Ehre und meine Uniform steht mir
viel zu hoch , als daß ich sie durch eine unwahre Angabe hier vor
Gericht beschmutzen würde .

Berhandlungsführer : ES haben sich doch noch in letzter Stunde

juristische Fragen ergeben , die eine Fällung de « Urteils am heutigen
Tage unmöglich machen . Das Urteil wird am

Sonnabend , vormittags 10 Uhr ,
verkündet werden .

_

/ »bgeorönetenhaus .
1. Sitzung . Donnerstag , den 8. Januar 1S14 , nachmittags 2 Uhr .

Am Ministertisch : Finanzminister Dr . Lentze .

Präsident Graf Schwerin - Löwitz eröffnet die Sitzung mit dem

üblichen Hoch auf den König ( die Sozialdemokraten betreten erst
nach diesem den Saal ) und erteilt das Wort zur

dem
Einbringung des Etats

Finanzminister Dr . Leutze :

Im vorigen Jahre schloß ich mit der Hgffnung , daß es auch
im folgenden Jahre gelingen werde , den Etat ohne Fehlbetrag
abzuschließen . Diese Hoffnung hat sich erfüllt . ( Bravo ! ) Der

Wunsch, die Steuerzuschläge in Wegfall zu bringen oder zu
ermäßigen , hat sich allerdings aus Mangel an Ersatzmitteln nicht
erfüllen lassen . ( Heiterkeit links . ) Das laufende Wirtschaftsjahr
entwickelt sich zwar nicht so glänzend wie das Vorjahr , aber doch
sehr günstig . Bei den Eisenbahnen ist die Verkehrssteigerung
zwar erheblich , aber nicht so groß wie im Borjahre . Der neue
Etat ist beeinflußt durch die im Reiche beschlossenen Finanzgesetze .
Das W e h r b e i t r a g g es e tz ist einmütig von allen davon Be -

trofsenen begrüßt worden . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Es ist ein Ruhmesblatt für Deutschland , wie allen voran freiwillig
die Fürsten ( Bravo ! rechts ) diesen Wehrbeitrag aufgenommen
haben . Nicht so einmütig begrüßt wurde die Reichsvermö -
genszuwachssteuer . Die Besitzsteuer ist bekanntlich durch
ein Kompromiß der bürgerlichen Parteien zustande gekommen .
( Große Heiterkeit links . ) Ich habe mich allerdings seinerzeit gegen
eine Reichsvermögenssteuer ausgesprochen ( Sehr richtig ! rächlS ) , und
es wäre mir gewiß sehr viel sympathifcher gewesen , wenn die Vor -
läge der Regierung angenommen worden wäre . Dazu war aber
keine Aussicht und andererseits standen große vaterländische Jnter -
essen auf dem Spiel , welche eine möglichst schleunige Verabschiedung
der Wehrvorlage in Verbindung mit der Deckungsvorlage durch eine
Mehrheit der bürgerlichen Parteien erheischten . Daher mußte ich
mir die Frage vorlegen , ob meine Bedenken so schwerwiegend
wären , daß ich es verantworten könnte , dem Zustandekommen hin -
dernd in den Weg au treten . Diefe Frage habe ich nach reiflicher
Erwägung verneint . Ich bin aber nach wie vor der Meinung ,
daß den Bundesstaaten die Einkommens - und Vermögens -
steuer erhalten bleiben muß ( Na also ! und Lachen rechts ) ,
zumal die Einkommen - und Ergänzungssteuer die einzigen ergie -
bigen Landessteuern sind , die wir noch besitzen . Ich würde mich
auch nie mit einer Borlage einverstanden erklärt haben , die wirk -

lich eine Reichsvermögens - und - einkommensteuer enthielt . Durch
die Besitzsteuer aber werden nicht die Vermögen schlechthin , sondern
nur der Vermögenszuwachs besteuert . Der Reichskanzler
hat im Reichstag keinen Zweifel darüber gelassen ( Lachen recht «) ,

daß die Bundesstaaten den Schritt zur Reichsvermögens - und - ein -

kommensteuer niemals mitmachen werden . ( Lachen rechts . ) Täten

sie es . jo würden sie sich selbst aufgeben . — Im übrigen ist bei

der ADfstellung des neuen Etats der Rückgang der Kon -

junktur natürlich berücksichtigt worden . Nachdem aber eine Ent¬

spannung der internationalen Lage eingetreten ist und eine un »
mittelbare Kriegsgefahr nicht besteht , können wir

der weiteren Entwickelung ohne besondere Besorgnisse entgegen -
sehen . Redner geht nunmehr auf die einzelnen Etats ein . Bei

der wachsenden Unruhe im Hause bleiben seine Ausführungen auf
der Tribüne fast unverständlich . — Von der Wiedereinbringung
der Steuernovelle habe ich Abstand nehmen müssen .

Auf die Stcuerzuschläge kann die Staatsregierung auf
keinen Fall verzichten ,

wenn ihr nicht auf andere Weise Ersatz dafür geboten wird .
Aus den Einnahmen der Eisenbahnen kann diese Summe nicht

genommen werden . Im Gegenteil ist gar nicht sicher , ob dir Eisen -
bahnen dauernd imstande sein werden , den bisherigen Zuschuß
für die allgemeinen Staatseinnahmen zu leisten . — Die Anleihen

zu Zwecken der Eisenbahnen werden in Zukunft wesentlich
eingeschränkt werden müssen . Auch das B o r g e n hat seine
Grenzen . ( Heiterkeit . ) �Überschüssige Mittel des Ausgleichsfonds
können für allgemeine Staatszwecke nicht verwandt werden , weil

diese Einnahmen viel zu schwankend sind . — Die innere Koloni¬

sation soll weiter gefördert werden . Es wird Ihnen ein Gesetz
zugehen , das große Mittel für Z w i s ch e n k r e d i t vorsiebt . —

Der Löwenanteil der Zuschüsse , der im vorigen Jahre der Land -

Wirtschaftsverwaltung zufiel , ist diesmal der B a u v e r -

w a l t u n g zugute gekommen , um die Arbeitsgelegenheit zu heben .
— Ich komme zum Schluß . Unsere Finanzlage ist bcfriedi -
g e n d , aber keineswegs so, daß die Ausgaben über den Vor -

anschlag erhöht oder dem Staate bestehende Einnahmequellen ge -
nommen werden können . Ein absichtliches Grauingrauschildern
oder die Absicht der Plusmacherei liegt mir vollständig fern . Ich
bin mir sehr Wohl bewußt , daß die Staatsfinanzen nicht Selbst -
zweck , sondern nur Mittel zum Zweck sein dürfen und sich höheren
Rücksichten unterordnen müssen . Ich bin mir aber ebenso bewußt ,
daß sie dem Wohl des Landes und des Staates dann am besten
dienen können , wenn sie so gesund und geordnet bleiben , daß sie
den Staat dauernd in den Stand setzen , seine großen Kultur -

aufgaben zu erfüllen . In der Hoffnung , daß das hohe Haus uns
wie in früheren Jahren in diesem Bestreben unterstützen wird , sehe
ich Ihren Beratungen mit Vertrauen entgegen . ( Bravo ! rechts . )

Das HauS vertagt sich.
Präs . Graf Schwerin - Löwitz schlägt vor , die nächste Sitzung ab -

zuhalten am Dienstag , den 13. Januar und zwar mit Rucksicht
auf die Förderung der Etatsberatung um 16 Uhr .

Abg . Wiemer ( Vp. ) : Gegen diesen Vorschlag erhebe ich Wider -

spruch . Die Schuld , wenn der Etat zu spät fertig wird , liegt
an der späten Einberufung des Landtags durch die

Regierung . ( Sehr richtig ! links . ) Ich glaube nicht , daß dem Land -

tag zugemutet werden sollte , diese Saumigkeit in der Einberufung
jetzt zu ersetzen durch uberhastete und über die übliche Dauer hin -
ausgehende Tagungen . ( Sehr richtig ! links . )

Gegen die Stimmen der Volkspartei , der Sozialdemokraten
und Polen beschließt das Haus gemäß dem Vorschlage des Präsiden -
ten , die nächste Sitzung abzuhalten Dienstag 16 Uhr mit der
Tagesordnung : Wahl des Präsidiums und der Schrift -
führer , erste Lesung des Etats .

Schluß StzL Uhr .

Spiel und Spott .
Radfahrer .

Arbeiter - Radfahrerverein Grotz - verli « . Sonntag , den 11. d. M. ,
nachinittags 1 Uhr , nach Spandau . Köpnick , Pichelsdorfer Str . 36. An »
schlußflart : WilHelmSplatz . Ecke Voßitratze .

Arbeiter - Radfahrerbund „ Solidarität " . SämtlicheTouren
am Sonntag , den 11. Januar » fallen wegen der V e r s a m m »
lungen aus .

Fußball .
Märkische Spielvereiuiguug . Bezirk Groß - verlin . Am kommende »

Sonntag finden folgende Spiele statt : Borussia — Fichte XVII in Kitlenau ,
Röder - Allee 70. Ecke Hauptstraße . Fichte III — NeubellaS auf dem Tempel »
hofer Feld . Vorwärts — Rummelsburg in Friedrich « Hägen , Gemein desport -
platz . Fichte XII —Schöneberg in Pankow , Kisstngenstraße . Verein für
Bewegungsspiele gegen Reinickendorfer Ballspielllub in Friedrichshagen ,
Vf. B. - PIatz . Allcmania —Liberia » in Friedrichshagen , Gemeindelportplatz .
Viktoria —Charlottenburg in Weißens « , Rennbahrsstr . 40. Die Spiele be¬
ginnen um 2' / « Uhr .

Wanderer .

Deutscher Arbeiter - Wanderbund » Die Naturfreunde - . Am
Sonntag , den II . Januar , werden folgende Touren unternommen :

Ortsgruppe Berlin : 1. Erkner , Störitzfee , Erkner . Abfahrt
Schlesifcher Bhf. 6. 33 Uhr vorm . — 2. Strausberg , Annatal , Bötzfee ,
Strausberg . Absahrt Schlesifcher Bhf . 6. 33 Uhr vorm . — 3. Birken¬
werder , Gorinsee , Bernau . Absahrt Stettiner Fernbhf . 6. 45 Uhr vorm . —-
4. ( Nachmittagstour ) Bhf. Heerstraße . Alter Freund , Ruflenbrücke ,
Bhf. Grunewald . Absahrt Bhs. Friedrichslraße l . 26Uhr nachm . . — 5. ( Kinder -
t o u r ) Tegel , Schulzcndorf , Hermsdors . Treffpunkt Wedding 8 Uhr ,
Schlesiicher Bhf. ' 1,8 Uhr vorm .

Ortsgruppe Neukölln : Potsdam , Schwiewwfee . Abfahrt
Bhf. Hermannstraße 6. 02 Uhr , Potsdamer Bhf. 6. 45 Uhr .

Ortsgruppe Steglitz : Wildpark . Ferch , Michendorf . Abfahrt
Bhf. Steglitz 7. 43 Uhr , Potsdam umsteigen fPotsdamcr Fernbhf . ) 7. 52 Uhr .

Ortsgruppe Friedrichshagen - Köpenick : Erkner , Stahl »
berg , Königs - Wuiterhausen . Abfahrt 7. 16 Uhr vorm .

Wir machen ichon jetzt auf den am 18. Januar im Gewertschastshaus «,
Enaclufer 15, stattfindenden Lichtvortrag aufmerksam und verweisen aus da «
Inserat am Sonntag .

Arbeiter - Touristenverein « Tie Naturfreunde - . OrtSgrupveBerlin .
Freitag , den 9. Januar , abends 9 Uhr: Sitzung der geolog . Abteilung im
Berl . Klubhaus . Ohmstr . 2.

Sonntag , den 11. Januar : Wanderung . I. Neuenbagen , Alt - Land »-
berg . Bötzfee , Strausberg . Absahrt nach Neuenbagen Bhf. Alexanderplatz
6. 25 Uhr. — II . Staaken , Weinberg «, Wustermark . Absahrt nach Staaken
Lehrter Fernbhf . 6. 45 Uhr (4. Kl. ) . Gäiie stets willkommen .

Nrbeti ' er - Wanderverei » Berlin . Wegen der am Sonn -
tag , den 11. Januar , stattfindenden Flugblattver -
breitung findet dieTourBannsee —Partoree - Heide —

Machnower Schleuse — Zehlendorf nicht statt .
Bei guier Schncebahn veraniialiel unser Verein an einem Sonntag im

Januar oder Februar eine Schlittenfahrt ab Bernau um den Liepnitzsee ,
Uetzdors , Ladeourg , Bernau . Mitglieder und Gäste , welche an dieser Ver -
anslallung teilnehmen wollen , werden gebeten , sich umgehend in unseren
Zahlstellen : Fritz Wählich . Skalitzer Str . 22. oder Georg Weihnacht , Grün -
snaße 2t . zu melden . Daselbst lebe gewünschte Auskunft . Der Termin der
Fahrt wird den Teilnehmern per Postkarte mitgeteilt .

•
« rbetter - Samariterbund . KretS Brandenburg .

Lehrabend baben tn dieler Woche ( Leginn 8>/ , Uhr ) :
Berlin , 1. Abt . Montag , den 12. Jan . , Kommandantenstr . 62 Heß

Becker .
Berlin . 2. Abt . Montag , 12. Jan . , im Swinemünder Eefellschaft »-

HauS, Swinemünder Straße 42.
Berlin . 3. Abt . Donnerstag , 15. Jan . , Schönebirg , Vorbergflr . 9,

bei Haendel .
Berlin , 4. Abt . Donnerstag , 16. Jan . , Lichtenberg , Scharmveber »

ftroße 60, bei Pick - ndagen .
Berlin , 5. Abt. Freitag , 9. Januar , Neukölln , Weichfclstraße 8,

Jdeatkasino .
Berlin , 7. Abt . Freitag , 9. Januar , Charlottenburg , Bismarck - ,

Ecke Sescnhcimer Straße , bei Wernicke .
Friedrichshagen . Donnerstag . 15. Jan . , Friedrichstr . 60, 2. Hof ,

parterre .
Köpenick . Dienstag , 13. Jan . , Schönerlinder Str . 5, bei Stippekohl .
N o w a w e S. DienStag . 13. Jan . . ForlbildungSichule .
Ober - Schöneweide . Montag , 12. Jan . , SiemenSstraß « 12, bei

Schulz .

« llgemeiue Kranken - und Sterbetasse der Metallarbeiter .
( B. a. G. ) zu Hamburg . Filiale Baumschulenweg . Den
Mitgliedern , welch » in Treptow wohnen zur Kenntnis , daß am Sonn -
abend , den 10. Januar , abend » von 8' /, —10 Uhr , im Lokal von Jul . Schmidt .
Kiefholzstr . 22, kassiert wird .
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